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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſ 
können nicht berüdjichligt werden. 


Fum Miniſterwechſel. 


Der König hat an die beiden ausſcheiden⸗ 


den Miniſter Handſchreiben. gerichtet 
Das Handſchreiben an den Landwirt⸗ 
ſchaftsmin iſter 


lautet: Mein lieber 
Staatsminiſter von Armin! Ich habe Ihrem 
Anſuchen um Entlaſſung aus dem Amte als 
Staatsminiſter und Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten durch Exlaß vom 
heutigen Tage entſprochen. um Ihnen beim 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt ein beſon⸗ 
deres Zeichen meines Dankes und meines 
Wohlwollens zu geben, habe ich Ihnen die 
königliche Krone zum Roten Adlerorden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen und 
laſſe Ihnen die Dekoration hierneben zugehen. 
Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter König 
Wilhelm R. 

Das Handſchreiben an den Miniſter 
von Moltke hat folgenden Wortlaut: Mein 
lieber Staatsminiſter von Moltke! Nachdem 
ich Ihnen durch Erlaß vom heutigen Tage die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung in Gnaden er⸗ 
eilt habe, kann ich es mir nicht verſagen, 
Ihnen für die treuen Dienſte, welche Sie in 
Ihren mannigfachen Amtern mir und dem 
Vaterlande geleiſtet haben, meinen königlichen 

ank auszuſprechen. Als Zeichen meines 
Wohlwollens verleihe ich Ihnen die königliche 
Tone zum Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub und laſſe Ihnen die Dekoration 
terneben zugehen. Ich verbleibe Ihr wohl⸗ 

geneigter König Wilhem R. 
er abtretende Miniſter des Innern, von 
oltke, hat das Amt, aus dem er jetzt 
ſcheidet, ſeit zwei Jahren innegehabt. Er iſt 
im Jahre 1852 in Rantzau in Holſtein ge⸗ 
dten. Er trat 1877 in den Juſtizdienſt und 
wurde 1880 in den Verwaltungsdienſt über⸗ 
nommen. Nachdem er einige Zeit als Hilfs⸗ 
er im Anterrichtsminiſterium und ſpäter 
55 Regierungspräfident in Oppeln und Pots⸗ 
am gewirkt hatte, wurde er 1903 zum Ober⸗ 
präſidenten von Oſtpreußen ernannt. Aus 
ne Stellung wurde er dann abberufen, um 
5 5 Staatsminiſterium einzutreten. Bernd 
Min Armin⸗Criewen, der preußiſche 
miſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Reit en, der jetzt nach vierjähriger Amtstätig⸗ 
1 Er den Ruheſtand tritt, hat keine bureau⸗ 
atiſche Laufbahn hinter ſich. Er wurde am 
1 1850 in Criewen bei Schwedt geboren. 
att em er kurze Zeit in der Marine gedient 
ale übernahm er die Bewirtihaftung der 
„ Güter und blieb lange Jahre 
iger Landwirt. Als Mitglied der 
en ber zur Beratung der ſpeziell die In⸗ 
faulen der Landwirtſchaft behandelnden Ab⸗ 
1892 5 des bürgerlichen Geſetzbuches und ſeit 
lichen a tser der deutſchen Landwirtſchaft⸗ 
dienſt e erwarb er ſich große Ver⸗ 
e, die dann Ende 1906 durch ſeine Er⸗ 
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Der neue Landwirtſchaftsminiſter. 


Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer, 
der neue Landwirtſchaftsminiſter, hat ſchon 
früher Gelegenheit gehabt, im Dienſte der 
preußiſchen Landwirtſchaft zu wirken. Er war 
Vorſitzer der Landwirtſchaftskammer für die 
Rheinprovinz, bevor er im Jahre 1905 an die 
Stelle des in den Ruheſtand übergehenden 
Herrn Naſſe zum Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz ernannt wurde. Bis 1900 war er bei 
verſchiedenen Regierungen im Oſten und 
Weſten der Monarchie im Staatsdienſt tätig, 
dann übernahm er die Bewirtſchaftung ſeiner 
ausgedehnten Beſitzungen in der Rheinprovinz. 
Mitte November 1899 wurde er zum Vorſitzer 
der neuerrichteten Landwirtſchaftskammer für 
dieſe Provinz gewählt. In dieſer Eigenſchaft 
verhinderte er eine kanalfeindliche Beſchluß⸗ 
faſſung dieſer Kammer. Außerdem war er als 
ſtellvertretender Vorſitzer des preußiſchen 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums, Mitglied des 
rheiniſchen Provinziallandtages und als 
Kreis⸗Deputierter des Kreiſes Bernkaſtel 
tätig. Am 14. Januar 1901 wurde er zum 
Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit aus 
allerhöchſtem Vertrauen berufen. 


Der neue Miniſter des Innern. 

Der Kaiſer hat an Stelle des zurücktreten⸗ 
den Miniſters des Innern von Moltke den bis⸗ 
herigen Oberpräſidenten von Schleſien von 
Dallwitz zum Staatsminiſter und Miniſter 
des Innern ernannt. Johann von Dallwitz 
wurde 1855 in Breslau geboren. Er trat im 
Jahre 1879 als Referendar im Apellations⸗ 
gerichtsbezirk Breslau in den Staatsdienſt. Als 
Regierungsaſſeſſor war er bei den Regierungen 
in Königsberg und Liegnitz tätig. Im Jahre 
1887 wurde er zum Landrat des Kreiſes 
Lüben ernannt, den er ſchon vorher verwaltet 
hatte. Im Jahre 1893 wurde er vom Wahl⸗ 
kreis Glogau ins Abgeordnetenhaus gewählt. 
Er gehörte zu den Beamten, die als Ab⸗ 
geordnete im Jahre 1899 gegen die Kanalvor⸗ 
lage ſtimmten und deswegen zur Verfügung 
geſtellt wurden. Bald darauf aber wurde Herr 
von Dallwitz wieder in den Staatsdienſt auf⸗ 
genommen und dem Poſener Oberpräſidium in 
Poſen zugeteilt. Im Dezember 1900 wurde er 
als Hilfsarbeiter ins Miniſterium des Innern 
berufen, und wenige Monate ſpäter erhielt er 
die Ernennung zum Vortragenden Rat. Als 
ſolcher hatte er das wichtige Dezernat für die 
Perſonalien inne. Im Jahre 1903 wurde er 
als Nachfolger des Herrn von Koſeritz zum 
anhaltiſchen Miniſter ernannt. Seine Er⸗ 
nennung zum Oberpräſidenten der Provinz 


Schleſtien war erſt im November vergangenen 
Jahres erfolgt. 


——.— —. . —— 
Sreiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
f Derbrüderung. 

Aber dem Wahlkreiſe Uſedom⸗Wollin weht 
die rote Flagge. Der 48. Sozialdemokrat zieht 
in den Reichstag, der bei den großen Wahlen 
im Januar und Februar 1907 die Zahl der 
roten Vertreter auf 43 herabgedrückt hatte 
„Es geht prächtig vorwärts“, ruft der „Vor⸗ 
wärts »der Sieg in Pommern iſt nur ein 
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Glied in der Kette der Erfolge, die jede Nach⸗ 
wahl der Partei gebracht hat.“ Und die Leib⸗ 
organe der Freiſinnigen, „Berliner Tageblatt“ 
und „Frankfurter Zeitung“ ſtimmen mit ein 
in den Jubel, der Israel erfüllt, der böſe 
Konſervative von Böhlendorf⸗Kelpin iſt durch⸗ 
gefallen. Die linksliberale Wählerſchaft hat 
diesmal wahrlich keine Arſache, auf einen 
ſolchen Sieg beſonders ſtolz zu ſein. Der Fort⸗ 
ſchritt hat geradezu kläglich Fiasko gemacht. 
Bei den Wahlen 1907 erhielt der freiſinnige 
Abgeordnete Dr. Delbrück 6353 Stimmen, der 
konſervative Kandidat 8156 und der Sozial⸗ 
demokrat 6113. In der Stichwahl fielen auf 
den Konſervativen 9415 Stimmen, auf Delbrück 
11011. Diesmal hat es der Fortſchrittler nur 
auf 4319 gebracht. Der Sozialdemokrat hat 
1655 Stimmen mehr erhalten, der Konſervative 
etwa 2000 weniger. Hierbei mag eine Anzahl 
nationalliberaler Stimmen geweſen ſein. Zu⸗ 
ſtande kam der Sieg lediglich durch die mehr 
als zweifelhafte Zurückhaltung der offiziellen 
Parteileitung der Freiſinnigen, wenn auch an⸗ 
erkannt werden muß, daß der im erſten Wahl⸗ 
gange unterlegene Kandidat des Freiſinns, 
Juſtizrat Herrendörfer, die Parole ausgab, daß 
diejenigen, die ihm ihr Vertrauen im erſten 
Wahlgange ausgedrückt hatten, einmütig für 
den Vertreter des Bürgertums, Herrn von 
Böhlendorf, ſtimmen ſollten. Nur eine ganz 
kleine Anzahl Freiſinniger wird aber auf 
Herrn Herrendörfer mehr gehört haben, als 
auf die vom blinden Parteifanatismus be⸗ 
ſeelte Freiſinnspreſſe, die ja von vornherein, 
ohne daß die Parteileitung ſie daran gehindert 
hätte, die Wählerſchaft aufgefordert hatte, eher 
für den Sozialdemokraten, als für den Konſer⸗ 
vativen zu ſtimmen. Der Freiſinn hat ſich ent⸗ 
puppt. Seine Waffenbrüderſchaft mit der 
Sozialdemokratie liegt nunmehr klar zu Tage. 
Es gibt keinen Anterſchied zwiſchen rot und 
rötlich, man wird in Zukunft nur noch mit 
einer äußerſten Linken zu rechnen haben. 
Wohl hat der Freiſinn in den letzten Jahren 
inbezug auf die Wehrhaftigkeit des Reiches 
eine erfreulichere Stellung eingenommen, wie 
früher, ob das in Zukunft ſo bleiben wird, 
muß ſich bald zeigen. Aber in wirtſchafts⸗ 
politiſchen Beziehungen und in der Abwehr 
revolutionärer Strömungen wird er nach wie 
vor glänzend verſagen. Hier iſt kein Anter⸗ 
ſchied zwiſchen Sozialdemokratie und dem ge⸗ 
einigten Freiſinn. Was ergibt ſich nun aus 
dieſer denkwürdigen Wahl? Der Freiſinn 
pflegte immer zu betonen, daß er diejenige 
Partei ſei, welche die einzige Möglichkeit biete, 
die rote Hochflut zu hemmen. Er verließ ſich 
darauf, daß die übrigen bürgerlichen Parteien 
gezwungen ſeien, von Fall zu Fall für den 
Freiſinn einzutreten, wenn ein auch bürger⸗ 
licher Kandidat des Freiſinns in die Stichwahl 
mit einem roten komme. Das muß anders 
werden. Es muß dem Freiſinn gezeigt werden, 
was die Selbſtachtung der rechtsſtehenden 
Parteien gebieteriſch erheiſcht, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß einige Mandate mehr dem 
Amſturz in die Hände fallen, ehe er in Zukunft 
höchſtens gegen feſte Bürgſchaften auf die 
Wahlhilfe in ſolchen Fällen der rechtsſtehenden 
Parteien rechnen kann. Der Freiſinn iſt an 
ſich nicht mehr exiſtenzberechtigt. Trotz der 
Liebäugeleien muß er ſich von ſeinem roten 
Verbündeten immer wieder ſagen laſſen, daß 
er doch nach und nach in der extremen demo⸗ 
kratiſchen Partei aufgehen müſſe. Es mag ja 
ſein, daß bei gewiſſen Freiſinnsgrößen in 
dieſer Hundstagshitze der klare Verſtand eben⸗ 
ſo gelitten hat, wie ein gewiſſes Empfinden. 
Der Haß gegen das Junkertum treibt ſo die 
ſonderbarſten Blüten. So ſchreibt ein Ber⸗ 
liner Weltblatt, die Junker hätten die libe⸗ 
ralen Forderungen mit Füßen getreten, daher 
»deutſchen Volk, gedenke der Junker!“ Uns 
läßt das Kampfgeſeire des „Berliner Tage⸗ 
Blattes“ außerordentlich kühl. Es will eine 
unzweideutige Parole der freiſinnigen Partei. 
Man wird nach Taten, nicht nach Parolen die 
politiſche Konſtellation einſchätzen. Und dann 
wird der Freiſinn ſehen, wohin er unter der 
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tig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Führung des „Berliner Tageblattes“ und der 
„Frankfurter Zeitung“ kommen wird. Die 
Wahl in Uſedom⸗Wollin wird ein Merkſtein 
in der Geſchichte der Parteipolitik des deutſchen 
Reiches werden. Aber anders, als der Frei⸗ 
ſinn denkt. Sämtliche bürgerlichen Parteien 
werden ſich der Lehren dieſer Wahl bewußt 
ſein. Links ſteht der Feind! u. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Befinden des Kaiſers. 


Nach einer dem Wolffſchen Bureau von 
berufener Stelle gemachten Mitteilung nimmt 
die Knieaffektion Seiner Majeſtät des Kaiſers 
einen günſtigen Ablauf. — Am Sonntag 
wurde folgender Krankheitsbericht ausge⸗ 
geben: Wie bereits Sonnabend mitgeteill, 
nimmt die Knieaffektion Seiner Majeftät 
einen günſtigen Ablauf. Der Erguß iſt bis 
auf kleine Reſte beſeitigt. Ein Furunkel 
oder eine Hautverletzung beſtehen nicht. Die 
unverantwortlicher Weiſe verbreitete Nachricht, 
daß eine Operation ſtattgefunden hätte, iſt 
erfunden. Neues Palais bei Potsdam, 
19. Juni. gez: Dr. v. Ilberg. Dr. Niedner. 


Zur Reichsverſicherungsordnung. 

Die „Berliner Korreſpondenz“ teilt mit: 
Über die Koſten der nach der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung einzurichtenden örtlichen 
Verſicherungsämter werden in 
Zeitungen neuerdings Nachrichten verbreitet, 
die jeder Begründung entbehren. Die vom 
Reichsamt des Innern auf Wunſch der 
Reichskommiſſion angeſtellten Ermittlungen 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Soweit das Er⸗ 
gebnis zurzeit überſehen werden kann, er⸗ 
reichen die Koſten bei weitem nicht den Be⸗ 
trag von zwanzig Millionen Mark, den jene 
Zeitungsnachrichten angeben. 

Berliner Maſſenkundgebung gegen die 

Enzyklika. 

Im Zehlendorfer Teile des Grunewaldes 
veranſtaltete am Sonntag der Evangeliſche 
Bund und der Guſtav Adolf⸗Verein eine 
Maſſenkundgebung unter freiem Himmel 
gegen die Borromäus⸗Enzyklika. In einer 
Reſolution, in der die tiefſte Entrüſtung über 
die in der Enzyklika enthaltenen Schmähungen 
ausgeſprochen und die Antwertnote des 
Kardinalſtaatsſekretärs nicht als Abſchwächung 
oder Zurücknahme der Beleidigungen an⸗ 
erkannt wird, werden von der Reichsregierung 
und den Bundesſtaaten Maßnahmen ge⸗ 
fordert, die eine derartige Störung des kon⸗ 
feſſionellen Friedens in Znkunft unmöglich 
machen. Dieſe Reſolution wird dem Reichs⸗ 
kanzler überreicht werden. 


Die „Norddeutſche“ zum Enzyklikaſtreit. 


In ihrer Wochenüberſicht leitet die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ die Betrachtung der Enzyklika⸗ 
bewegung mit folgenden Sätzen ein: „Die 
evangeliſchen Kundgebungen im Lande haben, 
wie wir mit Genugtuung feſtſtellen, bisher 
durchweg unter dem Zeichen des konfeſſionellen 
Friedens geſtanden. Geheimrat Kahl, der 
Leiter der Verſammlung im Zirkus Buſch, 
hat mit beſonderem Nachdruck ſeine Stimme 
erhoben, um in dieſem Sinne Zeugnis abzu⸗ 
legen. Der Konflikt iſt in einer Weiſe bei⸗ 
gelegt, wie es für das einträchtige Beiein⸗ 
anderleben der Konfeſſionen nur gewünſcht 
werden kann. Wer es mit unſerem 
Vaterlande gut meint, ſoll es 
dabei bewenden laſſen.“ 


Zur Stichwahl in Friedberg⸗Büdingen. 


Der nationalliberale Wahlaus⸗ 
ſchuß für Friedberg⸗Büdingen und die Leitung 
der nationalliberalen Reichstagsfraktion fordern 
die nationalliberalen Wähler auf, bei der 
Stichwahl am 24. d. M. einmütig für den 
Kandidaten des Bundes der Landwirte ein⸗ 
zutreten, das Verletzende des Wahlkampfes 
zu vergeſſen und die vaterländiſchen Ziele 
ins Auge zu faſſen. — Man kann dieſes rück⸗ 
haltloſe Eintreten für den bürgerlichen 
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Kandidaten gegenüber dem ſozialdemokratie⸗ 
ſchen nur mit lebhafter Genugtuung begrüßen. 
Hoffentlich beherzigen die nationalliberalen 
Wähler Mann für Mann dieſe Parole, die 
ſelbſtverſtändlich auch für alle Freiſinni⸗ 
gen gelten ſollte, die ſich noch ein Fünkchen 
nationales Gefühl bewahrt haben. 

Die konſervative Bewegung in Sachſen 
hat beſonders in den letzten Wochen ganz 
bedeutend an Umfang zugenommen. So 
ſind zahlreiche neue konſervative Vereine in 
allen Teilen des Landes begründet worden 
und auch die Mitgliederzahl des konſervativen 
Landesvereins iſt ſtändig im Steigen be⸗ 
griffen. 

Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 

Der Bezirksverband Thüringen im 
Arbeitgeberbunde für das deutſche Bauge⸗ 
werbe beſchloß in ſeiner Generalverſamm⸗ 
lung am Montag den 2. Juli, die Aus⸗ 
ſperrung aufzuheben und die Arbeit wieder 
aufnehmen zu laſſen. — Eine Sonnabend 
Nachmittag in Kaſſel ſtattgehabte Bauarbeiter⸗ 


verſammlung beſchloß, die Arbeit am Mon⸗ 


tag noch nicht wieder aufzunehmen. Die 
Klärung der hier noch beſtehenden Differenzen 
wird in einer weiteren, nächſte Woche ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung durch die Vertreter 
der drei Zentralverbände erwartet. Bis da⸗ 
hin wird die Entſcheidung ausgeſetzt werden. 
— Aus Dresden wird vom Sonnabend 
mitgeteilt: Die zurzeit bei den Arb eit⸗ 
gebern und den Arbeitnehmern 
noch beſtehenden Differenzen über die 
Aufhebung der Ausſperrungen oder die 
Wiederaufnahme der Arbeit find ſchon 
während der Verhandlungen von allen Be⸗ 
teiligten angeſichts der beſtehenden beider⸗ 
ſeitigen Erregung als ganz ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſehen worden. Dieſe Differenzen 
haben keine ernſtliche Bedeutung, 


da ſämtliche Organiſationen ſchon im Laufe 


des geſtrigen und heutigen Tages alles daran 
geſetzt haben, daß dieſe Unzuträglichkeiten in 
kürzeſter Friſt aufgehoben werden. Es iſt 
beſtimmt anzunehmen, daß in den erſten 
Tagen der nächſten Woche die Bewegung 
überall in befriedigender Weiſe erledigt iſt. 


Direkte Kabelverbindung Deutſchland⸗ 
Afrika. 

Der Kaiſer hat auf die ihm erſtattete 
Meldung von der erſten direkten Kabelver⸗ 
bindung Deutſchlands mit dem afrikaniſchen 
Kontinent dem Staatsſekretär Kraetke 
folgendes Telegramm zugehen laſſen: „Ich 
habe Ihre Meldung von der Verlängerung 
des Kabels Emden⸗Teneriffa bis nach Mon⸗ 
rovia und der damit glücklich erreichten erſten 
unmittelbaren Verbindung Deutſchlands und 
Afrikas mit beſonderer Befriedigung ent⸗ 
gegengenommen. Ihnen und dem Nord⸗ 
deutſchen Seekabelwerken Meinen wärmſten 
Dank. Wilhelm.“ 


Der „grüne Aſſeſſor“ in Südweſtafrika. 


Der Regierungsrat im Reichskolonial⸗ 
amt Brückner, hat, wie der „Berl. 
Lokal⸗Anz.“ hört, Mittwoch früh von 


Hamburg die Ausreiſe nach Südweſtafrika 
angetreten. Er begibt ſich nach Windhuck, wo 
er die Geſchäfte als ſtellvertretender Gouver⸗ 
neur führen wird. Brückner war bekanntlich 
vor der Reichstagsauflöſung 1906 ſcharfen 
Angriffen des Abg. Roeren ausgeſetzt, der 
ihn als „grünen Aſſeſſor bezeichnete. Kurze 
Zeit darauf wurde Brückner zum Regierungs- 
rat befördert. 


Zur Spannung zwiſchen Griechenland und 
b der Türkei. 


In Konſtantinopel hat am Freitag der 
allgemeine Boykott gegen griechiſche Schiffe, 


Kaufleute und Lokale begonnen. Auf dies⸗ 
bezügliche Vorſtellungen antwortete der 


Miniſter des Außeren, die Regierung billige 
die Boykottbewegung nicht und werde ihr 
möglichſtes dagegen tun. Sie hoffe, der 
Boykott werde von ſelbſt aufhören. Wie 
verlautet, iſt in Smyrna der Boykott bereits 
aufgehoben worden. 


Erkrankung der Königin von Rumänien. 


Nach einem offiziellen Telegramm aus 
Bukareſt ift die Königin Eliſabeth von Ru⸗ 
mänien an einem leichten Anfall von Blind⸗ 
darmentzündung erkrankt. Die Königin, 
eine geborene Prinzeſſin von Wied, ſteht im 
ſechsundſechzigſten Lebensjahre. Ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand war in den letzten Jahren nicht 
immer befriedigend. Sie reiſte weniger als 
in früherer Zeit und führte, zum Teil auch 
durch die Sorge für den wiederholt ernſter 
erkrankten Gemahl in Anſpruch genommen, 
ein verhältnismäßig zurückgezogenes Leben. 
ee —— 

Deutſches Reich. 

. Berlin, 19. Junt 1910. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde über die Feſtſetzung der Geſamt⸗ 
menge des auf die Kaliwerksbeſitzer für die 
Zeit vom 1. Mai bis 31. Dezember 1910 
an Abſatzes von Kaliſalzen Beſchluß 


Ferner hat der Bundesrat geſtern! 


die Üübergangsbeſtimmungen beſchloſſen, welche 
vom 1. Juli d. Is. ab beim Inkrafttreten 
der im Branntweinſteuergeſetz und im Schaum⸗ 
weinſteuergeſetz vorgeſehenen Normalzölle 
für Spirituoſen und Schaumwein zur An⸗ 
wendung kommen ſollen. 

Eſſen a. d. R., 19. Juni. Der König 
von Sachſen iſt heute früh 7 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten auf dem Hauptbahnhof hier einge⸗ 
troffen und von Herrn Krupp von Bohlen 
und Halbach empfangen worden. 

Erfurt, 19. Juni. Im Beiſein des Miniſters 
von Breitenbach und deſſen Gemahlin, des 
Unterſtaatsſekretärs Fleck und des Präſidenten 
des Eiſenbahnzentralamts Hoff fand heute 
hier die feierliche Einweihung des Heims des 
Eiſenbahntöchterhorts ſtatt. Miniſter von 
Breitenbach hielt die Weiherede. Das Heim 
führt nach dem Vornamen der Gemahlin des 
Miniſters den Namen Chriſtianenheim. Zu 
den Koſten des Baues hat der Kaiſer einen 
namhaften Zuſchuß aus ſeiner Privatſchatulle 
geſpendet. 


Ausland. 
Aarhus, 19. Juni. Heute früh iſt Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie hier eingetroffen und vom 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 


Dänemark empfangen worden. Die Herr⸗ 
ſchaften begaben ſich dann nach Schloß 


Marſelisborg. 

Tokio, 18. Juni. Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg und Gemahlin ſind vom 
Kaiſer empfangen und zur Tafel gezogen 
worden. 


Provinzialnachrichten. 


tr Pfeilsdorf, 19. Juni. (Ertrunken) iſt ein zwei⸗ 
jähriges Kind des Anſiedlers Dahms in Kottenau. Das 
Kind ſpielte unbeaufſichtigt in der Nähe eines Tümpels, 


ſtürzte hinein und ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden 


konnte. D 
v Graudenz, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Der Dres» 
dener Schiedsſpruch für das Baugewerbe hat bei den 
hieſigen Maurern und Bauarbeitern anſcheinend keine 
Anerkennung gefunden, denn in den vom Streik be⸗ 
troffenen Betrieben ruht die Arbeit noch immer. Die 
Arbeitgeber hoffen in den nächſten Tagen eine Einigung 
zu erzielen. — Das letzte Unwetter hat im öſtlichen Teile 
des Landkreiſes Graudenz ganz bedeutenden Schaden 
angerichtet. Noch immer nicht ſind die durch Wolken⸗ 
brüche gefallenen Regenmengen geſchwunden. In den 
Kartoffel⸗ und Rübenfeldern find große Furchen gerifjen, 
große Flächen ſind noch vom Waſſer beſtanden, ſodaß 
namentlich die Kartoffeln in Fäulnis übergehen. Die 
Getreidefelder liegen zerſchlagen da. Das Gut Karlshof, 
dem über 500 Morgen Getreide auf dem Halm zerſtört 
ſind, erleidet dadurch einen Schaden von etwa 60 000 
Mark. — An der hieſigen Maſchinenbauſchule wird von 
Oktober ab eine neue, die vierte Klaſſe eingerichtet, ſo⸗ 
daß ſie dann den königl. Maſchinenbauſchulen gleich 
ſteht. Einſtellungen können danach zu April und Ok⸗ 
tober erfolgen. 
tuhm, 18. Juni. (Remontemarkt.) Von 
heute in Hinterſee zum Remontemarkt gebrachten 
30 Pferden wurden zehn Pferde angekauft, davon 
von dem Herrn von Brochwitz⸗Donimirski vier. 
Im Durchſchnitt wurden 1000 Mk. gezahlt. 

Elbing, 16. Juni. 
fluß iſt die Leiche eines Marienburger Rentiers 
aufgefunden worden. Jedenfalls liegt Selbſt⸗ 
mord vor. 

Danzig, 18. Juni. (Zum Stapellauf) des 
Erſatz „Frithjof“ auf der Schichauwerft trifft vor⸗ 
ausſichtlich der Großherzog von Oldenburg auf 
feiner Dampfjacht „Lenſahn“ mit feiner Tochter, 
der Prinzeſſin Eitel Friedrich, am 30. Juni in 
Danzig ein. f 

Zoppot, 17. Juni. (Rund 3500 Kurgäſte) find be⸗ 
reits hier eingetroffen und es wird flott gebadet. Von 
großer Bedeutung, weil fie ſchwere Gefahren abwendet, 
iſt die Eröffnung der Unterführung unter den Gleiſen 
der Vorortzüge, die im Sommer zahllos ſind, zu dem 
Perron für den Fernverkehr. 

Dt.⸗Eylau, 17. Juni. (Bei dem geſtrigen Ge⸗ 
witter) fuhr ein Blitzſtrahl in den Eilenzfluß. Hunderte 
von toten Fiſchen ſieht man jetzt auf der Waſſerfläche 
ſchwimmen. 

Angerburg, 16. Juni. (Von den bei dem 
neulichen Bootsunglück drei Ertrunkenen) wurde 
heute in der Nähe der Ortſchaft Kehlen die Leiche 
der Gattin des Mittelſchullehrers Neßlinger aus 
etwa 30 Meter Tiefe aufgefiſcht und an Bord 
des Dampfers der Lötzener Waſſerbauinſpektion 
„Maſonia“ geſchafft. Die Beerdigung des Ehe⸗ 
paares wird in Kruglanken, der Heimat der jungen 
Ehefrau, erfolgen. Die andern beiden Opfer ſind 
noch nicht gefunden. 

Tapiau, 16. Juni. (Durch einen Blitzſchlag 
getötet) wurde am Montag Nachmittag im Belauf 
Steinwalde ein bayriſcher Waldarbeiter. 


Schneidemühl, 17. Juni. (Vor Freude über 
das Wiederſehen mit ſeinen Angehörigen verſtarb) 
geſtern am Herzſchlag der 56 Jahre alte Rentier 
Friedrich B., der tags zuvor aus Nordamerika 
hier zum Beſuch eingetroffen war. Der Ver⸗ 
ſtorbene hinterläßt eine Witwe mit 10 Kindern. 
Die Leiche wird nach Amerika übergeführt. 

Poſen, 16. Juni. (Ein Automobil verbrannt) 
iſt in der letzten Nacht auf dem Grundſtück 
Wilhelmsplatz Nr. 2. Mit dem Auto ging auch 
der Automobilſchuppen in Flammen auf. Der 
Schaden beläuft ſich auf mehrere tauſend Mark. 

Stettin, 18. Juni. (Schwerer Unglücksfall.) 
Bei der von der Ikarus⸗Geſellſchaft veranſtalteten 
Flugkonkurrenz auf der Rennbahn des Paſewalker 
Reitervereins ereignete ſich heute Abend gegen 
7½ Uhr ein ſchwerer Unglücksfall. Um dieſe Zeit 
ſtieg Robl mit einem Farmanapparat auf. 
Nach kurzem Fluge ſtürzte der Apparat aus 
einer Höhe von etwa 80 Meter zur Erde und 
begrub den Flieger unter ſich. Nach einer ſpäteren 
i e iſt Robl ſeinen Verletzungen 
erlegen. ö 


(Selbſtmord.) Im Elbing⸗ Ah 
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Danziger Feſt⸗ und Flug⸗Woche. 


Am Freitag konnten wegen zu ſtarken Windes 
keine Flüge ſtattfinden. Ein Monſtrekonzert ſämtlicher 
Danziger Militärkapellen unter Leitung des königl. 
Armeemuſikinſpizienten Grawert⸗Berlin füllte den 
Abend. Der Sonnabend brachte die ſchönſten 
Flüge der ganzen Feſtwoche. Bei faſt vollſtändiger 
Windſtille umkreiſten Grade mit ſeinem wunderbaren 
Eindecker, der wie ein großer Vogel ausſieht, und 
Jeannin mit ſeinem Zweidecker am Nachmittage 
zu verſchiedenen Stunden nochmals den Feſtplatz. Sie 
ſtiegen ziemlich hoch, überflogen nochmals die Weichſel 
und blieben bis 10 Minuten in der Luft. Thomik 
ſtieg, am Trapez hängend, dann darauf ſtehend, hoch in 
die Luft und kam nach einigen Minuten jenſeits der 
Weichſel auf dem Troyl nieder. Der Abend brachte 
eine „italieniſche Nacht“ auf dem Feſtplatze. Am 
Sonntag ſchloß die Feſt⸗ und Flugwoche mit 
Turn⸗ und Fußballkämpfen. Für den Abend war ein 
großes Brillantfeuerwerk vorgeſehen. Am Nachmittage 
hatte aber ein ſtarker Regen eingeſetzt, der mit vorher⸗ 
gehendem Wind die Flüge verhinderte und um 9 Uhr 
abends noch immer anhielt, ſodaß die Feſtwoche ſich 
en anſtatt im Feuerglanze im Waſſer aufgelöſt haben 
ürfte. 


J. weſtpreußiſches Sängerbundesfeſt 
in Thorn. | 


(Schluß aus dem 2. Blatt.) 

Vom Bundesvorſtande wurde folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm an den Kaiſer ab⸗ 
geſandt: Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, Potsdam. 
Zum 1. weſtpreußiſchen Sängerfeſt in der alten Ordens⸗ 
ſtadt Thorn verſammelt, geloben 1300 deutſche Sänger 
Euer Majeſtät unverbrüchliche Treue. Der Wahlſpruch 
Treu deutſchem Lied, treu deutſchem Land, treu deutſcher 
Wacht am Weichſelſtrand, er ſoll unſer Panier bleiben, 
ſolange ein deutſches Lied an der Weichſel erklingt und 
deutſche Männer begeiſterungsvoll ihrem geliebten Kaiſer 
entgegenjauchzen. Der Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Sängerbundes. Wendel, Dienerowitz. 
Ferner kam folgendes Begrüßungstele⸗ 
gramm an den Oberpräſidenten zur 
Abſendung: Sr. Exzellenz dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Jagow, Danzig. Euer Exzellenz entbieten ehrer⸗ 
bietigften Gruß die zum 1. weſtpreußiſchen Sängerfeſt 
hier verſammelten 1300 Sänger. Mit gehorſamſtem 
Danke für das bisher uns bewieſene Wohlwollen ver⸗ 
binden wir das Gelübde, deutſche Art und Sitte, 
deutſchen Sang zu pflegen und allzeit unter denen ge⸗ 
funden zu werden, die treu die Wacht an der Weichſel 
halten. Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Sänger⸗ 
bundes. Wendel, Dienerowitz. 
Am Sonntag, dem Hauptfeſttage, fand morgens 
ſeitens der 550 Sänger, die ſchon am Sonnabend 
eingetroffen und in Einzel⸗ und Maſſenquartieren 
untergebracht waren, eine Beſichtigung der 1 
würdigkeiten Thorns ſtatt. Um 9% Uhr traf der 
onderzug aus Danzig ein, vom Feſtausſchuß 
empfangen. Gegen 11 Uhr erfolgte der 
Umzug der Sänger 
von der Garniſonkirche aus durch die Stadt nach 
dem Feſtplatz. Den Zug führten vier Trompeter des 
Ulanenregiments mit Heroldstrompeten und ſechs 
Karroſſen mit den Mitgliedern des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes, in der erſten Herr 1 0 Stacho⸗ 
witz, dann in reich bekränztem Wagen, das neue 
Randes dene geen t vam ebase des Inf. 
Regiments Nr. 21. 215 lange uge folgten, mit 
zwei weiteren Muſikkorps, der geteilten Kapelle 
des ane e dee 176, die Vereine der Gau⸗ 
verbände Elbing, Roſenberg, Grenzgau, Danzig 
und Weichſelgau, die Banner in 33 meiſt reich be⸗ 
kränzten Karroſſen, die Sänger zu Fuß und in 
15 Kutſchen. Nach der Ankunft auf dem Feſtplatz 
fand gegen 12% Uhr die öffentliche Probe zum 
Hauptkonzert ſtatt, die gut beſucht war. Um 3% 
r begann das 

Gartenkonzert im Ziegeleipark, 
zu dem über 2000 Eintrittskarten verkauft wurden. 
Eintrittskarten zum Vergnügungspark, ebenfalls 
zu 50 Pf. wurden gegen 1000 abgeſetzt. Leider war 
das Wetter regneriſch, ſodaß viele daheim blieben 
oder, ohne auszuſteigen, mit der Straßenbahn 
wieder heimkehrten. 
Um 4% Uhr begann in der Feſthalle das 
i Hauptkonzert 
bei faſt ausverkauftem Hauſe, eingeleitet durch die 
Friedensfeier⸗Ouvertüre von Reinecke unter Lei⸗ 
tung des königl. Muſikdirektors Char⸗Thorn, die 
ausklingend in den Siegeschor aus Haendels 
„Judas Makkabäus“ und den Choral „Nun danket 
alle Gott“, der zum Schluß als cantus firmus 
mit dem erſteren verwoben wird, von mächtiger 
Wirkung war. Den erſten Teil bildeten die Ge⸗ 
ſamtchöre „An das Vaterland“ von Kreutzer, unter 
Leitung des kgl. MuſikdirektorsWagner, „In einem 
kühlen Grunde“ und „Im holdſeligen Maien“ von 
Char, unter Leitung des Komponiſten, und 
Wan von Schwalm (Dirigent Muſikdirektor 
Brandſtäter), eine einſtimmige, beſonders auch in 
der Poſaunenbegleitung original und glücklich er⸗ 
fundene Tondichtung, die, von dieſem Maſſenchor 
von 1300 Sängern vorgetragen, von gewaltiger 
Wirkung war. Der zweite Teil geſtaltete ſich zu 
einem ängerkrieg zwiſchen den auswärtigen Ver⸗ 
einen. „Melodia“⸗Danzig trug vor „Das Eiland“ 
von Becker, die Liedertafel⸗Marienwerder die 
Veit'ſche nicht ſehr glückliche Vertonung des „König 
von Thule“, der Sängerchor des Beamtenvereins 
Danzig das Lied von Häſar „Der Wald“, „Me⸗ 
kurden “Der Trompeter an der Katzbach“, 
in dem der Komponiſt öhring manches gut 
charakteriſtert, ohne jedoch eine rechte Stimmung zu 
erzeugen, der Männergeſangverein Lodz, mit 
Händeklatſchen em 18 zwei Lieder „Es haben 
zwei Blümlein & üht“ von Schrader und das 
humoriſtiſche „Sechſe, ſieben oder acht,“ der Ver⸗ 
ein der Waggonfabrik Danzig eine wenig an⸗ 
ſprechende Kompoſition von Wengert „Sturmritt“, 
der „Liederhain“⸗Elbing das Lied „Wie's daheim 
war, in dem der Komponiſt Wohlgemut den 
Volksliederton wohl Nied der „Lehrer⸗Geſang⸗ 
Verein Danzig“ das Lied „Zieh mit!“ von Ange⸗ 
rex, deſſen Kehrreim 280 wußte ja nicht, daß die 
Welt . reich an Freuden war“, von guter Wir⸗ 
kung iſt, der EDEN Langfuhr die 
nicht eben dankbare Ballade „Rudolf von Werden⸗ 
berg“ von Hegar, die „Liedertafel Graudenz“ end⸗ 
lich die von Hutter vorzüglich vertonte Ballade 
„Die Ablöſung.“ Wenn wir, neben techniſcher 
Schulung und Wohlklang der Stimme der Sänger 
— die allerdings bei Feſten meiſt weniger gut dis⸗ 


poniert find, als gewöhnlich — auch Gediegenheit 
der Kompoſition in Anſchlag bringen, I müſſen 
wir die Preiſe wie folgt verteilen: „Melodia“⸗ 


Danzig (Eiland), „Lodzer⸗Verein“ (Zwei Blüm⸗ 
lein), „Lehrergeſangverein Danzig“ (Zieh mit!) 
„Liedertafel Graudenz“ (Ablöſung), „Beamten⸗ 
verein Danzig“ (Der Wald“), „Liederhain⸗Elbing“ 
(Wie's daheim war), „Verein Langfuhr“ (Rudolf 


\ 


von Werdenberg). Der dritte Teil brachte Gela 

chöre der 5 Gauverbände Elbing („Lied der Deut⸗ 
ſchen in Lyon“ von Mendelsſohn), Roſenberg 
(Gretchen von Andernach von Bröll), Grenzgau 
(„Das Herz am Rhein“ von Schulz), Danzig („Hoch 
empor“ von Curti) und Weichſelgau („Hymne an 
das Feuer“ von Zenger.) Leider war der unſch, 
durch Aufnahme von Quartettvorträggen abwe⸗ 
lungsreicher — und auch genußreicher — zu geſta 

ten, noch nicht Rechnung getragen, ſodaß die Gleich⸗ 
förmigkeit der Vorträge in dem faſt dreiſtündigen 
Konzert ſchließlich ermüdend wirkte. Den Schluß⸗ 
teil bildeten wieder Geſamtchöre: Das ſehr am 
ſprechende Lied von Lorenz „And willſt du von mir 
ſcheiden“, die nicht ſehr gelungene Kompoſition 
von Schmidt „Des Liedes Kriſtall“, das hl 
Liederſchatze des deutſchen Volkes bleibend ein 
verleibte „Wer hat dich, du ſchöner Wald 1597 
Mendelsſohn und als krönenden Schluß die 10 0 
kannte wuchtige „Kaiſerhymne, von Wewior 5 
dem, in wohlverdienter Anerkennung ſeines gelum 
genen Werkes ein Kranz überreicht wurde. 155 
Anſprachen wurden gehalten. Nach der Duverter. 
ergriff, leider nur den Sängern verſtändlich, be 
Ober⸗Regierungsrat von Stein rück Marias, 
werder das Wort, um die Grüße des auf Urlaub 85 ee 
ER Herrn Negierungspräfidenten } 
Schilling zu überbringen und, nachdem er die 0 

deutung des Liedes für die Schulen und als Mitten 

für die Erhaltung des Deutſchtums gewürdigt, A5 
Hoch auf das deutſche Vaterland auszubringen. un 
Schluß des Konzerts hielt Herr Rektor eme 
ro witz eine Anſprache, in der er den Feſtoirigein 
ten dankte und den Sängern ein „Wiederſehen F 8 
Danzig!“ zurief!“ Der Vorſitzer des Seſtaus Haut 
Herr Kaufmann Wendel wünſchte zuum Sch 5 
den Sängern noch viel Vergnügen in Thorn für 15 
Reſt des Feſtes. Gegen 8 Uhr war das Hau = 
konzert beendet, das durch die Wucht der Malle 4 
die impofanteſte Veranſtaltung des Bundesfeſte 


war. 
Die Sänger vergnügten ſich hierauf noch auf der 
immer 


Vogelwieſe, wo die Stände infolge der ilte⸗ 
kühler und immer regneriſcher werdenden Witte 
rung nur mäßige Geſchäfte machten, und im 3 15 
geleipark, der faſt überfüllt war, um dann d 0 
Heimfahrt anzutreten, bis auf 400 Mann die a 
in Thorn zurüdblieben, um am Montag an en 
Ausflug nach dem ruſſiſchen Badeort Ciechocinn 
teilzunehmen. N de 

Bei den bedeutenden Koſten vor allem der Dan . 
für die eine Miete von 5000 Mark gezahlt wur A 
ſchließt das 1. weſtpreußiſche Sängerfeſt zwar IS 
einem Fehlbetrag ab, — womit bei Vundesfeſtag 
ſtets zu rechnen tft — doch wird derſelbe han 
des ungünſtigen Wetters die Höhe von 2000 7 
nicht überſteigen. Seine Deckung wird er aus de 
Garantiefonds von über 10000 Mark finden. 
Ein glänzendes Geſchäft hat die elektriſche Straßen? 
bahn gemacht, die ſelbſt den Rekord des Wroninzi® 
Schützenfeſtes von 13 000 weit übertroffen, indem 
ſie 16 000 Perſonen beförderte. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. Juni 1910. 


— Berfonalien) In ber landwirtſchaftllchen 
Verwaltung ſind die Negierungsbaumeilter des Wa ex 
und Straßenbaufaches Waldheim in Briefen und Ja 
coby in Marienwerder zu königl. Meliorationsbauift 
ſpekloren ernannt und iſt ihnen je eine etatsmäßige DIE 
liorationsbaubeamtenſtelle verllehen worden. 781 25 
Perſonalien bei der Po ſt.) 1 
ſetzt iſt der Poſtſekretär Scheerbaum von Eſſen na 
Graudenz. Es haben beſtanden die Prüfung zum 
Telegraphenſekretär: der Telegraphenaſſiſtent Ehrich in 
Danzig; die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten: der Poſiag 
wärter Hoch in Pelplin, die Poſtgehilfen Hunzinger in 
Eulmfee und Nipkow in Danzig. 
Das Eiſenbahn⸗ n 
zeichen) iſt nachbenannten Beamten und Arbeiten 
verliehen worden: a) für 40jährige treue Dienstzeit. 
Weichenſteller 1. Klaſſe Friedrich Totzti und dem Hilf 55 
bureaudiener Bernhard Skoniczuy in Dirſchau; bp) f f 
25jährige treue Dienſtzeit Regierungs⸗ und Bani : 
Kuntze in Danzig, Bahnmeifter 1. Klaſſe Guttsmann 
Culm, Bahnhofs vorſteher Auguſt Riesner in Died 
Gütervorſteher Gold in Elbing, Materlalverwalle 
O. Haugwitz in Dirſchau, Oberbahnaſſiſtent Knuth f 
Pr.⸗Stargard, Bahnhofsverwalter Pecka in Tiegenhof, 
Weidner in Linde. ) 

— (Die Apothetergehilfenprüfund 
in Marienwerder beſtanden: Heinrich Kleine- Lohne 
aus Konitz, Joſef Komiſchke aus Strasburg und He 
bert Riechelmann aus Thorn. der 

(Sonntagsſonderzüge auf er 
Kleinbahn Thorn-Sharnau) Am a 
tag den 26. Juni und 3. Jult wird von Thorn⸗Mo pe 
nach Scharnau und zurück ein Perſonenſonderzug 5 in 
Se we Fahrplan ji aus der Bekanntmachung 

eutiger Nummer erſichtlich. ä 

Schwurgericht.) In der Sonnabend‘ 
Sitzung, die ſich bis nach Mitternacht hinzog, wur zz 
die fämtlichen Angeklagten für ſchuldig erklärt. Ey 
wurden verurteilt das Dienſtmädchen Marie 30 
manski aus Liſſewo wegen Meineides zu 0 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrech ella 
die Dauer von zwei Jahren, der Rentier Leo 
aus Liſſewo wegen Anſtiftung zum Meineide Ehren 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen lerfrau 
rechte auf die Dauer von ſechs Jahren, die ee, 
Julianna Quella aus Liſſewo wegen derſelben 


Erinnerung” 


N er 
| zu einem Jahr drei Monat Zuchthaus und Verluſt 75 


i Ja 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei n 
ren und der Beſitzerſohn Anton Rutkowski aus Ru 
gleichfalls wegen Anſtiftung zum Meineide 8" Ehren⸗ 
Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Strafen 
rechte auf die Dauer von zwei Jahren. Auf die urden 
der Julianna Juella und des Anton Rutkomskf chung 
je vier Monat, als durch die erlittene Unter lichen 
haft verbüßt, in Anrechnung gebracht. ie rt 1 
Angeklagten wurden für dauernd unfähig erk en zu 
Zeugen oder Sachverſtändige eidlich pere Anton 
werden. Der gegen die Julianna Quella babe un 
Rutkowski erlaſſene Haftbefehl wurde aufgehol en Fuß 
ai beiden Angeklagten einſtweilen auf frei 5 
geſetzt. en 
— (Eine Schlägerei) entſtand see ge 
gegen 10 Uhr auf dem Schillerplatz zwiſ 
Leuten — keine Sänger — die des Guten 3 
noſſen, wobei der eine das Meſſer zog und Dei 
dem Buchhändler Sz., einen Stich in die N 
Es ift dies der Vorfall, den das Gerüch ER änger⸗ 
blutigen Sängerrenkontre und Tötung 55 2 
= 10 früh 8 Uhr waren es ſchon dre 
auſcht hat. 

— Gerhaftey wurde der Kellner 
zinski aus Thorn, der in Marienwerder orden; 
mit der Kaſſe von 124 Mark flüchtig un den Ge⸗ 
wurde auf dem Stadtbahnhof verhaftet 7 Roſalie Ko- 
richten übergeben. Ferner die Arbeiterfra Georgenfried⸗ 
nitz in Mocker, die geſtern auf dem St. Gräbern ent⸗ 
hof Roſen und andere Blumen von den 


ranz Gur⸗ 
15 Büfettier 


= 


ein Portemonnaie. 


gerichts, der auch der 


Os low o 


Sendet, um ſie, wie ſie eingeſtand, bei = 
au Pr 8 f geſtand, bei dem Sängerfeſt 


Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 


Te 
Polizeibericht heute 5. 


— 


Gefunden) wurden zwei Handtaſchen und 
Näheres im Polizeiſekretariat, 


Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,12 Mate er 
ſeit vorgeſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
dwalowice iſt der Strom von 1,50 Meter 


immer 49. 


auf 1,48 Meter gefallen. 


der Mordprozeß Schadt vor dem 
Thorner Schwurgericht. 


In der Monta ⸗Sitzung des Thorner Schwur⸗ 
( Herr Oberſtaatsanwalt 
Als er aus Marienwerder beiwohnte, fungierten 
an Beiſi er die Herren Landrichter Dr. Truppner 
10 Landrichter Bialonski. Die Staatsanwalt⸗ 
ne war durch den Herrn Erſten Staatsanwalt 
Kefer vertreten. Gerichtsſchreiber war Herr 
80 erendar Wollſchläger. Als Geſchworene nahmen 
e a an Gir ung eh ent 

orn, Gutsbeſitzer Windmüller aus 
Breitenthal, dminiſtrator ic aus Neu⸗Grabia, 


aus Heynerode. 
Strafſache gegen den Lehrer Schadt 


nterſuchungshaft vorgeführt, Ihm 
11 als Verteidiger 921 ü 


dren. Wenige Jahre alt, wurde der Angeklagte 
Kiner Tante, der Anſtedlerfrau Albrecht in See⸗ 
us (Weſtpr.) zur Srgiehung übergeben. Der 
8 nige blieb bis zum 9. Lebensjahre in ihrer Ob⸗ 
155 wurde dann in eine Erziehungsanſtalt ge⸗ 
dere und ſpäterhin auf den Lehrerberuf vor⸗ 
5 Filet. Am 30. Januar 1904 beſtand er die erſte 
ri. am 6. November 1907 die zweite Lehrer⸗ 
dehters; Darauf erfolgte ſeine Anſtellung als 
mil in Oslowo. Von hier aus kam er öfter 
em dem Lehrer Doering zuſammen, mit dem er 
fenneinſchaftlich längere Zeit hindurch das Lehrer⸗ 
% Ent beſucht hatte. Doering hatte eine von den 
eit ern des Beſitzers Rohlmann in Piwnitz ge⸗ 
et. Zwei weitere Töchter des Rohlmann be⸗ 
mitten ſich noch im elterlichen 9 Durch Ver⸗ 
ba dung des Doering wurde der Angeklagte als⸗ 
Vert in das dene el Haus eingeführt. Der 
mit ehr mit den Rohlmann'ſchen Familien⸗ 
nö rte wurde ein ſehr reger. Insbeſondere 
und ze ſich der Angeklagte der Tochter Gertrud 
Auf ſuchte mit ihr eine Liebſchaft anzuknüpfen. 
klagte der Reiſe nach Cadinen erklärte der Ange⸗ 
ihrem er Gertrud ſeine Liebe und glaubte aus 
ſelbe „Benehmen ſchließen zu dürfen, daß ſie die⸗ 
5 lebte dere In Wirklichkeit war dem nicht ſo. 
Verlohne in dieſem Glauben aber fort. Von einer 
meintlich nahm er wegen der Jugend ſeiner ver⸗ 
Dine Braut — ſie war damals 16 Jahre alt 
zwei 3 eilen Abſtand und beabſichtigte, erſt nach 
erben ahren in aller Form um ihre Hand zu 
ſetzte d und dann 5 zu feiern. 
ſchen Er Angeklagte den 
Pfing Hauſe ununterbrochen fort. Bis um die 
zwischen vorigen Jahres war das Verhältnis 
aftlich den beiden jungen Leuten ein recht freund⸗ 
iches. Dann änderte es 10 aber, weil die 


; nzwiſchen 
erkehr im Rohlmann⸗ 


in ner Ehre verletzt und gekränkt, und es reifte 


n i m 

nehmen, d 

fänolen daß er fie aus dem Leben ſchaffe. 
fe. Sr dieſer Entſchluß in ihm no 
ieſes x 2 

ſei ahres nahm der Angeklagte ſich aber vor, 
Ken ene zur Ausführung 5 bringen. Eine 
hatte SL hatte er ſich bereits verſchafft, und zwar 


ekauf R z 
Ne alt um mit dieſer bei paſſender Gelegenheit 


Innen nahm er Schießü x 

einem 3 ießübungen vor, indem er nach 

klagte wiel Gpaß A 16. April fuhr der Ange⸗ 
ach Dort kam ihm der Gedanke, 


ooh ff 
Io jer ſei, ſeine Geliebte geräuſch⸗ 
ſi 5 1 Leben zu ſchaffen. Deshalb kaufte er 
einen Dane, Eiſenwarengeſchäft einen Dolch und 
Pappſchachdel fene, welch letzteren er in eine 
Auß e Kart ließ, die er dann an fih nahm. 


er dieſen i ü 
kla ordinſtrumenten führte der Ange⸗ 
a auch den Revolver bei ſich zn der Abſicht, 


Ve MH bei einem 
T noch in Leibe zu halten. Die Nacht brachte 


e 118 = bei Rohl⸗ 
Die J chachtel mit dem Hammer 
ne ſeitwärts im Zimmer zur Erde a gab 
nor Sagen an, daß er das Paket auf der Fahrt 
Eisens enz nach Piwnitz verſehentlich aus einem 
nabnwagen mitgenommen habe. Die Unter- 
kebtens Lie . ihm und den Eltern ſeiner Ge⸗ 
5 85 ſich dann auf ſein Verhältnis mit 
daß ſie 115 Er machte den Eltern Vorhaltungen 
einwirken h ihren Einftuß auf die Gertrud Hätten 
ratung il ung 115 905 zu einer Ver⸗ 
1 ſtehe. abei ä 
235 rn nes Frankreich ehen En fg 
2 95 er Fremden legion werde anwerben laſſen 
die ders See 952 im floh fan ebenſo die Nacht, 
brachte Bart ante im Rohlmann'ſchen Haufe zu⸗ 
erste und 85 Morgen nahm er noch das 
1 rühſtück bei Rohlmanns ein und 
feine Geliebte u et während 1 15 
€ . te fü 
efand, die 05 eu Hm 


8 euerte eine Anzahl Schüſſe auf geln 
Den und verſchied 

5 alsbald. Der Angeklagt 
5 1 0 Hi na der Schule in Hehentie N 
1 1 Fahrrad zu zennetten, und erco 
uf 


Auddteriewachtmeiſter 


n, wenn er, der Gendarm, verſichere, daß er ihn 


vo 
Als der anölungen der Menſchenmenge ſchütze. 


gehende Zu 


Tödlich getroffen, fiel die Gertrud zu S 


und ließ ſich ruhig abführen. Durch die Sektion 
der Leiche wurde feſtgeſtellt, daß die Ermordete 
ja Schüſſe in den Hals, den Rücken, den linken 

nterarm und einen mitten durch das Herz er⸗ 
halten hat. Von den Kugeln wurde eine im Halſe 
und zwei weitere im Schädel vorgefunden. 

Es find 26 Zeugen geladen. Der Zuhörer» 
raum iſt voll beſetzt. Der Angeklagte iſt im 
vollen Umfange geſtändig. Auf die Frage, ob er 
ſich als Lehrer wohlgefühlt, gibt der Angeklagte 
eine verneinende Antwort; innere Befriedigung 
habe er in ſeinem Berufe nicht gefunden. om 
1. April 1904 bis 1. April 1905 diente er beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61 in Thorn und brachte 
es in ſeinem militäriſchen Verhältnis zum Anter⸗ 
offizier. Über den militäriſchen Dienst hatte er 
ſich nicht zu beklagen; doch fühlte er ſich nicht 
kräftig genug. Wie der Angeklagte erklärt, hatte 
er zu der Gertrud Rohlmann ſchon eine heftige 
Neigung gefaßt, als dieſe erſte 14 Jahre alt war. 
Nach zwei Jahren kam es zwiſchen beiden zu einer 
Ausſprache, doch verkehrten beide nicht ſo zärtlich, 
wie es unter Verliebten der Fall zu ſein pflegt. 
Das geht auch ſchon daraus hervor, daß die Ge⸗ 
tötete, die ſich zeitweiſe in einer Penſion in Brieſen 
aufhielt, dem Schadt zur Pflicht gemacht hatte, 
auf Karten nichts Auffälliges zu ſchreiben. Immer⸗ 
hin habe Gertrud Rohlmann Sch. als ihren Zu⸗ 
künftigen betrachtet. Sie verſprach ihm, treu zu 
bleiben, und beſtimmte, daß ſie den Tag der Wer⸗ 
bung und Verlobung feſtſetze. Bei den Eltern hat 
nach den Angaben des Angeklagten eine Abneigung 
gegen ihn und feinen Beruf beſtanden. Oſtern 1909 


durchbohrte, der andere die Wirbelſäule verletzte, 
ſind nicht aus nächſter Nähe abgegeben worden. 
Am Halſe fanden ſich verſchiedene Schußwunden, 
zumteil mit Brandſaum; dieſe Schüſſe wurden aus 
nächſter Nähe e wei Säle drangen 
ins Gehirn ein. s ſind alſo drei Schüſſe feſt⸗ 
geſtellt worden, von denen jeder für ſich allein 
tödlich wirken würde. Die übrigen Schüſſe ſind 
an und für ſich nicht tödlich. — Medizinalrat Dr. 
Steger ſchließt ſich dieſen Darlegungen an. — 
Hierauf wird das Sachverſtändigen⸗Gutachten über 
die a Erkrankungen des Angeklagten 
angehört, worauf die Mittagspauſe eintritt, die 
bis %4 Uhr dauert. 


Mannigfaltiges. 


(Neue Hochwaſſer meldungen.) Freitag 
wurde der Hauptrheindamm ungefähr drei 
Kilometer oberhalb von Diebolsheim in einer 
Breite von 25 bis 30 Meter durch das Hochwaſſer 
zerriſſen. Die Waſſermaſſen überfluteten das Ge⸗ 
fände der Gemeinden Diebolsheim und Frieſenheim. 
Pioniere aus Straßburg und Soldaten der Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung aus Schlettſtadt ſind an Ort und Stelle. 
Am Sonnabend iſt der geſamte Eiſenbahn⸗ 
verkehr nach Murnau, Garmiſch und 
Oberammergau wieder aufgenommen 
worden. 

(Hilfstätigkeit für die überſchwemm⸗ 
ten.) Für die durch das Hochwaſſer Geſchädigten im 
Ahrgebiet iſt eine Hilfsaktion ins Werk geleitet 
worden. Die Stadtverordneten von Bonn haben 


war Gertrud Rohlmann zu ihrem Geliebten noch. 5000 Mark bewilligt, die Stadtverordneten von Aachen 


freundlich; Pfingſten ſchrieb ſie jedoch nicht mehr 
und äußerte ihrem Geliebten gegenüber, er ſei ihr 
ſchon lange über. Daraus ſchloß Sch. eine Abſage, 
ging in den Garten und weinte. Gertrud R. ſuchte 
ihn zu tröſten und ſagte, es ſei Beſtimmung, daß 
es ſo kommen müſſe. Für die erkaltende Neigung 
mutmaßte der Angeklagte, Freundinnen hätten ab⸗ 
geraten. Daraufhin trug ſich Sch. mit den Ge⸗ 
danken, nach Oſtafrika auszuwandern, ſich zu er⸗ 
ſchießen oder zur Fremdenlegion zu gehen. Als er 
dieſe Gedanken äußerte, will er von Gertrud R. 
eine herzloſe Antwort empfangen haben. Über das 
Motiv der Tat befragt, erklärt Sch.: Wenn ſie 
ledig bliebe, hätte er ſich darein finden wollen; 
einem anderen habe er fte nicht gegönnt. Der Vor⸗ 
ſitzer macht den Angeklagten darauf aufmerkſam, 
daß die wahre Liebe doch mit einer ſolchen Tat 
unvereinbar ſei. Der Angeklagte hält dem gegen⸗ 
über feſt an ſeiner Auffaſſung von einem Treu⸗ 
bruch, den die Geliebte begangen, und wodurch er 
entehrt und beſchmutzt worden ſei. Er bleibt dabei 
auch dann, als ihm der Vorſitzer das Weſen einer 
Verlobung begreiflich zu machen ſucht. Von einem 
Treubruch könne allenfalls die Rede ſein, ſolange 
die Verlobung beſtehe; es ſcheine aber keine rechte 
Neiung auf Seiten der Gertrud R. vorhanden ge⸗ 
weeſn zu ſein. Als der Vorſitzer fragt, weshalb 
der Angeklagte auf den Gedanken gekommen ſei, 
zu töten erwidert Sch., er habe ſich mit feiner Tat 
ja ſelbſt das Urteil geſprochen. Auf weitere 
Fragen, was er damit ſagen wolle, ſchweigt er. 
Weshalb er ſich nicht ſelbſt getötet, dafür gibt er 
an, Rohlmanns würden ſeine Leiche verunglimpft 
haben, wie man auch ihm gehörige Sachen ver⸗ 
nichtet habe. Das hätte ihm bei ſeiner Verzweif⸗ 
lung doch gleich ſein können, hält der Vorſitzer ihm 
vor. Eigennutz ſei es geweſen; er, der Angeklagte, 
habe blas Genugtuung haben wollen. Wann Sch. 
zum erſtenmale auf Mordgedanken gekommen, weiß 


er nicht mehr anzugeben; den feſten Entſchluß 


faßte er 8—14 Tage vor der Tat. Über die Ereig⸗ 
niſſe, die der Mordtat unmittelbar vorausgingen, 
ſpricht ſich der Angeklagte dahin aus, er habe einen 
letzten Verſuch machen wollen, die Gertrud Rohl⸗ 
mann zur Wiederaufnahme der Treue zu bewegen, 
indem er ihr u. a. auch von ſeinen Plänen, nach 
Frankreich zu gehen, erzählte. Am 16. April ging 
er von Oslowo ab und äußerte zuvor in der Schule. 
er werde vielleicht nicht mehr wiederkommen. Auf 
Befragen, ob er bei ſeiner Ankunft in Piwnitz auf⸗ 
geregt geweſen ſei, erwidert der Angeklagte, das 
könne er nicht ſagen. Er ſei auf den anderen Fall 
vorbereitet gemeſen daß ſich nämlich die Geliebte 
umſtimmen laſſe. Erſt unterhielt er ſich für kurze 
Zeit, um zu ſehen, was er für Ausſichten habe. 
Er erzählte von ſeinen Plänen, erhielt aber von 
Herrn Rohllmann die Antwort, in Frankreich 
ginge es ihm noch viel ſchlechter. Auch Gertrud 
nahm alles kalt auf. Den ganzen Nachmittag blieb 
er im Rohlmann'ſchen Haufe, aß und trank mit 
und aing gegen 10 Ahr zu Bett. Gertrud hatte 
unbeſtimmte Angſtgefühle. Wieviel er geſchlafen, 
vermag der Angeklagte nicht anzugeben. Am 
Morgen ſtand er zur gewohnten Zeit auf und früh⸗ 
ſtückte zweimal. Über die Tat ſelbſt erklärt der 
Angeklagte, Gertrud ſei die Stube entlang ge⸗ 
gangen, gegen den Ofen zu: da habe er zwei 
Schüſſe abgegeben. Dann ſei er dicht heran⸗ 
getreten und habe noch mehrere male abgedrückt. 
An den Vorgang ſelbſt könne er ſich im übrigen 
nur dunkel erinnern. Nach der Tat ſei er durch 
den Garten gegangen, habe dort wieder geladen, 
um ſich Verfolger vom Leibe zu halten; er würde 
auf jeden Angreifer geſchoſſen haben. In der 
Schule in Hohenkirch verlangte er ein Rad, damit 
er ſich der Polizei ſofort ſtellen könne. Lehrer 
Krauſe verſtändigte die Polizei, worauf ein Wacht⸗ 
meiſter den Mörder feſtnahm. Ob ihm noch nicht 
zum Bewußtſein gekommen ſei, was er für eine 
ſcheußliche Tat begangen, fragt der Vorſitzer. Der 
Angeklagte erwidert, er wolle nichts entſchuldigen. 
Ob er zugebe, bei geſunden Sinnen geweſen zu 
ſein? Er glaube es weniaſtens antwortet er. Die 
Freundlichkeit der Familie Rohlmann ſei nur 
äußerlich geweſen. 

Darauf wird ein Teil des umfangreichen 
Briefwechſels des Angeklagten be⸗ 
handelt. Darin redet er viel von Treubruch, Ent 
ehrung und Beſchimpfung und Schändung, daß mit 
ſeiner Perſon in dieſer ſchmutzigen Weiſe geſpielt 
werde uſw. Auf Befragen kann er jedoch nicht den 
geringſten Beweis erbringen, daß er von der Nohl- 
want ſchen Familie beleidigt worden wäre. In 

en Briefen, die größtenteils an Freunde gerichtet 
N ſpricht er bereits unverhüllte Drohungen aus. 
An N Verlauf gelangt die Krankheit des 
Offen aaten zur Sprache. Der Anregung, die 
ITentfichteit auszuſchließen. widerſpricht der Erſte 
ffcheatsanmalt: doch verfäht ein Teil der weib⸗ 
ihen Zuhörer den Saal. Der Angeklagte iſt mehr⸗ 
19975 wegen ſyphilitiſcher Erkrankung behandelt 
gehabt bat viel Umgang mit Proftteuferken 
5 - r werden hierauf die Sachverſtändigen 


Se 

Medizinalrat Kreisarzt Dr. 5 
ade hat mit Medizinatrat FRE r. 
e die Leichenöffnung vorgenommen. 
r. bekundet, daß die Leiche acht Schußöffnungen 
aufwies, davon zwei im Rücken dicht übereinander. 


Dieſe beiden Schüſſe, von denen einer das Herz 


2000 Mark. — Ferner hat ſich in München unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Freiherrn von 
Podewils ein größeres Hilfskomitee zugunſten der 
Überſchwemmten gebildet, zu deſſen Ehrenpräſident Mi⸗ 
niſter von Brettreich gewählt wurde. In der Ver⸗ 
ſammlung wurde bekanntgegeben, daß der ſtändige 
Landrats⸗Ausſchuß für die Überſchwemmten einen Be⸗ 
trag von 50 000 Mark zur Verfügung geſtellt, und daß 
außerdem eine Perſönlichkeit, die nicht genannt werden 
will, 10 000 Mark geſtiftet hat. Die ſtädtiſchen 
Kollegien von München bewilligten für die durch 
das Hochwaſſer in Bayern Geſchädigten 30 000 Mark. 

(Eiſenbahnunglück in Frankreich.) 
In dem Bahnhof von Villepreux bei Ver⸗ 
ſailles ſtießen am Sonnabend ein Perſonenzug 
und ein Schnellzug zuſammen. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß ereignete ſich Nachmittag kurz nach 6 Uhr. 
Der Perſonenzug ſtand in dem Bahnhof, als 
plötzlich der um 5 Uhr 18 Minuten von Paris 
abgegangene Schnellzug einlief und in voller Fahrt 
auf den Perſonenzug auflief. Mehrere Wagen 
wurden zertrümmert, ein Wagen und der Speiſe⸗ 
wagen des Schnellzuges gerieten in Brand. Bis 
11½ Uhr abends war es noch nicht gelungen, den 
Brand zu löſchen, da nicht genügend Waſſer vor⸗ 
handen war. Bisher ſind 18 Tote und 20 
Verletzte geborgen, weitere Verunglückte befinden 
ſich noch unter den Trümmern. Aus Verſailles 
iſt eine Abteilung der dorligen Feuerwehr zur 
Hilfeleiſtung eingetroffen. Miniſter Millerand und 
der Präfekt des Departements Seine⸗et⸗Oiſe waren 
abends auf der Unfallſtelle und begaben ſich dann 
nach Verſailles, wo ſie die Verletzten beſuchten. 
— Über den Eiſenbahnzuſammenſtoß in Villepreux 
wird noch gemeldet: Der Zug 467, von Paris 
nach Dreux gehend, hatte auf der Station in 
Villepreux zur Ausbeſſerung eines Maſchinendefekts 
angehalten. Der Aufenthalt dauerte gegen eine 
halbe Stunde. Die Reiſenden verloren die Geduld 
und ſtiegen aus. Um 6 Uhr 10 Minuten kam 
der Expreßzug 477. Der Führer des Expreß⸗ 
zuges ſah den Perſonenzug zu ſpät. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß war ſchrecklich. Die Maſchine, der 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Boörſe 


vom 20. Juni 1910. 
Wetter: windig 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen ohne Handel. 
per September — Oktober 187½ Mk. bez. 
per Oktober November 187 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 732 Gr. 139¼—140 Mk. bez. 
Regulierungspreis 141 Mk. 
per September — Oktober 144 Mk. bez. 
per Oktober — November 145 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ſchwach. 
Rendement 88/ f. Neufahrw. 14,10 Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 7,45 Mk. bez. 
Roggen —,— Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
graphisch 5 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. 35,05 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 216,70 216,80 
Wechſel auf Warſchu 4 | m 
Deutſche Neale 34/ % » 95,.— 93,.— 
Deulſche Nelchsanleihe 3 ,. 84.70 84,70 
Preußiſche Konſols 3¼½ %% . „ . 93,.— | 93.— 
Preußiſche Konſols 3%. 84,60 84,60 
Thorner Stadtanleife 4% . 4 „ N 3 
Thorner Stabtanleihe 31/29 ale rm) 
amehnreubide Pfandbriefe 3¼½ % . 89,80 | 89,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 81,10 81,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 90,69 | 81,10 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 90,— 90,7 
olniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 5,90 | 95,90 
roße Berliner Straßenbahn. Aktien .1 185,40 | 185,— 
Deuiſche Bank⸗Akllen. [ 251,— | 251,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 187,20 | 187,1 
Norddeutſche Kreditanftalt- Aktien, . „| 123,— | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe , .| 128,50 | 128,50 
Allgemeine Eſektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 270,90 | 270,50 
Bochumer Gußſtaßl. Aktien 3 
arpener Bergwerks⸗Akllen „ 195,20 195,20 
aurahlltte⸗Akllen. 175,20 | 175,25 
Welzen loko in New yore. 104%½ | 104%, 
3 III re ne ADBLTER.200,— 
* ep tember + 188,75 189,75 
„ Ollob err:  y 89,— | 189,75 
Noggen Juli. . oo sen „ 148,50 | 149,25 
„ September. 150,26 | 151,25 
3 Hllobern, Eu See ee 151,— Ser 
Spiritus: 70er loko 14 — 1 — 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 8¾8% 


Danzig, 20. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 9 in« 
ländiſche, 5 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 20. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 8 
inländiſche, 31 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Juni. Handelskammer⸗Bericht, 
weißer 130 Pfd. Holl. wiegend, 190 Mk., 


wiegend, gi geſund 152 Mk., 
Notiz. — 


Prelſe verſtehen ſich loko 


Magdeburg, 18. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 25,50. Kriſtallzucker I mit Sack 
Gem. Raffinade niit Sack 25,00— 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 24,75. Stimmung: geſchäftslos. 5 

Hamburg, 18. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 55,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 20. Juni 1910. 


romberg. 


Tender und drei Waggons, darunter der Speiſe⸗ 5 N 
wagen, ſchoben ſich in die fünf hinteren Wagen Name der 9 Fe: Wr: 825 
und den Gepäckwagen des Zuges 467. Die] Beobachtungs- 5 8 8 Wetter 8 8 8 83 
Lokomotive ſtürzte um und ſeßte die Wagen in Statin 8 8 53 582 
a 8 Has 
Brand. Zehn Wagen wurden ein 159 8 der IA 
Flammen. Der Maſchiniſt des getroffenen Zuges Borkum 770.90 heiter 16 0769 
wurde pri iefinnig, | e, ee 
22; ds _ __ __ Reale woe 765,3 RN W wolkig 114768 
eme — — — — — 
a Neueſte Nachrichten. Hannover 7705 N wolkenlos 13 0 768 
Automobilunfälle. 1 RER e 
2 g 9 

Breslau, 20. Juni. Geſtern un 9 7 5 855 1671 Rn a 11 60761 

H 1 1 e romberg 763, ede 
früh wurde das einem 1 be ſchäfts⸗ . 168 15 baldbede 14 040 
manne gehörige Automobil eim Paſſieren ale (Main) 768,7 NR wolkig 14 0768 
einer Kurve gegen einen Kilometerſtein um⸗ F 768,6 N Beet 2 9467 
geworfen. Die Inſaſſen wurden in den uofoiße u ee 01 
Thauſſeegraben geſchleudert. Kaufmann Kirſch⸗ | Sciliy 1765,39 80 wolkig 13 0769 
ner⸗Berlin erlitt einen Schädelbruch und war Jie Ale 155 55 sine, a 18 9 8 
ſofort tot. Die Frau des Beſitzers trug ſchwere Paris 5844 — 1 16 J 169 
innere Verletzungen davon. Der Beſitzer und Bliſſingen 770, 0 eiter 1 70 
der Chauffeur blieben unverletzt. S 7770 (RO halbiert 09725 
Tilſit, 20. Juni. Von einem Automobil, Kopenhagen 771,1 N Date 12 1 ‚er 
das am Sonnabend Nachmittag in raſender ne 1555 ER 10 5 10 
Fahrt einen ſteilen Berg herabkam, wurde der Archangel \ 1511 DR 95 won { 8 750 

1 i \ St. Petersbur 761, wolkig 

Führer eines Kohlenwagens überfahren und Kiba 9 2000 8 alles 11 30 
io ſchwer verletzt, daß er bald nach dem Anfall Warſchau 761.3 N Degen 5 5 100 
ü Wi 765.2 W̃ e 1 4 
verſtarb. Der Führer des Automobils wurde 570255 le eee 10 4282 


herausgeſchleudert und ſchwer verletzt. 
Schwere Bluttat. ' 
Illingen a. d. Saar, 20. Juni. Bei 
einem Familienſtreite erſtach ein hier be⸗ 
ſchäftigter Italiener ſeine Schwägerin durch 
einen Stich ins Herz und verletzte ſeinen 
Bruder und ſeine Frau ſchwer. Der Mörder 
wurde verhaftet. 
Hauseinſturz. £ 
Lemberg, 20. Juni. Heute früh ſtürzte 
das Mittelteil eines zweiſtöckigen Hauſes ein. 
Drei Perſonen wurden unter den Trümmern 
begraben. Man befürchtet, daß zehn 
Perſonen umgekommen ſind. Bis 
Mittag wurden die Leichen zweier Frauen ſo⸗ 
wie 18 mehr oder weniger ſchwer verletzte 
Perſonen geborgen. 
Große Diebſtähle an Telegraphenkabeln. 
Paris, 10. Juni. Die Polizei verhaftete 
3 Kanalräumer, die ſeit 6 Jahren größere 
Mengen Telegraphenkabel geſtohlen hatten. 
Einer der Verhafteten geſtand ein, daß der 
Wert der entwendeten Kabel annähernd 
200 000 Frank betrage. 


Hamburg, 20. Juni, 9° Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiet, oſtwärts verlagert, von Nordeuropa bis zu den Alpen 
und Pyrenäen, über 772 mm über dem Nordmeer und der 
mittleren Nordſee; Depreſſion über Rußland, zurückweichend, 
mit flachem Ausläufer nach Mittelſchweden. Witterung in 
Deutſchland: Temperatur zehn bis ſechzehn Grad, nördliche 
Winde, im Nordweſten meiſt heiter, ſonſt vorwiegend wolkig; 
Oſten hatte verbreitete Gewitterregen. 


Waſſerſtünde der Weichſel, Srahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 20. 0,1218. 0,06 
awichoſt „4 ea —  — 

arſchauu . [18 | 0,77 | 17. 0,25 
Chwalowicte 18. 1,4817. 1,50 


Zakroczunn . 12. 0,47 11. 051 
O.⸗ Pegel. 17. 5,4416. 5,42 


Brahe bei Bromberg I.⸗Pegel. . 17. 1,92 16. 1,88 
Netze bei Czarnikao u 17. 0,22 ] 16, | 0,16 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienites 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 21. Juni: 
Kühl, vielfach heiter, meiſt trocken. 


21. Juni: 


Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 7.39 Uhr, 
Monduntergang 2.18 Uhr. 


KESSTSSESE N N 


Frida Lemke, 


* 
6 Frl \ 
u Heinrich Hoffmann, % 
W Instrukteur, 9 


Veo bt e, * 


7 
— _Nowo-Minsk, 
Hou. Pee, D 


— 
Bekanntmachung. 


Wir weiſen ergebenſt darauf hin, daß 
die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe einge⸗ 
führten 


Heimſparbüchſen 


ich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Feanltennteleder und Hausangehörige 
eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei einer 
erſten Spareinlage von mindeſtens 3 Mk. 
unentgeltlich leihweiſe abgegeben; ſie 
können ihrer Einrichtung nach nur in dem 
Geſchäftsraum unſerer Sparkaſſe unter 
Benutzung des dort e 
Schlüſſels entleert werden. 

Thorn den 15. Juni 1919. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerstag den 23. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, werden wir vor 
dem Grundſtück, Graudenzerſtraße 190 
verſchiedene Wiriſchaftsſachen (Möbel 
ze.) meiſtbietend n 10 laſſen. 

Thorn den 17. Juni 1910. 


Die Armen⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der von der Bismarckſäule nach dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe führende Weg wird 
von heute ab für Fuhrwerke geſperrt. 

Der Fuhrwerks⸗ Verkehr nach dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe findet auf dem Fahr⸗ 
wege von der Bromberger Chauſſee 
Patt dem Garten des Kinderheims 

att. 

Thorn den 17. Juni 1910, 


Die Dolizei:Derwaltung. 


Steckbrief. 


Gegen die am 12. Januar 1884 in 
Neumark Wpr. geborene unverehelichte 
Sittendirne Anastasia Wojcie- 

chowski, zuletzt in Thorn und Dt.⸗ 
Eylau aufhaltſam, welche ſich verborgen 
hält, ſoll eine durch vollſtreckbares Urteil 
des königlichen Landgerichts in Thorn 
vom 29. April 1910 erkannte Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten vollſtreckt werden. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften 
und in das nächſte Gerichtsgefängnis ab⸗ 
W ſowie zu den hieſigen Akten 
3. an 2x 1/10 L * Toast Mi teilung zu 


ie den 15. Juni 1910. 
Der königliche 
Erſte Staatsauwalt. 
Im Genojlenihaftsregilter iſt bei der 
Genoſſenſchaft 
„Oszezednost, Konſum⸗, Spar⸗ 
und Bauverein, eingetragene 
rar: mit beſchränkter 
aftpflicht“ 
mit dem Sitze in Thorn eingetragen 
worden: In den Vorſtand iſt als außer⸗ 
ordentliches Mitglied der Redakteur 
Josef Gozdziewiez (nicht wie in 
Nr. 124 angegeben: Gorezynski) 
eingetragen worden. 
Thorn den 16. Juni 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Julius 
Bezorowski in Thorn iſt zur 
rüfung der nachträglich angemeldeten 
orderungen der Prüfungstermin und 
infolge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


9. Juli 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgericht in Thorn — 
Zimmer 22 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind auf 
der Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der en niedergelegt. 

Thorn u 185 Juni 1 


xzbo a 
Gericktsſcheiber = tönigl, Amtsgerichts. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den. 2. Juni 1910, 
nachmittags 4 Uh 
Mn ich in Worm, Macher, Blücher⸗ 2 
ge Schwein, 
1 apa und 
en 
ee gegen Barzahlung verfteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


* 
W Thorn. 
A 


ul 1950 | dan. Lotterie, 


Die Erneuerung der Loſe zur 1, Klaſſ 
223. Lotterie erbt ee ni 22. d. Ml. : 


Erd 
Auto preuß. There Eumehmer 


Junge Mädchen, 


die ſich für einen Beruf vorbilden md ten, 
erhalten billigen Unterricht. Zu als [1 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

— — !n2 — 


Viehsalz 


in 1 Zentner⸗Säcken offeriert 
Isidor Simon. 


Suche ein Reitaurant 


wo ca. 2000 Mk. bar genügen, zu 

pachten. Geil Angebote mit ale 
Angabe des Geſchäfts unter L. V. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beßanntmachung. 
Am 26. Juni und 3. Juli d. Is. 


Maurergeſellen 


verkehrt von Thorn ⸗ Mocker nach ſtellt ſofort zur felge! Beſchäftig. ein 


Scharnau und zurück ein Perſonen⸗ 
in in nachſtehendem Fahrplan: 


an 
1% ab Thorn⸗Mocker an 9 
14 „ Thorn⸗Nord „ 920 
151 „ Thorn⸗Schulſtraße „ 922 
207 „ Wieſenburg 90 
212 „ Roßgarten „ 901 
218 „ Gurske Kirchweg „ 855 
227 „ Schmolln⸗Breitenthal , 841 
28 „ Penſau „ 8ů⁰ 
24 „ Bbſendorf „ 82 
2⁵⁴ Amthal 8¹⁴ 


302 an Scharnau ab 805 
Bromberg den 13. Juni 1910. 


Königl. Eiſenbahndirektion. 
Konkurswarenlager. 


Das zur Otto Hexrmann'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Warenlager, be⸗ 
ſtehend aus 


Zigarren, Zigaretten, 
Cabaken und Nauchreguiſtten, 


ſoll mit der Geſchäftseinrichtung im ganzen 
verkauft werden 

Zu dieſem Suede habe ich den Ver⸗ 
kaufstermin auf 


Donnerstag den 23. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. 
Die Taxe beträgt 5026,82 Mk. 
Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt 
einer Bietungsſicherheit von 600 Mk. ſind 
ſpäteſtens im Verkaufstermin bei mir 
einzureichen, woſelbſt auch die Taxe zur 
Einſicht ausliegt. 
Beſichtigung des Lagers am Termins- 
tage von 9—10½ Uhr vormittags geſtattet. 
Paul Engler, 
Konkursverwalter. 


Zurückgekehrt e 
Sanitätsrat Dr. Wentscher. 


ingenieur- 
Akademie 


WISMAR i. M. 
fur Bau-Ingenſeure und Archi- 
tekten, Maschinen- u. Elektro- Ing: 2 


— Kürzeste Studiendauer. — Ehe 5 
malige Fachschnlerfinden Aufnahme, 7 


anner Wichorser 


bei Reinau. 


Die diessührioe Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Vöcken 


findet 

* 4 

Dienstag den 5. Juli, 
mittags 1 Uhr, 

ſtatt. Die Heerde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen f 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


von Loga. 
Sangerfestzug - Karten, 


Kunſtauſtalt C. Bonath, |! 
e 2, — 2302 
Kräftiger Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr. 25, 1. 


auch auf alten Bett⸗ 
Matratzen, rahmen, fertigt gut 
u. billig A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 


EINER IE ERERSE 


s Örine Shnitel! 


offeriert à Ztr. 25 Pfg., 
Lieferung Oktober, November. 


? 
z un Rosenthal, Sehwetza. N. 8 


Soo000000000060000008 


Großes Brot 
Äh Pfg., 


d. ſchwer, zu Gaben. 
Lipinskil, S ch u I it 1 a Be e. 


& Stelleugefude 


Fr a sucht Stellung as 
Filialleiterin. 
Kantion vorhanden. Angeb. unter R. 
— — die are der „ee. 


2 Stelenaugebote 


Tin ler-Behil m 


Wegener. Malermeiſter, 
Garnſee Weſtpr. 


Baugeſchäßt Felgenhauer, 


Graudenz. 


Hoſen⸗Schneider 


auf Werkſtatt und außer dem Hauſe ſucht 
Heinrich Kreibich. 


Malerlehrling 
kann ſich melden bei 


Max Knopf, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Zwei Lehrlinge 


braucht R. L 
Schuhmacher Brücken. 36, 1 


Suche von ſofort ordentlichen, kräftigen 


Laufburſchen 


bei hohem Lohn. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


| ordentlicher Laufbursche 


findet dauernde Stellung. 


M. Fischer, Altſtädt. Markt 35. 


Jüngere Kontoriſtin 


wird geſ. Angeb. mit Gehaltsanſpr. unter 
J. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Mädchen, die kochen 
Em pfehle können, f. andere Städte. 
sun Büfettfräulein. Julianna 


Holzki, Siellenvermittlerin, Thorn, 
Copperniküsſtraße 26. 


Empfehle Hausmädchen 
die kochen können und jüngere Mädchen 
auch für Kinder. Stellenvermittlerin 
Wwe. Bertha Sawitzki, Thorn, 
Culmerſtraße 15. 
ine Zuarbeiterin kann ſich melden 
bei Marie Nasilowski. 
Damenſchneiderin, Windſtraße 1. 


Eine Aufwärterin 
für den Nachmittag kann ſich melden 
Eliſabethſtraße 11, im Laden. 
Saubere Aufwärterin geſucht 
Strobandſtraße 15. 2. 


Allinlieh. db. Aulwärlerin 


erhält freie Wohnung. Wo, jagt die 


LE —.— ——— 


i 1. I ee 95 


verleiht an ena 
ne nt, 
— mäßige Zinfen, — 
ſchnell, diskret u. reell, 
0. I ii Berlin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 196. Proviſion erſt bei Geſchäfts⸗ 
abſchluß. Viele Dankſchreiben. 

Zum 1. 10. 10 ſuche auf mein Grund⸗ 
ſtück, Größe 110 Morgen, gerichtliche 
Taxe 67 000 Mark, eine erſtſtellige Hypo⸗ 
thek von 


23000 Mark. 


Boden nur 1. und 2. Klaſſe, Gebäude 
e Angeb. unter WW. abzugeben in 
der Geſchäftsſtelle der Fark 


2000 


gegen hohe Sicherheit Mn geſucht. 
Angebote unter „2000,“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9999 Mark 


auf Grundſchuldbrief gegen gute Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation geſucht. 
Angebote unter A. K. an die Ge⸗ 
„ ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem nlemals eine 
Wohnüng noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 


— an die SERIE ae 1 


i 531 kaufen get 9 


Gerecht Mabel Diet. 3 Art, ; ee 
ganzer Nachlaß wird zu höchſten 
Preſſen gekauft Bacheſtraße 16. 


Tauſende ſofork pflanzbare 


Vrucken⸗Pflanzen 


zu Kaufen geſucht. Angebote an 


2 Rittergut Leiſten an Weſtpr., 


Kr. Graudenz, Station Scharnhorſt. 


Feldſtecher 
(Prismen⸗Binokle), gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter O. S. an die 


erh En — — 


Zu verkaufen 


3886666668666 

@ 1 1 

© Wegen Verkaufs meines 
Gutes gebe ich meinen 3 


118 züglich arbeitenden 


30 HP. Dresch- Inpart® 


ſehr billig ab. Beſichtt⸗ 8 
3 gung gern geſtattet. © 


Angebote unter 120 an die 
— Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


IJISeeegeeseseegesegeseges 


99 Königl. Domäne Insho 1 N) 


bei Hohenkirch Wpr. 
hat 6 für den Kleinbetrieb 010 brauchbare 


Arbeitspferde 


verkaufen. 
9 5 billig zu verkaufen 


Ent mer Chauſſee 30, 1 Tr., I. m. zu verkaufen 


7 


= = Tivoli. . Gurske. 


Dienstag den 21. 


Großes 


Juni, abends 8 Uhr: 
Garten- 


Promenaden Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Pionier-Bataillons Nr. 17, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Henning. 


Preiſe wie bekannt. 


Anfang 8 Uhr. — 


1 Anfang 8 Ahr. 


Jeden Dienstag und Freitag: Garten⸗Konzert. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Gute Speiſen und Getränke. 


Vollſtändig renovierter Garten. 


Karl Dumtalaff. 
Jeden Mittwoch u. Donnerstag als Spezialität: 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Spritzkuchen 


und Waffeln. 


Dienstag den 21. d. Mts.: 


Anfang 4 Uhr. 


Aas In 


ienung. ) 


EEE 
Elegante Bed 


Strobandstr,. 9. 


ehrten Publikum 


Ab 7 Uhr: 


Großes Garten⸗Konzert. 


Preiſe wie bekannt. 


Spezialität: Waffeln u. Raderkuchen. 


Weihresiaurant 
„Jrheingold“. 


Zum Sängerfest empfehle dem ge- 


neurenovierten Räume 
zum angenehmen Nufenthalı, 


Grosses Kaffeekonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter 
perſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Höller. 


Anfang 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


an sayuuumaası 


Strobandstr, 9. 


meine vollständig 


Junusſpog Suns 


Im Verlage von Otto Wigand m. b. H., Leipzig erſchien 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Pastor Köhlers wilde Rosen 


Roman von Friedrich Frohmut. 


420 Seiten 8%. Geheftet 4.00 Mk., 
ſinnreich gebunden in farbiger Ausführung 5.00 Mk. 


Wie Freuſſen's Hilligenlei, Ehriſtaller's Prostitution des Geiſtes. 


Polenz's Pfarrer von Breitenfel d u. a. 


führt uns auch dieſer Roman 


mitten hinein in die brennenden Probleme unſerer Zeit. 


Muſterhaft ſind oft mit wenigen Strichen die einzelnen Geſtalten ge⸗ 
zeichnet, der in des Herzogs Stalldienſt ergraute bibelgläubige Vater, der 


weltmänniſch kluge etwas epikureiſche, 


aber dabei doch orthodoxe Konſiſtorial⸗ 


rat, alle die köſtlichen Pfarrerstypen, vom düſtern Zeloten bis zum fidelſten 


Lebemann, der kugelrunde, urkomiſche 


und gemütvolle Doktor, die auch in 


ihren Geſinnungen knochigen Bauern mit ihrer derben e Mund⸗ 
art, der freidenkeriſche Fabrikdirektor uſw. — ſie alle ſind Weſen ans Fleiſch 


und Blut, keine Romanmarionetten, 
warmen Farben wiedergegeben. 
Verfaſſers wirft auch auf dieſes Buch 


Auch die Landſchaft iſt liebevoll und in 
Der ſonnige und gemütvolle Humor des 


ſeine freundlichen Lichter. 


Saiſon — zu außergewö 


eee 


Hausgrundſtück 


mit 6 kleinen ee u. Obſtgarten, 
% Stunde von der Stadt und unweit 
der Halteſtelle der Straßenbahn, wegen 

Altersſchwäche zu verkaufen. Anton 
Kramkowskl, Thorn-Moder, Kurzeſtr. 1. 


Guterhaltene Türen 
und Fenſter 


vom Abbruch der Badeanſtalt des Grütz⸗ 
mühlenteiches verkauft 


R. Röder. 


aut find auch Aae, 


und ⸗Stühle zu verkaufen 


Garten⸗Grundſtück, 
Graudenzerſtraße 75, 


vorzügl. Lage, größerer e 
wegen für 20000 Mark zu verkaufen. 


Ein neuer M ilchwagen 
drei gebr. Arbeitswagen - 


ſtehen zum Verkauf 
Richard Reitmanskl, Schmiedemſtr., 
Thorn EI 


Verſchiedene gebr. Möbel: 
Plüſchſopha m. Seſſel, Salontiſche, großer 
zerlegb. Garderobenſchrank, Mahagoni⸗ 
Kleider⸗ u. Wäſcheſchränke, Büfett u. a. 
Bacheſtraße 16. 


eee 


Putz⸗Atelier, Breiteſtraße 17,1 


8 
8 
n 0 8 
Frieda Schlesinger, vorm. Horta Meyer, 2 
offeriert wegen vorgerückter Saiſon die Reſtbeſtände 3 
in garnierten und ungarnierten Hüten — nur Neuheiten dieſer 5 
2 


hnlich billigen Preiſen. 


00006900000900000000000000090000000000000% 


5 Doppel⸗Fenſter, 
1,15X1,70, 2 eiſerne Kloſeit⸗Becken 
mit 1 Alt = Eiſen, einige 
Beniner, zu verkaufen Brückenſtr. 1 


3 Sehe I 1 Si 


verkauf 


Link, Ober⸗Neſſau. 


1 Stiick Roggen 


auf dem Halm zu verkaufe 0 
3 


— a 


6 Wu 


Möller nn 


vom 30. Juni auf 5 Wochen geſucht. 


d Davitt 5 2 


\ & med * ] 
| Genf hartliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


5 Woh hungen, 


2 
4 
— 
® 
e 


SSN ede 


Tho 
Den geehrten Herrſchaften von 
und Umgegend ſowie ben 5 
Vereinen empfehle mein Lokal 
ſchönem Garten als angenehmen, Eh 
fugsort. Mit Dampfer, Fuhrween zu 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau bequem 
erreichen. Für gute Speiſen un en. 
tränke W 5 ‚Sue getrag 


Landbrot EN:  Sandfcyintet 
1 ft. Königsberger Bier. 
au n itte 5 

0 Carl Hoss: Gaftiwirk 


Gr. Höſendol 


Halteſtelle der Kleinbahn Thorn⸗Scharnal. 


basihaus Oborsl 


2 Minuten a Bahnhof. 

2 Minuten vom ochun 
Neuerbauter Saal. Schöner (aut 
Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Mert 
Billard. Gutgepflegte on um era mite 
Vorzüglihe Küche. Aufmerkſ 

Bedienung. fehle 
Verehrl. Vereinen u, Ausflüglern Ha, 

mein Gtablifjement angelegent 


Albert Oborskl 
Möbl. Wohng. mit Burfhengel Bon 


Jull zu verm. Tuchmacherſtr. 20 . 
Melli enſtraße 56, 3: 


5 Zimmer = Wohn 


vom 1. Oktober d. Is. ab Hr verm 
Jahresmiete 730 
Beamten: Woknnngshan Tera zu 
e. G. m. b. — 
Dommer. Hahneman 


Herrſchaftliche op, 40 


6 Zimmer, reichlich Nrebengelad, 
Pferdeſtall, zu vermieten 1088: 
Friedrichſtraße 


Wohnung, 


Schulſtraße 15, Große hoh, 
8 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. Gare 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten mile 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Magen? 9. 


G. Soppart, Fiſcherſtt⸗ 52.— 
Fortzugshalber ua 


Thor: 


lift die Wohnung Nlitädt. 


12, 2, 3 helle 1 denn 


Alu. Zubehör, per 1. 10. 1 


Zu erfragen bei 


M. Suchowolski, Sa 


Wohnun 1 


von 3 1 Badeſtube und ube zu 


ort oder fpäter zu vermie, ken. wer 
Moßmaunſtraße 4 
1 U 7 EICH 010 


Entree, 
Gas u. ſämtl. Zubehör Neubau Ay 


ſüraße Nr. 26 ſofort zu vermieten 


Wohnung, 65 
geräumig, 5 Zimmer, Zubehr, 
2. Etage, 1 10 per = 
vermieten. ert 5 


16) 

Frol. Wohnung 5 
ruhige Mieter vom 1. 7. ab. 

e 


Lose 


zur 12. Weſtpreußiſchen Bien 

ie in Briefen, Siehe 15 
2. Juli ex., Hauptgewinn eine E 

mit 4 e ai Mk. 

u beziehen dur 

5 ombr 'owskl, met 
königl. Lokkerte⸗Eln ne 

Thorn, Katharinenſtr. 4 


Wer feine Fraue 
lieb hat, vor Krankheit und ele 
9 en will, verlange Dr. Heng) . 

Ehe ohne Kinder“ Be a 
in ace Fr. Linse, 
Pankow 3 nl! 
nie 


Wer Verne Hei 


Suchender, 33 Jahre alt, evang. 
Gewerbsmäßige Vermittler ver 15 


ndte angenehm Zuſchriften ie 
HI. an die Geſchäftsſtele ber Bulk 
Kaufmann, in 

26 Jahre alt, kath., u Lebensg jung 
Vermögen erwünſcht. 


Witwen) werden 89 ihre port 
unter T. 100, voftlagern d rel 


bis zum 27. einzuſenden. 
I zugeſichert. che A 
in Pflege ag 


von ſo 
erfragen 


Ein Kind ge 
unter A, Z. 500 an die G 
der „Preſſe“. GL gel? el 


1 ſſt Sonntag aus 


e Reg enſchirm 


len, 
mitgenommen Bert Abzuho 
Grundmann: 


Täglicher Kalender, 


stag 


1910 


Sonntag 
Donnerstag 


Juni 


Juli 


8 
8 Dien 
2 
= 
AI) 
4 


„| 8 || Montag 
18 
N 


2 
sa 


* 

> 

2 

* 

2 
ow| D 


288 


lachend ein, und ſtr 


du machen. 


Ar. 142. 


preußiſche Nonſervative in heſſen. 
Aus Anlaß der Wahl zu Friedberg⸗Büdingen 
wird der „Kreuzzeitung“ aus Heſſen geſchrieben. 
„Das Wort „Reaktion“ war wohl das meiſt⸗ 
gebrauchte in den liberalen Wahlreden. In 
beiden Lagern iſt richtig erkannt worden, daß es 
ſich bei dem Wahlkampf nicht nur um wirt⸗ 
ſchaftliche Dinge handelte, ſondern daß im 
Hintergrunde Weltanſchauungsfragen ſtehen. 
Darum wurde beſtändig die „liberale heſſiſche 
Volksſeele“ angerufen, und eine nervöſe Auf⸗ 
regung bemächtigte ſich aller „Intellektuellen“ 
und derer, die unter allen Umſtänden in dieſe 
Klaſſe eingereiht ſein möchten, bis herunter 
zum guten Kleinſtadtbürger, der es ſeiner 
ſtädtiſchen Bildung ſchuldig zu ſein meint, ſich 
gläubig alles das anzueignen, was ihm ſein 
von einem jüdiſchen Demokraten redigiertes 
Zeitungsblatt vorſagt. Grund zur Beklemmung 
für die liberalen Herzen liegt allerdings reich⸗ 
lich vor. Die unerhörteſten Dinge ſind Tatſache 
geworden: Zum erſtenmal traten in Heſſen 
Konſervative aus Preußen in öffentlichen Ver⸗ 
ammlungen auf und bei den Zuhörern wollte 
fi garnicht das erhoffte Gruſeln einſtellen, als 
ihnen hinterher klargemacht wurde, daß ſie 
einem „oſtelbiſchen Reaktionär“ Beifall ge⸗ 
ſpendet hatten. Es war oft geradezu beluſtigend 
die Leute fürchten gemacht 
werden ſollten mit dem konſervativen Geſpenſt. 
Man erwartete von dem Mittel deswegen fo f 
viel, weil es der liberalen Preſſe — und eine 
andere gab es bis vor kurzem in Heſſen über⸗ 
haupt nicht — in Wirklichkeit gelungen war, 
lange Zeit einen großen Teil der Bevölkerung 
in der Suggeſtion zu erhalten, ſozuſagen jeder 
anſtändige Menſch in Heſſen müſſe liberal ſein, 
es gleichſam ſchon von Geburt. Nun hat 
tesmal die Zauberkraft der liberalen Phraſe 
ei der Landbevölkerung durchweg verſagt. Der 
Br chwung wurde möglich infolge einer ſehr 
rigen Aufklärungsarbeit der politiſch rechts 
5 ehenden in Wort und Schrift. Es gibt jetzt 
gar ſchon eine nichtliberale Tageszeitung in 
ellen, und große Zeitungen, die auf konſer⸗ 
8 wem Boden ſtehen, gewinnen an Ver⸗ 
eitung. Es wird Aufgabe aller Anhänger 


zu ſehen, wie 


vat 


bes chriſtlichen deutſchen Konſervativismus 


. 5 
dur ſſen ſein, die günſtige Lage auszubeuten; 


Wahlkreiſe 


Juni feſtgeſetzt worden. 
. BEER, 


Dernburg als Kaufmann. 

äußerte das Thema Dernburg als Kaufmann 
N ein angeſehenes Fachblatt, „Die 

Ibdende das im übrigen außerordentlich viel 
es von dem ehemaligen Staatsſekretär 


ſa 175 
feiner Ne abfättig: „Wer auch nur eine einzige 


eden mit angehört hat, ſei es die be⸗ 


elga. 
Roman von Helga, Bo rchart. 
(5. Feng achdruck verboten.) 

1 „Du ſcherzeſt, Helmut — das kann doch nicht 

as iſt doch nicht —« 

„Doch iſt es ſo, Herr Profeſſor,“ fiel Helga 

Jh) bit f eckte ihm die Hand entgegen. 
Claude e mich gütigſt als Frau Profeſſor 
ſuchte zu reſpektieren.“ Mit dieſem Scherz 
ah 55 der Verlegenheit, die ſo deutlich auf 
5 atten Geſicht ausgeprägt lag, ein Ende 


„Aber natürlich — 
ſtotterte Profeſſor Hübner, no 


— und ein krü 11 . 

Schulter, „Du 11 55 Schlag traf des % 
1 das muß man ja = 
gönne es Dir von 1 N 


Er 278 nd 
legen. lachte amüfiert, aber noch immer ver⸗ 


„Was treib 5 x 2 
lenkte Klante ar igentlich hier in Lugano?“ 


„Eine kleine Rundtour von Mailand 
FR ich geſchäftlich zu tun hatte. Weißt Du = 
15 ollte ſie keiner mit mir machen, darum ging 

allein. Habe eine Menge Freunde und 

kannte, mit denen ich morgen am Lago 
aggiore wieder zuſammentreffen will.“ 
ein ahin wollen wir ja auch,“ fiel Helga 


Zu enädige Frau, das wäre ja ein prächtiger 


kammen Si; jo könnten wir vielleicht zu⸗ d 
„Freilich, wenn Sie auch nach Baveno i 


wollen. 


eifrige Arbeit wird es geſchehen müſſen, 
in Einigkeit aller Geſinnungsverwandten.“ 
er Termin für die Reichstagsſtichwahl im 
Friedberg⸗Büdingen iſt auf den 


Thorn, Dienstag den 21. Juni 1010. | 


rühmten, wer nur eine 


gewiſſer Optimismus gehört zum 
Aber er allein macht 


verſtand mäſſen fi ihm beigeſellen. 


wohl den größten 
kann, der je einen Miniſterſeſſel 
Jahre Schule fehlten und er 


wicklung behaftet war. 
Begabung ſtand genau auf demſelben 


Börſe nannte ſie damals, als es noch 
ahnte, daß man eines Tages mit 
machen könnte, kurzweg „Job bertum“, 
Energie war genau ſo unbedacht 
Bankdirektorium das Wort 
verhältnismäßig 
Verdienſte 
er ſeine 


hätte, wie weit er ſeine 
chen 


Diamanten geweſen wären.“ 
Die „Bank“ iſt der Anſicht, 


amt zurückzukehren. 
zu hoffen, aber ſie ſieht ſich doch zu der 


dienſt trete. 

Provinzialnachrichten. 
der katholiſchen Kirche in Grutſchno ſtatt. 
lähmt ſind. 


Kujan (Kreis Flatow), 17. Juni. 


tötete beide. 
Perſon blieb unverletzt. 
Elbing, 17. Juni. 


arbeiterin. 


Zoppot, 17. Juni. 


„Gerade dahin muß ich — das Schickſal meint 
es gut mit uns, Helmut. Fünfzehn lange 
Jahre haben wir uns nicht geſehen, nun 
können wir das Widerſehen auskoſten. Wollt 
Ihr Euch längere Zeit in Baveno aufhalten?“ 


„Für eine Woche gewiß.“ 
„And Ihr habt bereits ein Logis?“ 


„Ja, wir haben im Hotel Suiſſe 
Zimmer beſtellt.“ 


„Auch nicht übel. Wir wohnen im Bellevue, 
das heißt mit Ausnahme meines Freundes. 
Dieſer Querkopf mußte natürlich wieder 
anders wollen als wir — iſt in irgend einem 
obſkuren Gaſthof abgeſtiegen. Von Bellevue 
wollte er nichts wiſſen — wäre ihm zu viel 
Leben dort. Na, ihr werdet ihn kennen 
lernen. Seinen Namen verſchweige ich einſt⸗ 
weilen noch — iſt ein berühmtes Tier — 
wirſt ihn auch kennen, Helmut, dem Namen 
und ſeinem neueſten Werke nach, das ja genug 
von ſich reden gemacht hat. — Außerdem iſt 
er ein Sonderling voller Schrullen und Eigen⸗ 
heiten, und Frauen gegenüber von oft ver⸗ 
letzender Unzukänglichkeit. Doch, das darf Sie 
nicht abſchrecken, gnädige Frau. Bei näherer 
Bekanntſchaft werden Sie ſeine Eigenſchaften 
985 8 anerkennen lernen. Wir fanden uns in 
babe und ſind uns nähergetreten. Nun 

5 ir auch die Reife nach Deutſchland ge⸗ 
meinſam unternommen. Es iſt noch ein Ehe⸗ 


ein 


4 
* 


rühmte „Dattelkiſte“, ſei es eine der minderbe⸗ 
ſeiner Denkſchriften mit 
Verſtändnis geleſen hat, ſei es die über die Otavi⸗ 
bahn, ſei es eine minder folgenſchwere, der wird 
ſich klar darüber ſein, daß hier wieder einmal je⸗ 
mand gründlich verkannt worden iſt. Ein 
Kaufmann. 
den Kaufmann nicht 
aus; kühle Überlegung und nüchterner Zahlen⸗ 
Von der 
erforderlichen Miſchung ſind Dernburg aber die 
eine Ingredienz in ſo ſtarker, die anderen in ſo 
ſchwacher Doſis verliehen worden, daß man ihn 
Phantaſten nennen 
innegehabt 
hat ... Er iſt in die Regierung berufen worden, 
als ihm reichlich zehn oder fünfzehn 
noch mit 
den Eierſchalen einer ſehr bewegten Ent⸗ 
Seine kaufmänniſche 
Fleck, 
wie zurzeit der wilden Heldburg⸗Periode; die 
niemand 
ihr Reklame 
Seine 
in der Wahl 
der Mittel, wie zu der Zeit, da ein Kollege im 
vom „robuſten 
Gewiſſen“ auf ihn münzte. Er hat deshalb 
ſchnell abgewirt⸗ 
ſchaftet, trotz großen Glückes und unleugbarer 
.. Wer weiß, in welchem Umfange 
Baumwollutopien verwirklicht 
großkapitaliſti⸗ 
Ausbeutungsprinzipien, zu 
denen gewiegte Kenner der Kolonien den Kopf 
ſchüttelten, getrieben haben würde, wenn nicht die 


daß Dernburg 
darauf rechnet, früher oder ſpäter in ein Staats⸗ 
Sie ſelbſt ſcheint das ſogar 
Ein⸗ 
ſchränkung veranlaßt, daß es für Deutſch⸗ 
land um ſobeſſer ſein wird, jeſpäter 
wieder in Dernburg den Giants. 


Schwetz, 16. Juni. (Eine feltfame Trauung) fand in 
Der von einer 
kleinen Rente lebende junge Ehemann mußte zum 
Altar gefahren werden, da ſeine Füße ſeit Jahren ge⸗ 


(Vom Blitz 
getötet.) Frau K. ſaß vorgeſtern in ihrer Wohn⸗ 
ſtube am Tiſch. Neben ihr lag der Hofhund. 
Plötzlich fuhr ein Blitzſtrahl in das Zimmer und 
Eine andere in der Stube anweſende 


(Ein Sittlichkeits verbrechen) 
beging in der vergangenen Nacht der Arbeiter 
O. Heger an einer 21 Jahre alten Zigarren⸗ 
Er wurde verhaftet, und mit ihm ein 
Freund, der die Tat hatte geſchehen laſſen, ohne 
dem Mädchen beizuſtehen oder Hilfe herbeizurufen. 
(Die Zoppoter Waldfeſt⸗ 
ſpiele), die im vorigen Jahre einen großen Erfolg 
errangen, finden auch in dieſer Saiſon, und zwar 


am 28. Juni, ſowie 1. und 3. Juli ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt Richard Wagners „Tann⸗ 
häuſer“. 

Goldap, 16. Juni. (Von einem Hirſch ange⸗ 
fallen ) Bei der großen Hitze und den infolgedeſſen 
unerträglichen Inſekten mag wohl jener Hirſch 
wild geworden ſein, der ſich geſtern bei Kaiſerlich⸗ 
Rominten ganz unerwartet aus dem Dickicht auf 
den die Übungen der Pioniere leitenden Leutnant 
Block ſtürzte, der zwar ſchnell auswich und zur Ab⸗ 
wehr mit einem Stock nach ihm ſchlug, dennoch 
aber am rechten Arm einen tüchtigen Stoß vom 
Schädelechten davontrug. Mit blitzesähnlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit, wie er gekommen, war auch der Kö⸗ 
nig der Wälder wieder verſchwunden. 

Frauenburg, 17. Juni. (Stadtjubiläum.) 
Unſere am Friſchen Haff gelegene Stadt begeht 
am 9. Juli ihr 600 jähriges Stadtjubiläum, aus 
welchem Anlaß vom Magiſtrat eine kleine Schrift 
herausgegeben iſt, die am Feſttage zur Verteilung 
gelangen ſoll. Die Stadt Frauenburg (Vrowen⸗ 
burg) iſt ungefähr gleichzeitig mit Braunsberg 
angelegt (1250); ſie war damals noch ein Fiſcher⸗ 
dorf. Das Gründungsprivilegium ſtammt vom 
Biſchof Heinrich I. (Fleming) von Ermland, die 
Handſeſte verlieh Biſchof Eberhard (v. Niſſa) 
Frauenburg am 8. Juli 1310. Viſchof Heinrich II. 
(v. Wogenap) unternahm den Bau des Domes 
im Jahre 1329. Der Chor desſelben wurde 1342 
vom Biſchof Hermann v. Praga geweiht; die 
Vollendung des ganzen Gebäudes zog ſich bis 
1388 hin. Eng verwachſen mit der Geſchichte der 
Stadt iſt das Leben und Wirken des berühmten 
Aſtronomen und Domherrn Nikolaus Copper⸗ 
nikus. Hier hat er ſein berühmtes Werk über 
die Himmelskörper ausgearbeitet und ſeine nächt⸗ 
lichen Beobachtungen gemacht. Am 24. Mai 1543 
iſt Coppernikus hier geſtorben, und hier liegt er 
auch begraben. Zu der Feier werden Vertreter 
faſt aller Städte des Ermlandes erwartet. 

Stolp i. P., 16. Juni. (Eine gefeſſelte Frau) wurde 
kürzlich in den Anlagen am Blücherplatz aufgefunden. 
Nachträglich hat dieſer Vorgang eine überraſchende Auf⸗ 
klärung gefunden. Der Ehemann der Frau, der im 
Dorfe Kublitz bei Stolp wohnt, hatte mit ſeiner Frau 
Streitigkeiten, die oft dazu führten, daß er ſie ein⸗ 
ſperrte. Die Frau wußte ſich jedoch einen Ausweg zu 
ſchaffen und betrank ſich immer wieder von neuem bis 
zur Bewußtloſigkeit. Da der Mann weiter keinen Rat 
wußte, ſchmiedete er kurzerhand die Frau mit einer 
Kelte ans Haus und ging ſodann zur Arbeit. Als er 
dieſer Tage zurückkehrte, bemerkte er, daß die Frau die 
Kette mit einem Stückchen Eiſen durchſcheuert hatte und 
entwichen war. Mit dem Stück Kette, das von der 
Taille bis zum Fußende reichte, hatte ſich die Frau 
entfernt und ſich wiederum bis zur Bewußtloſigkeit be⸗ 
trunken. In dieſem Zuſtand verwickelte ſie ſich mit 
dem Fuß in die Kette und wurde ſo in Stolp auf⸗ 
gefunden. 


J. weſtpreußiſches Sängerbundesfeſt 
in Thorn. 


Das 1. weſtpreußiſche Sängerfeſt iſt nun vor⸗ 
übergerauſcht, eine gewaltige, hochgehende Woge 
provinzialen Lebens. Es hal zwar, da ihm am 
Hauptfeſttage die volle Gunſt des Himmels fehlte, 
nicht alle Erwartungen erfüllt, aber doch manch 
erhebenden Augenblick gebracht und manchen großen 
Eindruck hinterlaſſen, wie ihn nur Maſſenfeſte, 
deren Teilnehmer nach Tauſenden zählen, hervor⸗ 
rufen. Die Stadt hatte Feſtſchmuck angelegt, 
Flaggen, Girlanden, Ehrenpforten und Trans⸗ 


den erſten Abend nach unſerem Hotel einzu⸗ 
laden? Sie machen mir doch die Freude?“ 

„Herzlich gern — nicht wahr, Helmut?“ 
antwortete Helga und ſah ihren Gatten an. 
Dieſer nickte freundlich. 

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Dir, 
Robert, und ich nehme Deine Einladung um 
ſo dankbarer an, als es vielleicht der einzige 
Tag ſein wird, den wir gemeinſam verleben 
können. Wegen meines Werkes werde ich mich 
bald auf die Suche nach römiſchen Inſchriften 
machen müſſen.“ 

„Alſo noch immer die alte Leidenſchaft!“ 
lachte Profeſſor Hübner. „Sag', ſitzeſt Du 
eigentlich noch immer in Heidelberg?“ 

„Gewiß — ich trenne mich auch nicht mehr 
von der lieben, ſchönen Stadt.“ 

„Nur zeitweiſe, wie eben jetzt. Willſt 
Deinem jungen Frauchen die ſchöne Gotteswelt 
zeigen — das iſt recht.“ 

Am nächſten Morgen beſtiegen ſie mit 
Profeſſor Hübner zuſammen das Schiff, das ſie 
nach Pontetreſa bringen ſollte. Es war eine 
herrliche Fahrt auf dem blauen, von hohen 
Bergen eingerahmten See. 

Die Zeit verflog, und bald mußten ſie 
das Schiff verlaſſen, um in Pontetreſa die 
Verbindungsbahn nach Luino am Lago 
Maggiore zu benutzen. 

Auch dieſe Fahrt nahm ein Ende. Sie 
kamen gerade zu rechter Zeit am Landungsplatz 
in Luino an. Das Schiff war zur Abfahrt 


„bereit, und kaum hatten fie es beſtiegen, jo 


dampfte es ab. 

0 Unter dem Sonnenzelt auf Deck hatten ſie 
ein bequemes Plätzchen gefunden. Die beiden 
Männer vertieften ſich in Jugenderinnerungen. 


ie, Helga lehnte fi zurück und ließ ihre Blicke 


auf den vorüberziehenden Bildern ruhen. 


— 
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parente. Für die Konzerte war im Stadtwäldchen, 
auf dem Spielplatz hinter dem Schillerplatz, von 
der Firma Stromeyer⸗Konſtanz ein Zelt aufgeſtellt 


mit einem Rieſenpodium und 1400 Sitzplätzen, und 
daneben ein Jahrmarkt mit zahlreichen Buden er⸗ 
ſtanden, die allerlei Erfriſchungen feilhielten. 
Sonnabend Mittag 12% Uhr trafen, 
Gäſte, die 5 vom Vorſtande, 
Spitze Herr 
ein, die um 2 Ahr eine ; 
geſchäftliche Sitzung 
abhielten, in der u. a. beſchloſſen wurde, den 
2. Sängertag des Bundes 1912 in Danzig zu 
veranſtalten. Gegen 550 Gäſte, vom Feſtausſchuß 
empfangen, trafen mit den ſpäteren Zügen ein. 

Zu den großen Eindrücken des Sängerfeſtes 

gehört auch das 
Kinderkonzert, 
das am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr das Feſt 
einleitete. Es war ein eigenartiges Schauſpiel, 
die 1200 Knaben und Mädchen der Thorner Mittel⸗ 
ſchulen und Gemeindeſchulen, den 7. Teil une 
Kinderwelt, unter Leitung des Herrn Rektors 
Krauſe auf dem Podium des großen Feſtzeltes 
verſammelt zu ſehen, um auch ihrerjeits Treue dem 
Weichſelſtrand und Vaterland im Liede zu geloben 
und ihre Stimmen mit erſchallen zu laſſen im 
Chore der Provinz. Künſtleriſch ſteht allerdings 
das Kinderkonzert nur da, wie etwa der Kinder⸗ 
kreuzzug in der Geſchichte. Denn ſtatt der Mädchen 
waren die Knaben als 8 . und Zentrum 
des Chors erwählt, deren Stimmen weniger 
Schulung und Wohlklang beſitzen. Recht hübſch 
geſungen wurde das ſich der kindlichen Vortrags, 
weiſe anpaſſende „Jung Siegfried“, Ich hatt 
einen Kameraden“ und auch „2 aldvöglein Das 
Programm brachte ſonſt noch die Lieder „Ich r 
mich ergeben“, „Haideröslein“, „Loreley“, „Die 
Wacht am Rhein“ und, mit Orcheſterbegleitung, das 
„niederländiſche Dankgebet“. Eingeleitet wurden 
die zwei Teile des Schülerkonzerts durch die In⸗ 
e e der „Jubel⸗Ouverture“ von 
eber und des Divertiſſement aus „Hänſel und 
Gretel“ von Humperdinck, die von der Kapelle des 
Infanterie⸗Kegiments Nr. 176, beſonders das 
jetztere, nahezu vollendet ausgeführt wurden. Die 
etwa tauſend Zuhörer nahmen das eigenartige 
Baer ſehr beifällig auf. 2 
m 7 Uhr abends fand im Stadttheater ein 
Feſtkonzert 
ſtatt, zu der — wohl eine Folge des zu hoch ange⸗ 
ſetzten e a — die Thorner Bürgerſchaft 
nur in geringer Zahl, umſo zahlreicher die fremden 
Sänger erſchtienen waren, die das Haus füllten. 
Auch dies Meiſterkonzert, deſſen erſter Teil von 
dem köngl. Seminarlehrer Herrn Janz, im 
weiten Teil von dem königl. Seminarlehrer Herrn 
W geleitet würde, wurde, wie das 
Schülerkonzert, von einem Tonwerk des deutſcheſten 
Komponiſten, der Ouverture zu „Curganthe von 
Weber, eröffnet, worauf die vereinigten Thorner 
Geſangvereine, die dies Konzert gaben, das 
Mozart 'ſche Lied „O Schutzgeiſt alles Schönen“, 
ohne Kapelle und darum die Feinheit der Aus⸗ 
führung umſo ſchärfer hervortreten laſſend, vor⸗ 
trugen. Nach Diele: würdigſten Einleitung fand die 
Weihe des Bundesbanners 
ſtatt, die von dem katholiſchen Diviſtonspfarrer 
Herrn Schmidt mit folgender Anſprache voll⸗ 
zogen wurde: 

Feierlich und getragen iſt der erſte Sang des Feſt⸗ 
konzerts ausgeklungen. Durch Herz und Seele rauſcht 
und klingt es noch von köſtlichen Volksliedern aus 
jugendlichen Kehlen, und morgen werden in gewaltigen 
Akkorden liederreiche Männerchöre ihre Stimmen er⸗ 
challen laſſen. Mitten hinein in dieſen Sänger⸗Wett⸗ 
ſtreit hat der Feſtausſchuß die Weihe des Bundes⸗ 
banners verlegt, gleichſam, um ihr eine würdige, ſtim⸗ 
—— —— —— — — —- — —ę—Zd 


Wie lange glitten ſie über das Waſſer hin? 
Waren Minuten, Stunden vergangen? Helga 
hatte den Maßſtab für die Zeit verloren und 
mochte nicht nach der Uhr ſehen. Sie rechnete 
nach den Ufern, die ihr — ach, wie bekannt 
waren. 

Waren das nicht die weißen Häuſer Intras 
— und weiter auf der in den See ragenden 
Landzunge die Häuſer Pallanzas? — Tauchten 
nicht aus den blauen Fluten kleine dunkle 
Punkte auf, vergrößerten ſich; war es nicht die 
Iſola Bella? Und dort — dort — der Park 
— ihr Plätzchen unter den Platanen, die 
Häuſer — das Ufer. — Sie preßte die Hand 
auf das Herz — ſie vergaß, wo ſie war und 
nur die Vergangenheit lebte in ihr. 

„Helga!“ 

Erſchreckt fuhr ſie empor. Vor ihr ſtand ihr 
Gatte, der ihr in dieſem Augenblick wie ein 
Fremder erſchien. 

„Fehlt Dir etwas, Kind? Du biſt ſo blaß,“ 
ſagte er teilnehmend und ſtrich ihr über die 
Wange. 

„Nein, mir fehlt nichts.“ 

Mit aller Energie raffte ſie ſich zuſammen 
und ſchüttelte ab, was ſie mit tauſend Er⸗ 
innerungen umklammert hielt. — 

Die Maſchine ſtoppte. Geräuſchlos glitt der 
Dampfer an die Landungsbrücke — die Taue 
wurden geworfen — er ſtand. 


Sie hatte ihre Schwäche überwunden, und 
feſten Schrittes betrat ſie das Land, das zu 
betreten ſie nie mehr gehofft noch gewünſcht 
hatte. Ihr Hotel lag der Landungsbrücke gegen⸗ 
über. Sie hatten nur wenige Schritte bis 
dahin. — 

Profeſſor Hübner begleitete ſie bis vor die 
Tür und trennte ſich dann von ihnen, nachdem 


als erſte 
an der 


— 


ektor Dienerowitz⸗Danzig, in Thorn 
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mungsoolle Umrahmung zu geben. Die Fahne, das 
Symbol der Zuſammengehörigkeit, Einigkeit und Treue, 
verfinnbilbet auch hier nichts anderes, als daß Weſt⸗ 
preußens Sänger ſich unter ihr zur friedlichen Pflege 
des Kunſt⸗ und Volksgeſangs zuſammenſcharen wollen. 
Und der Wahlſpruch darauf kündigts uns, in welcher 


Geſinnung: 

Treu deutſchem Lied, 

Treu deutſchem Land, 

Treu deutſcher Wacht 

Am Weichſelſtrand. 
Der Bund will ſeine Kunſt zunächſt in deutſchnationalem 
Sinne betätigen. Dieſer Gedanke ſpricht ſtark und vor⸗ 
herrſchend aus der Ankündigung und dem Programm 
des Feſtes. Und kaum etwas iſt mehr geeignet, Be⸗ 
geiſterung und Liebe zur Heimat und zum Vaterlande 
zu wecken, als das deutſche Lied. Tauſendſtimmig wie 
Sturm und Gewitterrollen traf das Schlachtlied unſerer 
Ahnen in die Reihen der Gegner, und mit Begeiſterung 
und belohnt mit reichem Lohne ſang der Barde von 
feines Volkes Kampf und Sleg und ruhmvollen Unter⸗ 
gang in den Hallen der Volksgenoſſen. Dieſer alten 
Barden Vaterland und deſſen ruhmreichen Königen galten 
die Lieder, die von den Wachtfeuern der glorreichen 
friderizianiſchen Scharen hinüberklingen in die große 
Zeit der Freiheitskämpfer von 1812—1815, für die Ernſt 


Moritz Arndt das Lied der Freiheit fang: „Der Gott, 


der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte,“ und 
Theodor Körner Lützows wilde verwegene Jagd: „Was 
glänzt dort im Walde im Sonnenſchein?“ mit den er⸗ 
greifenden Schlußverſen: 
„Drum ... nicht geweint und geklagt! 
Das Land ift ja frei, und der Morgen tagt, 
Wenn wir's auch nur ſterbend gewannen.“ 
zündeten wie ein Blitz in den Herzen der kampfbereiten 
todesmutigen ſchwarzen Scharen und werden wirken von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Den Schwur: „Sie jollen ihn 
nicht haben, den freien deulſchen Rhein,“ nahm Max 
Schneckenburgers „Wacht am Rhein“ auf, die ſeit 1870, 
da ſie unſere Väter im Kampfe gegen den Erbfeind 
ſangen, neben „Heil dir im Siegerkranz“ Lieblingslied 
der Deutſchen geworden iſt. Und die Begeiſterung, die 
heute Nachmittag uns aus den Liedern der jugendlichen 
Sänger entgegenklang, gibt uns die beruhigende Ver⸗ 
ſicherung: Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, feſt ſteht 
und treu die Wacht am Rhein. 
„Wenn die Jungen Wache halten 
Und auf Poſten ſtehn, 
Dann können die müden Alten 
Beruhigt ſchlafen gehn.“ 
Gerade in unſerer Oſtmark, wo der Deutſche auf heiß 
umſtrittenem Boden ſchwere nationale Kämpfe auszu⸗ 
fechten hat, verdient das deutſche Lied eine beſondere 
Pflege. Und das nicht ſo ſehr des Ruhmes wegen und 
erſt recht nicht, um dem müßigen lieben Nächſten einige 
angenehme kurzweilige Stunden des Genuſſes zu ver⸗ 
ſchaffen, ſondern aus tiefernſter innerlicher Notwendig⸗ 
keit, der der ſteyriſche Mönch Ottokar Kernſtock mit den 
Worten Ausdruck gibt: 
„Und der Deutſche, der zagende, ſcheue, 
Wird vergeſſener Pflichten bewußt, 
Pocht das Lied von germanifcher Treue 
Vorwurfsvoll an die männliche Bruſt.“ 
Aber nicht blos in patriotiſcher Hinſicht ſchafft das 
deutſche Lied erzieheriſche Werte. Auf allen Gebieten 
des Kulturlebens übt es ſeinen ſegensreichen Einfluß 
aus. Wie tief iſt die Wirkung des deutſchen Kirchen⸗ 
geſanges auf die zur Andacht und beſchaulichen Be⸗ 
trachtung geſtimmten Gläubigen! Da wird wahrlich 
nicht des Ohrenſchmauſes wegen geſungen, ſondern weil 
frommer Geſang das Herz erhebt, die Seele kräftigt. 
Und nirgends offenbart ſich die ganze Tiefe deutſchen 
Gemütslebens reicher als in den Heimatgrüßen, Wander⸗ 
Abſchieds⸗ und Liebesliedern. Der deutſche Student 
vollends iſt untrennbar und charakteriſtiſch mit ſeinem 
Pol verbunden. Wie ſonſt nirgends gilt hier Rückerts 
arole: 
„Sitz in Schenken mit Verſtand, 
Sei nicht ſtumm beim Weine, 
Nimm ein Liederbuch zur Hand, 
Wenn du willſt, das meine!“ 
Seine Burſchen⸗, Trink⸗ und Liebeslieder ſind Perlen 
wahrer Poeſie und ſprühen von ungekünſtelter Lebens⸗ 
freude und Lebensübermut, die uns gerade bei der 
Jugend ſo ſympathiſch berühren. Hier im Oſten, wo 
durch einen ſtarken Prozentſatz nichtdeutiher Bevölke⸗ 
rung deutſches Weſen und deulſche Art gegen den Weſten 
im Nachteil ſind, iſt es unbedingt notwendig, den Zu⸗ 
ſammenſchluß der Deutſchen auf jede Weiſe zu fördern. 
Unſeren Geſangvereinen fällt hierbei zweifellos eine ganz 
hervorragende Rolle zu, da unter dem Geſichtspunkte 
r —K—. — 1... 


er noch einmal das Verſprechen, pünktlich zum 
Diner in Bellevue zu erſcheinen, erhalten hatte. 
Ein Kellner führte ſie in ihre Zimmer. Es 


waren zwei hübſche, große Räume mit einem 


Balkon nach dem See heraus. Helga konnte 
die ganze Fläche des Sees bis zum jenſeitigen 
Ufer überſchauen, fie ſah auch die Inſeln. Die 
Iſola Bella war von der Iſola dei Peſeatori 
faſt verdeckt, das war ihr nicht unlieb, ob⸗ 
gleich fie keine Geſpenſter mehr fürchtete. 
Sie ſchickte ſich nun an, ihre Sachen aus⸗ 
zupacken und ein paſſendes Kleid für den 
Abend zu wählen, und dabei beſchäftigten ſich 
ihre Gedanken mit Profeſſor Hübners Freun⸗ 
den. Sie war doch etwas neugierig geworden 
und freute ſich auf die intereſſante Begegnung. 
Sie hatte ihr weißes Muſſelinkleid ausge⸗ 
packt und entſchloß ſich, dieſes anzuziehen. 
Helmut ſah ſie am liebſten darin. Als ſie 
fertig war, ging ſie ins Nebenzimmer. 
„Helmut — biſt Du denn noch nicht 
fertig?“ rief ſie. 
Er ſah ſie durch ſei 2 
ſtändnielos i ch ſeine Brillengläſer ver 


at — iſt es denn ſchon Zeit?“ Er 
nach ſeiner Uhr. „Kaum ein Viertel f 
fieben. Kind,“ er drohte ihr lächelnd mit dem 
Finger, „der geheimnisvolle Freund Hübnecs 
ſcheint Dir keine Ruhe zu laſſen. In jeder 
Frau ſteckt doch eine Eva.“ 


Auf ihres Gatten Arm geſtützt, betrat 
5 elga 
Er = ar Bellevue gehörte und 
e das beklemmende Gefü über⸗ 
kommen wollte. en 


N An der Treppe der Terraſſe ſtand der 
Sie begrüßten ihn und e nach fen 
Hübner. Er war bereits unterrichtet und führte 
fie in den Mufſikſalon. „Den Herrn Profeſſor 
werde er ſofort benachrichtigen laſſen.“ 
Während er ſprach, ſah er forſchend in Hel⸗ 


einer einigenden nationalen Kunſtpflege religidſe und 
politiſche Gegenſätze, vom Zauber des Schönen über⸗ 
wunden, ſich allmählich abſchwächen. (Lebhafter Beifall.) 
So wird das Banner des weſtpreußiſchen Sängerbundes 
auch das Symbol deutſchnationaler Zuſammengehörig⸗ 
keit, deutſchen Denkens und Fühlens im Weichſellande 
ſein, nicht blos in den Tagen friedlichen Singens und 
Sagens, erſt recht, ſo hoffen wir zuverſichtlich, wenn es 
um deutſche Ehre und deutſche Erde geht. Denn heute 
und immerdar wollen wir rufen: 
„Weichſelſtrom, ſo ſtolz, ſo frei, 
Deutſch von Thorn zur Danziger Bai!“ 
Und nun, Herr Vorſitzer des weſtpreußiſchen Sänger⸗ 
bundes, übergebe ich Ihnen das Banner, daß es wehe 
85 7 Verbandes und unſeres Landes Ruhm und 
re 
Am Schluß der Rede wurde das Banner ent⸗ 
hüllt, freudig 1 mit Händeklatſchen, und drei⸗ 
mal geſenkt. tworfen von dem Studierenden 
der techniſchen Hochſchule zu Danzig Richard 
Spröggel und ausgeführt von der Danziger Firma 
Bartel u. Neufeldt, zeigt das Banner auf der 
einen Seite auf blauem, mit Arabesken in Gold⸗ 
ſtickerei verzierten Untergrunde weiße Streifen mit 
der Inſchrift „Weſtpreußiſcher Sängerbund“ und, 
in kleinerer Schrift, den Sängerſpruch des Bundes 
„Treu deutſchem Lied! Treu deutſchem Land! 
Treu deutſcher Wacht am Weichſelſtrand!“ Die 
künſtleriſch beſonders gelungene Rückſeite, ſchwarz 
und weiß gehalten, zeigt das weſtpreußiſche Wappen 
mit Adler. 
Hierauf hielt Herr Rektor Dienerowitz, 
der Bundesvorſitzer, folgende Anſprache: 
Hochgeehrte Feſtverſammlung! Man rettet gerne 
aus trüber Gegenwart ſich in das heitere Gebiet der 
Kunſt und für die Aufregungen der Wirklichkeit ſucht 
man ſich Heilung in des Liedes Klängen. Wohl zehrt 
an uns das wechſelreiche Treiben einer raſtloſen Zeit, 
wohl drückt auf uns die dumpfe Schwere des alltäg⸗ 
lichen Daſeins mit ſeinen Mühen und Sorgen, daß man 
im Kampfe mit dem harten Stoffe des Lebens ſchier 
ſelbſt hart und ſtumpf werden möchte. Aber der Gott, 
der die Arbeit zum Ziele des Daſeins ſetzte, er gab 
dem Menſchen auch die Möglichkeit, ſich hinauszuheben 
über Wechſel in die reinen Höhen der Kunſt. Hier im 
Schauen, im Genießen, im eigenen ſchöpferiſchen Ge⸗ 
ſtalten des Ewig⸗ſchönen, nimmt der endliche Menſch teil 
an dem Walten und Weben des Hohen und Unend⸗ 
lichen. Freilich gibt es da Unterſchiede. Das Schöne, 
das des Geiſtes Kraft bildete oder des Pinſels kühne 
Führung ſchuf, trägt noch mit an der Schwere des irdi⸗ 
ſchen Stoffes. Klein iſt die Gemeinde derer, die in 
Wort, Stein oder Leinwand das Schöne ganz zu er⸗ 
faſſen vermögen. Viel mehr werden ſchon vom 
lebendigen Wort gerührt und ſchauen das Schöne in 
des Dichters Träumen. Am meiſten wirkt das Singen 
und Klingen der Töne; welche Macht iſt ihnen gleich, 
wenn ſie auf Sturmesflügeln daher kommen, wenn ſie 
mit Zephirs Lippen im dunkeln Haine die Sinne be⸗ 
ſchleichen, wo iſt die Gewalt, die mit ihnen ſich meſſen 
könnte? 
„Wie in den Lüften der Sturmwind ſauſt, 
Man weiß nicht, von wannen er kommt und brauſt, 
Wie der Quell aus verborgen Tiefen, 
So des Sängers Lied aus dem Innern ſchallt 
Und wecket der dunkeln Gefühle Gewalt, 
Die im Herzen wunderbar ſchliefen.“ 
Darum iſt die Pflege der Töne eine Außerung edelſten 
Menſchentums, und namentlich die Pflege derjenigen 
Töne, die frei und lebendig hervorquellen aus Menſchen⸗ 
bruſt. Und ein herzliches Glückauf ruft ſelbſt der Ver⸗ 
drießlichſte denen zu, die nach des Tages Laſt und 
Mühe Erholung ſuchen im Geſang, ihre Seele rein 
baden im Geſang und im Gleichklang der Herzen treue 
Gemeinſchaft halten. Ein koſtbares Symbol dieſer Ge⸗ 
meinſchaft iſt ſoeben enthüllt worden. Herzlichen Dank 
für die herrlichen Worte der Weihe. Sie follen uns 
eine Mahnung ſein, feſt und treu zum deutſchen Liede 
zu halten im weſtpreußiſchen Sängerbunde. Freudig 
wollen wir uns um unſer Banner ſcharen und in der 
Pflege des deutſchen Liedes weiter fortfahren zu höhe⸗ 
rem Ziele, treu unferer geliebten Heimaiprovinz und 
unſerem weiten deulſchen Vaterlande, eingedenk des ge⸗ 
wählten Bannerſpruches: 
Treu deutſchem Lied, 
Treu deutſchem Land, 
Treu deutſcher Wacht 
Am Weichſelſtrand! 


Zum erſtenmal erklang der aft e 90 aus 
Sängermund, und die Zuhörerſchaft, erſt zögernd, 
—k.ñ ...... 
gas Geſicht, wie einer, der nach Erinnerungen 
ſucht. Und richtig — fie kamen ihm. 

„Irre ich mich nicht? — Fräulein von 
Königsbrunn?“ 

Helga lächelte. 

„Sie irren ſich nicht in der Perſon, wohl 
aber im Namen. Ich bin jetzt Frau Profeſſor 
Claudius, und dies hier iſt mein Gatte.“ 

Der Wirt machte ein ungläubiges Geſicht. 

„Ich glaubte — Ihr Herr Vater,“ ent⸗ 
fuhr es ihm. 

Auf Claudius Zügen lagerte ſich ein 
Schatten. Es war nun ſchon das zweitemal, 
das man ihn für den Vater ſeiner jungen Frau 
hielt. 

Helga lenkte ſchnell ab, ging im Zimmer 
umher und betrachtete die wohlbekannten 
17 Es war noch alles ſo wie dazu⸗ 
mal. 

Bei dem Flügel blieb ſie ſtehen und er⸗ 
innerte ſich, wie ſie damals geſungen: 

„Mit Myrten und Roſen, lieblich und hold, 
Mit duft'gen Zypreſſen und Flittergold.“ 

Sie ſah ſich hier ſtehen wie damals, und 
leiſe ſummte ſie die Melodie. 

Da hörte ſie einen Gruß und wandte ſich 
um und im nächſten Augenblick war es, als 
lege ſich ein dichter Nebel über ihre Augen, alles 
verſchwamm zu namenloſen Schatten. — — — 

„Fräulein von Königsbrunn — welche 
ſeltſame Überraſchung! Wie kommen Sie hier⸗ 
her?“ 

Gräfin Rodenbergs Stimme riß Helga mit 
einem Schlage aus ihrer Betäubung. Sie 
nahm die dargebotene Hand, ſtammelte etwas 
und lächelte geiſtesabweſend. 

„Wie?“ Die Herrſchaften kennen ſich?“ 
rief jetzt Profeſſor Hübner ſehr 1 Hei 
dieſer Begrüßungsſzene, „dann bringe ich Ihnen 
hier in meinem Freund wohl auch keinen 


dann zahlreicher und lauter, fiel endlich in brauſen⸗ 
dem Chore des ganzen Hauſes mit ein in den 
Geſang — einer der erhebendſten, unvergeßlichen 
Augenblicke des großen ſchönen Feſtes! Es folgte 
nun die Überreihung der von den vier Thorner 
Vereinen geſtifteten Schleife durch den Vorſitzer 
der „Liedertafel“, Herrn Apotheker Jacob, mit 
dem Wunſche, daß der neue Bund allzeit ein Hort 
deutſcher Treue und Sangesbrüderlichkeit ſein und 
bleiben möge, und ſodann der Fahnennägel, die 
von dem 1 r den Vereinen „Melodia“ 
und „Liedertafel“⸗Fraudenz, dem Gau Roſenberg, 
dem Grenzgau, dem oſtpreußiſchen Sängerbund, 
dem Verein Putzig und dem Verein der Bäcker⸗ 
innung Danzig geſtiftet waren und durch deren 
Vertreter mit gr Sprüchen überreicht wurden. 
Der Vertreter des oſtpreußiſchen Bundes, Herr 
Bürgermeiſter Krueger⸗Inſterburg, mit Hände⸗ 
klatſchen empfangen, führte in längerer Anſprache 
aus, das Blühen und Wachſen der beiden Sänger⸗ 
kunde, von denen der weſtpreußiſche weit mehr 
Vereine unter ſeinem Banner vereint habe, als je 
uvor, ſei der beſte Beweis, daß der Gedanke der 

chidung der richtige geweſen und ihr Zweck, die 
Pflege des deutſchen Liedes zu einer 8 
zu machen, erreicht worden ſei. Möge das Banner 
recht lange ſchweben über deutſcher Erde, möge 
deutſche Art und deutſche Macht immer neuen Zu⸗ 
wachs gewinnen! Herr Rektor Dienerowitz 
ſpricht allen, die an der Herſtellung des Banners 
mitgewirkt, dem Dichter und dem Komponiſten des 
Säng rſpruchs Herrn Walter Ebert, Vorſitzer des 
M.⸗G.⸗V. „Sängerkreis“⸗Danzig, und Herrn Lehrer 
Krefft⸗Weſtlich Neufähr bei Danzig, ſowie den 
Stiftern des Fahnenſchmucks und den Thorner 
Vereinen für die ſchöne Geſtaltung des Feſtes im 
Namen des Bundes ſeinen Dank aus und übergibt 
das Banner der Stadt Thorn zur Obhut bis zum 
nächſten Bundesfeſte. 

Herr n ut lh Stachowitz nahm das 
Bundesbanner mit folgenden Worten entgegen: 

Namens der Stadt Thorn übernehme ich gerne das 
neue Banner des weſtpreußiſchen Sängerbundes, das 
wir ſorgſam aufbewahren werden. Eine beſondere 
Freude iſt es mir und der Stadt, daß gerade hier in 
Thorn dieſer feſtliche Weiheakt vor ſich gehen konnte, 
daß hier über dieſes Banner herrliche Worte hinklingen 
konnten und daß es morgen zum erſtenmale durch die 
Straßen der Stadt wehen wird. Gar viele und 
mannigfaltige Banner und Fahnen haben unſere alten 
ehrwürdigen Stadttürme ſchon geſehen, viele zerſchliſſen 
und zerriſſen vom Zahne der Zeit, viele im Schmucke 
der Jugend, die erſten die Zeugen einer unruhvollen 
Vergangenheit, die letzten wohl meiſt das Symbol 
froher neuer Hoffnung. Als ein ſolches Symbol kann 
ich heute dieſes neu begrüßte Banner bezeichnen. Ich 
wünſche ihm, daß es beim feſtlichen Sonnenglanze 
durch die Stadt wehen möge, daß ſo die Thorner es 
ſchauen und erfreut von ſeinem Glanze ſind. Ich kann 
meine Worte nur ſchließen mit dem Wunſche: Möge 
dieſes Banner noch viele Jahre feſtlich durch die Städte 
Weſtpreußens getragen werden, möge der weſtpreußi⸗ 
ſche Sängerbund wachſen, blühen und gedeihen! 

Hierauf nahm das Feſtkonzert ſeinen Jortgang 
mit Mendelsſohns „Feſtgeſang an die Künſtler“, 
einer Arie aus den „Vier Jahreszeiten“ von 
Haydn, die von Frau Zahnarzt Davitt, die in 
Stimme und Vortragskunſt gereifter ſchien als je, 
vorzüglich geſungen wurde, den Männerchören 
„Morgen im Wald“ von Hegar, „Sandmännchen“ 
von Neubner und, mit Srcheſterbeglektung, dem 
Chor der Winzer und Schiffer aus der Oper „Lore⸗ 
Iey“ von Max Bruch, worin Herr Menzel das 
Tenorſolo ſang. Hiermit war das Feſtkonzert be⸗ 
endet, das, im muſikaliſchen Teil künſtleriſch abge 
rundet und vollendet, dank auch den mitwirkenden 
Kapellen der 176er und 21er, und in dem Feſtakt 
der Weihe erhebend, als der Höhepunkt des 
Sängerfeſtes bezeichnet werden darf. 

Abends 9 Uhr vereinigten ſich etwa 150 Feſt⸗ 
gäſte zum 

Feſteſſen im Artushofe. 

Herr Regierungsrat Früchtel ⸗ Danzig über⸗ 
mittelte die herzlichſten Grüße des am Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Herrn Oberpräſidenten v. Jagow, der bei der 
nationalen Bedeutung der Feier dieſer ſein regſtes 
Intereſſe entgegenbringe. Der Redner begrüßte die Feſt⸗ 
teilnehmer und wünſchte der weiteren Feier einen ſo 
erhebenden Verlauf wie bisher. Daß das 1. weſt⸗ 
preußiſche Sängerfeſt in Thorn gefeiert werde, ſei als 
— . EEE H — — 


Fremden, gnädige Frau?“ wandte er ſich an 
Helga. 

Helga hob den Blick. Vor ihr ſtand der 
Mann, den allein ihre Augen zuerſt bemerkt 
hatten, und verbeugte ſich ſteif und förmlich 
vor ihr. Dann ſah fie in ein kaltes, unbe⸗ 
wegliches Geſicht, das ſo bekannte Züge trug, 
und ihr in dieſem Augenblicke doch ſo fremd 
erſchien, als hätte ſie es nie zuvor geſehen. 
Seine Ruhe lähmte ihr für Sekunden Glieder 
und Zunge. Endlich hatte ſie ſich gefaßt. 

„Nein, Herr — Sturm iſt mir kein 
Fremder,“ ſagte ſie mit dem Aufgebot ihrer 
letzten Kraft kühl und feſt und vermied es 
dabei, zu ihrem Gatten hinüberzuſehen. 

„Kyrill — davon haſt Du mir nichts ge⸗ 
ſagt?“ rief jetzt Hübner, aufs höchſte über⸗ 
raſcht. a 

„Du ſprachſt mir von einer Frau Profeſſor 
Claudius — die Dame kenne ich nicht.“ 

„Sie ſteht vor Dir, mein Freund, und hier“, 
er nahm Claudius’ Hand, „ſtelle ich Dir den 
Gemahl der Dame, meinen Jugendfreund, 
Profeſſor Claudius, vor — Pardon, Helmut 
— ich nannte Dir noch nicht den Namen 
meines Freundes — Kyrill Sturm, Afrika⸗ 
reiſender und Verfaſſer des berühmten —“ 

Die beiden Männer verbeugten ſich ſtumm 
und ſteif vor einander, und Helga war es, als 
wenn ihr Gatte ihr einen kurzen Seitenblick 
herübergeworfen hätte. 

Gräfin Rodenberg war ganz außer ſich vor 
Staunen: 

„Sie — — Frau Profeſſor Claudius — — 
iſt das wahr, — und nicht etwa ein Scherz? 
— Das muß man ſagen — Sie verſtehen es. 
Überraſchungen zu bereiten! Wer hätte das 
gedacht!“ 

Sie entfaltete eine Liebenswürdigkeit, die 

Bars peinlich berührte und die fie doch mit 
innerem Widerſtreben dulden mußte. Sie 


glücklicher Gedanke zu begrüßen. Unter den Festen, 
nehmern ſei wohl keiner, der nicht die nationale 2 
deutung des deutſchen Liedes würdigte, und unfer A = 
höchſter Schutzherr, S. M. der Kalſer, gehe mit gien 
Beiſpiel voran; er pflegt und ſchützt das deutſche das 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, 115 
bei den Verſammelten begeiſterten Widerhall we f 
Mit dem Geſang der erſten Strophe der Königshymn 
ſchloß dieſe vom Herzen gekommene Kundgebung. = 
Nach kurzer Pauſe nahm Herr Stadtverordneten 
vorſteher Geh. Juſtizrat Trommer das 5 
Unſere liebe alte Weichſelſtadt Thorn hat eine ganz 25 
ſondere, nicht immer löbliche, aber immer ſehr 105 
eſſante Vergangenheit. In ihrer Geſchichte iſt 1 
ſpannendes Erlebnis zu verzeichnen, und in ae 
Mauern hat ſie ſchon manchen hohen Beſuch aufden 
nommen: Die Ritter des deutſchen Ordens mit 115 
weißen Mänteln und ſchwarzen Kreuzen ſind als äſte 
bei ihr eingekehrt, ſtolze Magnaten des Polenreiches 
ſind von ihr bewirtet worden, Kaiſer und Könige habe 
ihr die Ehre ihres Beſuches erwieſen, Künſtler an 
Gelehrte weilten in ihren Mauern, und kaum zu 54 m 
find die Vereine, die ſich unſere Stadt als Feſtort 575 
wählten. So hat die alte Weichſelſtadt übervoll 
legenheit gehabt, ſich den Ruf ſchöner Gaſtlichkeit zu 
erwerben. Und heute haben wir die Freude, die 
Ruf auf's neue und in beſonderer Weiſe begründen su 
können, denn das Zeit, das wir in dieſen Tagen 
in Thorn feiern, hat feine beſonderen Reize. 
jahrelanger Mühe iſt's den weſtpreußiſchen Sängern 
gelungen, ſich zuſammenzuſchließen zu einem ſelbſtändigen 
Gliede des großen deutſchen Sängerbundes, und heute 
feiern wir ſozuſagen das Geburtsfeſt des weſtpreußiſchen 
Süngerbundes. Wir danken Ihnen, daß Sie dafür unſere 
Mauern und unfer Gebiet erwählt haben; wir habe 
die Hoffnung, daß Sie ſich bei uns wohlfühlen mögen, 
und wünſchen frohes Gelingen. Wir werden uns 
glücklich ſchätzen, wenn wir zu unſerem Teile beitragen 
können, daß die Feier dieſes Feſtes vorbildlich werde 
und bleiben möge für alle kommenden Zeiten. Nun, 
haben wir uns auch bemüht, uns einer ſolchen Aus⸗ 
zeichnung würdig zu erweiſen? Mit friſchem Tannen? 
grün haben ſich Häuſer, Straßen und Plätze geſchmückt. 
Unſer Forſt hat grünen Schmuck und Blumen geliefert, 
und die Flaggen flattern im Winde, um Ihnen Grüße 
zu entbieten. Sogar mit Petrus haben wir uns 
Verbindung geſetzt und die Zuſage erhalten, daß, 
während wir ſchalten bei Sang und Klang, ein wolken⸗ 
loſer Himmel in vollſter Bläue lachen ſolle. (Heiterkeit) 
Und ſollte wirklich ein Regenſchauer kommen, er wird 
die Stimmung nicht trüben. Wir hoffen, Sie werden 
es merken, daß in Thorn der genius loci feucht i 
(Große Heiterkeit.) Es iſt dafür geſorgt, daß Sie 
überall ein kühlendes Getränke vorfinden werden, das 
iſt ein unerläßliches Erfordernis gerade bei einem 
Sängerfeſt. Wir wollten uns den Vorwurf nicht machen 
laſſen, daß bei uns Ihre Kehlen geroſtet find. (Heiler⸗ 
keit und Zuſtimmung.] Und, meine Herren, wir meinen, 
zu der Fröhlichkeit muß ſich eine gewiſſe Feuchtigkeit 
geſellen, denn, daß Trinken und Singen in inniger 
Wechſelwirkung ſtehen, das iſt in hundert und aber⸗ 
hundert Liedern bezeugt. Wir wollen freilich nicht ſo 
weit gehen wie Geibel in ſeinem Liede vom luſtigen 
Mufitante, der am Nil marſchiert; darin wird aus! 
gedrückt: Denn eine Muſikantenkehle, die iſt als wie 
ein Loch, und wenn ſie noch nicht aufgehört, dann 
trinkt ſie immer noch. Unſer Gewährsmann iſt alt 
meiſter Goethe, der im „Sänger“ jagt, nicht des Lohnes 
wegen ſinge man, das Lied, das aus der Kehle dringt, 
iſt Lohn, der reichlich lohnet. Wohlwejslich fügt er 
bei: Doch darf ich bitten, bitt ich eins, laßt mir den 
beſten Tropfen Weins in purem Golde reichen. Sle 
haben es ja ſelber heut geſehen: Hohes Feſt at 


durſtige Gäfte, echter Durſt will echten Wein. W. 


haben uns daher bemüht, einem ſolchen Verlangen 
überall Rechnung zu tragen, und wir geben uns 

Hoffnung hin, daß fröhliche Sänger und durſtige 
Sänger heute alles finden werden, was ſie beanſpruchen 
müſſen. Aber, meine Herren, noch etwas ſchöneres 
haben wir für Sie, ein offenes und warmes Herz; 
nicht nur Thorn, auch unſere Herzen ſtehen Ihnen 
offen, denn wir wiſſen, daß wir im Herzen mit Ihre 
Beſtrebungen eins ſind. Wir wiſſen, welche Bedeutung 
im Leben des Einzelnen wie der Völker der Pflege de 
Mufit und des Männergeſangs zukommt, und ſchätzen 
die Verdienſte um den im Verein gepflegten Männer⸗ 
geſang. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die ſchönſten 
Perlen der Dichtung ſolange für die breiten Schichten 
des Volkes ungehobene Schätze bleiben, als fie nic, 
geſungen werden; erſt dann dringen ſie in 12 
Empfinden des Volkes ein. Im Geiſt der Klänge lieg 
— —— . — 
atmete erleichtert auf, als Profeſſor Hübner 5 
den Arm bot, um ſie nach dem Speiſeſaal ö 
führen. 5 

In einer Niſche war der Tiſch für ſie ge 
deckt. Silberne Eistühler mit hervorragenden 
Flaſchenhälſen zierten ihn. 

Sie ſetzen ſich. Helga hatte ihren Plaz 
neben Profeſſor Hübner; ihr gegenüber 
Kyrill Sturm mit Gräfin Rodenberg. 

Die Speiſen wurden ſerviert. 


Helga merkte es kaum, daß Profeſſok 
Hübner ihr Glas immer von neuem mit de 
feurigen Aſti ſpumanti füllte. Als ſie ihm 
einmal wehren wollte, ſagte er lächelnd: „Da 
menwein,“ und das Glas war wieder voll. 

Helga trank, ohne es recht zu willen. 2 
Blut rann ihr immer ſchneller und heißer dur 
die Adern. Allmählich geriet fie in Stimmung. 
Lachte, ſcherzte mit Hübner, Graf Rodenberg 
und fühlte dabei fortwährend etwas ſchmerz⸗ 
haft Bohrendes in der Herzgegend. 

Kyrill Sturm beachtete ſie nicht. Er nan 
an der Unterhaltung wenig Anteil und ſpra 


Helga ſah zuweilen verſtohlen zu ihm Du 
über. War das derſelbe Kyrill Sturm, deſſen 
Blicke ſie einſt bis ins Herz hinein erben 
ließen, deſſen Stimme ein berückender 175 
war, und nach dem ſie ſich ſo fieberhaft geſe 
halte? — — — ri 

Welche Enttäuſchungl Sie fragte ſich niche 
was ſie denn anderes erwartet hatte und 5 
warten konnte. Die Gräfin ſah ſie oft ſeltſar, 
forſchend und ironiſch lächelnd an. Das . 
fie. Gerade dieſe Frau durfte keinen Ein 
in ihr Herz gewinnen. Darum überwan N 
ihren Stolz und richtete zuerſt das Work fe 
Sturm. Er hob nur den Blick, und ſah 
ſekundenlang an, dann wandte er ſich, 
hätte er ihre Anrede nicht gehört, ab. 5 

(Fortſetzung folgt. 
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55 Geheimnis des Liedes, wird es geſungen, dann 
bird es Gemeingut der Nation, oft fo ſehr, daß man 
en Dichter vollſtändig vergißt. Mit dem deutſchen 
5 pflegen Sie das deutſche Gemüt, mit dem 
eutſchen Gemüt das köſtlichſte, die Liebe zur Heimat, 
12 75 Vaterlande. Sicher, meine Herren, das können 
G5 wollen wir zugeben, ſicher iſt, daß die deutſche 
nheit mit erſungen worden iſt. Wenn nicht das 
blende Lied geweſen wäre, unſere Schlachten wären 
be t nicht ſo geſchlagen worden. Und nun wirke 
zder an feiner Stelle und in feiner Weiſe zu dem 
h le: Treu deutſchem Lied, treu deutſchem Land, 
deu deutſcher Wacht am Weichſelſtrand. Das find die 
f rüße, das find die Wünſche, das iſt der Dank, den 
ch Ihnen heute namens der Vertreter der Stadt dar⸗ 
ubrigen die Ehre und Freude habe. Der Redner 
deaſtet ſodann auf das Wachſen, Blühen und Gedeihen 
es weſtpreußiſchen Sängerbundes. (Lebhafter Beifall.) 
3 er Vorſitzer des Bundes, Herr Rektor Dienes 
nn itz Danzig, entbot Gruß und Dank allen Feſt⸗ 
hä nehmern, bejonders den Vertretern ftaatliher und 
otifcher Behörden, und bat, dem Sängerbunde das 
sher bewieſene Intereſſe weiter zu bewahren. Der 
ver ging im weiteren auf die Geſchichte des Bundes 
a und forderte ſchließlich die Sänger zu einem drei⸗ 
en „Grüß Gott“ für die Stadt Thorn und ihre 
: Ürger auf. Die Sänger entſprachen dieſer Aufforde⸗ 
ung in der eindruckvollſten Weiſe. 
5 Bürgermeiſter Dr. Bail« Danzig rühmte den bis⸗ 
derigen ausgezeichneten Verlauf des Feſtes und gab 
ar Wunſche Ausdruck, daß dieſer Tag noch lange 
in dwirken möge. Das 2. Bundesſängerfeſt werde wohl 
d der Provinzialhauptſtadt Danzig tagen. Zum Schluſſe 
ankte der Redner dem Thorner Feſtausſchuß, dem zu 
5 105 Verſammlung ein mehrfaches „Hoch ſoll er 
ang. 
0 Die letzte Tiſchrede hielt Herr Sladtrat Kyſer⸗ 
Mü denz, der in launiger Weiſe über ſeine Be⸗ 
ühungen bei der Gründung des weſtpreußiſchen 
Balderbundes ſprach und dann Herrn Bürgermeiſter 
1 bat, dafür zu ſorgen, daß bis zum Sängerfeſte 
W Danzig die projektierte große Stadthalle fertig ſel. 
eiter rühmte Redner Herrn Geh. Juſtizrat Trommers 
 Mntniffe in der Liederdichtkunſt und faßte ſchließlich 
ile Wünſche in einem begeiſterten Toaſt auf die 
: terinnen des Haufes, die Damen, zuſammen, der 
durndig aufgenommen wurde. Bald darauf — es war 
m vor 12 Uhr — löſte fih die Tafelgeſellſchaft auf, 
Soden ein gemeinfamer, für diefen Abend gedichteter 
eſang den Beſchluß gemacht hatte. 
leichzeitig fand ein 
ſtatt Gartenfeſt im Schützenhauſe 
der zu dem ſich gegen 1500 Perſonen drängten, ſodaß 
wu arten überfüllt war. Das Inſtrumentalkonzert 
zul e von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 vor⸗ 
and ich ausgeführt. Nach dem 1. Teil traten nach ein⸗ 
Wer auf die Vereine „Melodia“⸗Danzig, die mit dem 
wi ‚aldlieb“ von Schumann einen großen Erfolg hatte, 
0 edertafel“⸗Graudenz, die das prächtig geſungene Ko⸗ 
e ſche Lied „D' Hamkehr“, Solo mit Chor, wieder⸗ 
‚ik mußte, der „Lehrergeſangverein Danzig“, der mit 
Ti Vortrag des „Zigeunerlied“ (nach den ungarischen 
zeigten 5 und 6 von Brahms) ſchöne Meiſterſchaft 
des e, und der Sängerchor des Beamtenvereins Danzig, 
Orb beſonders mit dem Volkslied „Drei Lilien“, mit 
o erem Text, großen Beifall fand, insgeſamt 12 Lieder, 
rauf das Inſtrumentalkonzert fortgeſetzt wurde. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 
deut sbrud. 1903 Einweihung der Vismarckſäule der 
chen Studentenſchaft in Friedrichsruh. 1854 Öfter- 


r 
an lie Truppen beſetzen unter Erzherzog Albrecht die 


Ebeltan. 1849 Gefecht bei Beerfelden, Hirſchhorn und 
Soc ach in Baden. 1818 * Herzog Ernſt II. von 
macdſen⸗Koburg⸗Gotha. 1805 * Karl Friedrich Curſch⸗ 
are zu Berlin, beliebter Liederkomponiſt. 1796 Die 
ein sofen unter Moreau dringen bei Kehl in Baden 
Otto 1305 + Wenzel II., König von Böhmen. 1208 
III., Graf von Wittelsbach ermordet. 


Thorn, 20. Juni 1910. 

157 (Die Kaiſerparade in Danzig.) 
9 bereits mitgeteilt, weilte am Donnerstag der 
Neu ommandierende General von Mackenſen im 
le 2 Palais in Potsdam beim Kaiſer, um dort 
nehmarektiven für die Kaiſerparade entgegenzu⸗ 
Sailer bezw. zu beſprechen. Danach wird das 
1 im Laufe des 26. Auguſt auf der 
gleichs ct „Hohenzollern“ in Danzig eintreffen, 
Beeitig auch das Kronprinzenpaar und mehrere 
ſeſin Bites kailerlichen Hauſes. Auch die Prin⸗ 
Eltern iktoria Luiſe wird mit dem kaiſerlichen 
ihrer ae: nach Danzig kommen, und zwar in 
huſare igenſchaft als neuer Chef des 2. Leib: 
an eren Regiments. Natürlich wird es auch an 
bestimmt fürſtlichen Perſönlichkeiten nicht fehlen; 
de wird als Vertreter des Königs von 
berg erg der Herzog Albrecht von Württem⸗ 
auf de ntreffen. Während die kaiſerliche Familie 
Fünfte „Hohenzollern“ wohnen wird, ift für die 
Abend weiten Brivatquartier beſorgt worden. Am 
ſtatt 5 26. Auguſt findet großer Zapfenſtreich 
Mack er 27. Auguſt iſt der Paradetag. Herr 
Parad enſen hat dem Kaiſer vorgeſchlagen, die 
f Mn vormittags 10 Uhr beginnen zu laſſen. 
ellen aradediner für die militäriihen Kommando⸗ 
ages und Behörden wird am Abend des gleichen 
inden r großen Remter der Marienburg ſtatt⸗ 
für vor Für den 28. Auguſt, einem Sonntag, iſt 
Kerzen nas ein Feldgottesdienſt auf dem kleinen 
Übrigen u an der Halben Allee angeſetzt. Den 
Herten eil des Tages dürften die kaiſerlichen 
18 aften auf der „Hohenzollern“ zubringen. 
die Provac 29. Auguft, findet das Diner für 
b iger San dalbehörden gleichfalls im Marien⸗ 
reife d. Schloſſe ſtatt, von wo aus dann die Rüd- 
m aiſerpaares nach Berlin erfolgen wird. 
die EN er Bezirkseiſenbahnraßh für 
önigber dt onsbezirke Danzig, Bromberg und 
andeshah tagte am Sonnabend Vormittag im 
Präfde auſe zu Danzig unter Vorſitz des 
auf Enten Krüger Königsberg. Ein Antrag 
Stationgführung ermäßigter Sonderkarten für 
wurde en der Strecke Tilſit⸗Memel nach Memel 
je e für Mittwoch und Sonntag angenommen. 
karifs Trünſchte Ausdehnung des Holzausnahme⸗ 
und p d auf gewiſſe Stationen in Weſtpreußen 
ferner ommern wurde abgelehnt. Abgelehnt wurde 
der das Halten ſämtlicher Schnell⸗ und Eilzüge 
beten ecke Danzig⸗Stettin in Langfuhr und die 
ſtein. Oe Verbeſſerung der Zugverbindung Allen⸗ 
dahnrate 9. Nächſte Sitzung des Bezirkseiſen⸗ 
127 am 16. September in Königsberg. — 

2 Uhr fuhren die Herren nach Zoppot, 


21. Juni. 1908 Brand von Zirl 


um dort auf Stolzenfels ein Mittageſſen ein⸗ 
zunehmen. 

— (Das Jahresfeſt des weſtpreu⸗ 
ßiſchen Guſtav Adolf⸗ Vereins) findet 
diesmal in Tiegenhof in den Tagen vom 21. 
bis 22. Juni ſtatt. 

— (Perſonalien.) Bankaſſeſſor Krüger in 
Königsberg iſt zum Erſten Vorſtandsbeamten der 
Reichsbankſtelle in Frankfurt a. Oder ernannt und der 
Bankaſſeſſor Neſſelmann in Köslin nach Königsberg 
verſetzt worden. 

— (Perſonalien.) Dem Gemeindeſteuerer⸗ 
heber Johann Hinz zu Königl.⸗Drombrowken im Land⸗ 
kreiſe Graudenz iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Militäranwärter Pruß in Culmſee iſt zum diätariſchen 
Amtsgerichtsaſſiſtenten bei dem Amtsgericht in Culmſee 
ernannt worden. 

— (Der deutſche Verein von Gas⸗ 
und Waſſerfachmännern) hält feine 
Jahresverſammlung vom 20. bis 24. Juni in Kö⸗ 
nigsberg ab. Es werden folgende Vorträge ge⸗ 
halten: Die wirtſchaftliche Bedeutung der Gas⸗ 
induſtrie im deutſchen Reich: Ober⸗Ing. F. Schäfer⸗ 
Deſſau. Die Verwendung des Gaſes für induſtrielle 
Zwecke: Dr. E. Schilling⸗München. Die Aufgaben 


der Zentrale für Gasverwertung: Direktor Lempe⸗ 


lius⸗Berlin. Für und Wider die Wünſchelrute: 
Herr Stadtrat ae 0 Über den 
Untergrund Oſtpreußens: Prof. Dr. Tornquiſt, 
Direktor des geologiſchen Inſtituts der Univerſität 
Königsberg. Verſuche zur Klärung des Königs⸗ 
berger Trinkwaſſers: Stadtbaumeiſter Denk⸗Kö⸗ 
nigsberg. Bericht der Erdſtromkommiſſion: Baurat 
W. H. Lindley⸗Frankfurt a. M. Über die Beur⸗ 
teilung der Leuchtgaſe nach ihrem Heizwert: Dr. 
Max Mayer⸗Berlin. Dazu mehrere Fachvorträge. 

— (Der fünfte Bezirk des baltiſchen 
Raſenſportverbandes Elbing⸗Ma⸗ 
rienwerder) hat ſich am Dienstag mit dem 
Sitz in Elbing gebildet. Vorſitzer iſt Herr 
Fenske⸗Elbing, Vorſtandsmitglied Herr Pahlke⸗ 
Marienburg. Der Fußballausſchuß wurde nach 
Elbing und der Leichtathletik⸗Ausſchuß nach Ma⸗ 
rienwerder gelegt. Mit der Leitung des erſteren 
wurden die Herren Knees und Pelikau⸗Elbing, mit 
der Leitung des letzteren die Herren Block und 
Zittlau⸗Marienwerder betraut. 0 

— (Die grünen Lampenſchirme in 
den Eiſenbahn⸗ Stellwerken) werden 
gegenwärtig ausgemerzt. Von den Strecken⸗ 
reviſiopsbeamlen und auch von Maſchinenführern 
ſind dieſe Lampenſchirme während der Dunkelheit 
wiederholt für grüne Signalſcheiben angeſehen 
worden. Die Maſchinenführer mußten annehmen, 
daß das Ausfahrtsſignal auf „Freie Fahrt“ ſtand, 
worauf ſie den Zug in Bewegung hielten, obwohl 
gleichzeitig der richtige Signalmaſt „Halt“ zeigte. 
Um nun Unfällen vorzubeugen, iſt von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung angeordnet worden, daß grüne 
Lampenſchirme — weder aus Glas noch aus 
Stoff oder Papier uſw. — in den Stellwerken 
nicht verwandt werden dürfen. 


Küche und Keller. 


Für Rhgbarber kuchen pan der praktiſche 
Rätgeber im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt 
a. d. Oder das nachfolgende Rezept: Nhabarber- 
ſtengel werden geſchält, in kleine Würfel ge⸗ 
ſchnitten, mit heißem Waſſer übergojjen, dieſes aber 
gleich wieder abgegoſſen; wenn die Würfel ab⸗ 
getropft ſind, werden ſie mit etwas Zucker und 
Roſinen vermengt, dieſes wird gleich auf die mit 
geriebenem Schwarzbrot dick überſtreuten Kuchen 
gebreitet, nochmals mit geriebenem Schwarzbrot 
überſtreut und gebacken, ſchmeckt delikat. Anſere 
Leſer erhalten auf Wunſch eine Probenummer vom 
Geſchäftsamt des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ 
und Gartenbau in Frankfurt a. d. Oder koſtenlos 
überſandt. 


f Bäder. 


Bad Reiner 3: Die Saiſon tft bereits weit 
vorgeſchritten und bis jetzt die en I Be⸗ 
ſtehen des Bades. — Das Badehaus iſt in allen 
jeinen Teilen fertiggeſtellt und macht mit ſeinen 
89 modern eingerichteten Sprudel⸗ und Moorbade⸗ 
zellen, ſeinen Duſche⸗ und elektriſchen Bädern, einen 
vornehmen Eindruck. Die gegenwärtig im Bau be⸗ 
findlichen Villenſtraße, welche ſchön gelegene Bau⸗ 
plätze aufſchließt, iſt innerhalb des Bades fertig. 
— Im Laufe des Winters ſind unter anderen 
Neubauten zwei große neue Villen: „Cornelia“ und 
„Ilſeneck“ entſtanden. — Selbſt verwöhnte Gäſte 
bezeichnen das von drei Seiten von Wald (52 000 
Morgen) eingeſchloſſene Bad Reinerz mit ſeiner 
anregenden Höhenluft nicht umſonſt als Perle der 
Grafſchaft Glatz. g 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Profeſſor Rudolf v. Seitz in München, 
Ehrenkonſervator des Nationalmuſeums und Ehren⸗ 
mitglied der Akademie der bildenden Künſte, einer 
der populärſten Münchener Künſtler, iſt Sonn⸗ 
abend Abend gegen 11 Uhr in der Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft Allotria von einem Schlaganfall betroffen 
worden und ſofort geſtorben. 


Sport. 


37 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe vom Dammtorbahnhof 
kommend 


ſchaften wurden in die Loge geleitet und verfolgten 
mit regem Intereſſe das Rennen um den Nen 
3 das von dem Graditzer Orient 
überlegen gewonnen wurde. Zweiter wurde Fervor 
Es folgte das Kaiſerin 
Au guſte Viktoriga⸗Jagdrennen, bei 
dem neun Pferde ſtarteten. Erſter wurde Peru 
Geſtüt Brandwerder, unter Leutnant von Raven, 
zweiter Haltefeſt unter Leutnant Freiherr von 
Zobeltitz und dritter Turandot unker Leutnant 
Graf von Holk. Leutnant Loß, Leutnant von 
Sydow und Rittmeiſter Fürſt Wrede ſtürzten. 
Die Kaiſerin beglückwünſchte Leutnant von Raven 


und den Beſitzer des ſiegenden Pferdes und 
händigte dem ſiegenden Reiter den von ihr ge⸗ 
ſtifteten Ehrenpreis und ebenſo dem Beſitzer des 
Pferdes den für dieſen beſtimmten Ehrenpreis 
aus. Um 5 Uhr verließ die Kaiſerin mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe unter brauſenden Hurra⸗ 
rufen den Rennplatz und begab ſich im Viergeſpann 
nach dem Dammtorbahnhof zurück, von wo um 
5 Uhr 42 Minuten die Rückreiſe erfolgte. Kurz 
nach der Abfahrt der Kaiſerin verließ der Kron⸗ 
prinz den Rennplatz, um ſich nach Kiel zurückzu⸗ 
begeben. 


Mannigfaltiges. 


(An Fleiſchvergiftung) erkrankten 
Freitag in dem Dorfe Bieſtrzinnik bei Oppeln 
vier Perſonen, darunter ein Lehrer, lebens⸗ 
gefährlich. Sie wurden ins Krankenhaus 
Oppeln gebracht. Man hofft, ſie am Leben 
zu erhalten. 

(In Zahlungsſchwierigkeiten.) 
Die Verlagsbuchhandlung Hermann Paetel, 
deren Inhaber Konſul Alfred Paetel, Frau 
Geheimrat Paetel und Erich Paetel ſind, iſt, 
wie der „Konfektionär“ mitteilt, durch den 
Zuſammenbruch der Deutſchen Buch⸗ und 
Kunſtdruckerei in Zoſſen, bei der ſie mit 
500 000 Mk. beteiligt iſt, in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten geraten. Die Paſiva der Firma be⸗ 
tragen rund 500 000 Mk., denen an Aktiva 
(Beteiligungen, Liegenſchaften, Grundſtücken 
uſw.) mehr als 500 000 Mk. gegenüberſtehen 
ſollen. Es ſoll in einer demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Gläubigerverſammlung der Verſuch 
gemacht werden, die Firma in eine G. m. b. H. 
umzuwandeln. 

(Verurteilte Verbrecher.) Das 
Berliner Gericht verurteilte wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Kirchenſteuern, Fälſchung und 
Beſeitigung von Urkunden, begangen gegen 
die Berliner Stadtſynode, die Angeklagten 
Bolt und Bannike zu je 4 Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt, die Angeklagten 
Grunack und Schmidt zu je 3 Jahren Zucht⸗ 
haus und 4 Jahren Ehrverluſt. Jedem der 
Angeklagten wurden 6 Monate auf die 
Unterſuchungshaft angerechnet. 

(Beteiligung Japans an der 
Hygieneausſtellung in Dresden.) 
Dem Direktorium der internationalen Hygiene⸗ 
ausſtellung 1911 iſt die Mitteilung zuge⸗ 
gangen, daß die japaniſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, ſich offiziell an der Ausſtellung 
zu beteiligen. Sie hat zu dieſem Zweck die 
Summe von dreihunderttauſend Mark aus⸗ 
geworfen und wird einen eigenen Aus⸗ 
ſtellungspalaſt errichten. 

(Ein Todesurteil.) Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet aus Klebe: Der Wilderer 
Oſten iſt wegen der Ermordung des Jagd⸗ 
aufſehers Ellmann aus Krefeld zum Tode 
verurteilt worden. Er verſuchte nachts zu 
entfliehen, wurde jedoch durch einen Re⸗ 
volverſchuß des Aufſehers lebensgefährlich 
verletzt. 

(Errichtungein es Waſſerwerks 
in Baden.) Die badiſche Staatsbahnver⸗ 
waltung wird im Murgtal ein Waſſerkraft⸗ 
werk errichten, deſſen Koſten einſchließlich der 
einer Fernleitung auf 26784000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt ſind. Der gewonnene Strom ſoll für 
Eiſenbahnzwecke verwendet werden, jedoch 
vorläufig nicht für den Betrieb von Bahnen. 
Wie die „Karlsruher Zeitung“ berichtet, ſoll 
dem Landtag eine erſte Teilforderung über 
500 000 Mk. zugehen, damit mit dem Bau 
noch in der laufenden Sitzungsperiode be⸗ 
gonnen werden kann. 

(Großfeuer.) In Schwabſtedt bei 
Friedrichſtadt brach Sonnabend Vormittag 
ein Großfeuer aus, welches bis zum Nach⸗ 
mittag 17 Häuſer, darunter auch die Schule, 
vernichtete. Nach neueren Meldungen ſollen 
40 Häuſer in Flammen ſtehen. 

(Zum Brand des Syriſchen 
Waiſenhauſes in Jeruſalem.) 
Dem Vorſtand des Syriſchen Waiſenhauſes 
in Jeruſalem Paſtor Schneller⸗Köln iſt ein 
Telegramm aus Berlin zugegangen, in dem 


mitgeteilt wird, daß der Sailer für das 


Waiſenhaus ein Gnadengeſchenk von 3000 
Mark aus ſeiner Privatſchatulle bewilligt hat. 


(Zuſammenſtoßzweier Dampfer.) 
Nach einer Lloyd⸗Meldung aus Graveſend 
ſind der Dampfer „Schwalbe“ von Bremen 
und der Fiſchereidampfer „Nick of Time“ 
Freitag 20 Meilen von Loweshoft zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Fiſchereidampfer iſt geſunken, 
ſeine Beſatzung aber von der „Schwalbe“ ge⸗ 
rettet worden, welche Sonnabend Morgen 
Graveſend paſſierte, anſcheinend, ohne eine 
Beſchädigung bei dem Zuſammenſtoß er⸗ 
litten zu haben. 

(Chineſiſche Matroſen.) An Bord des 
nach Auſtralien beſtimmten engliſchen Dampfers 
„Highland Monarch“ griff bei der Abfahrt in 
Philadelphia ein chineſiſcher Matroſe den erſten 
Offizier mit dem Meſſer an, weil ihm dieſer die 
Erlaubnis verweigert hatte, vor der Abfahrt noch 
einmal an Land zu gehen. Er wurde übermannt 
und in Eiſen gelegt. Später unternahmen alle 
anderen chineſiſchen Angehörigen der Beſatzung 
plötzlich den Verſuch, zu entweichen; doch wurden 
ſie von den engliſchen Matroſen zurückgetrieben. 
Als der Dampfer abfuhr, ſprangen ſieben chineſiſche 


Matroſen über Bord; vier von ihnen ertranken, 
drei erreichten das Land mit knapper Not. 

(Einer großen Feuers brunſt) 
fielen in Mohilew am Dniepr am Sonntag 
etwa 300 Gebäude zum Opfer. Am Abend 
wütete das Feuer bei ſtarkem Wind fort. 

(Eine Zehnmillionen⸗Stif⸗ 
tung) hat der Inhaber der Firma Lever Port 
Sunlight, die die Herſtellung und den Ver⸗ 
trieb der Sunlight⸗Seifen beſorgt, vor Jahresfriſt 
gemacht, indem er die genannte Summe in 
der Form von Aktien der geſamten Sunlight⸗ 
fabriken zugunſten der Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiterſchaft ſpendete. Nunmehr hat 
ſich der Stifter Herr Lever entſchloſſen, auch 
die Beamten, Angeſtellten und Arbeiterſchaft 
der verſchiedenen Tochterunternehmungen, wie 
die der Sunlight⸗Seifenfabrik G. m. b. H. in 
Rheinau, obgleich dieſe Firmen ſelbſtändige 
Geſellſchaften ſind, an der Nutznießung der 
Stiftung teilnehmen zu laſſen. 

(Ein verbotener Boxkampf.) Aus 
Newyork wird telegraphiert, daß der Gouverneur 
Gillett von Kalifornien die Abhaltung des Preis⸗ 
kampfes zwiſchen Jeffries und dem Neger Johnſon 
verboten hat. Die durch dieſes plötzliche Verbot 
entſtandenen Verluſte ſollen rieſig ſein. Die Arena 
für den Zweikampf war mit großen Koſten gebaut 
worden und hatte 30 000 Sitze. Dieſe waren faſt 
ſämtlich für 5—50 Dollar verkauft. Auch waren 
bereits Kontrakte mit Kinematographen⸗Theatern 
gemacht worden, die Hunderttauſende von Dollars 
Gewinn verſprachen. 

(Eine nette Belohnung.) Dem 
amerikaniſchen Zollbeamten Richard Parr, 
der Zollhinterziehungen des Zuckertruſts auf⸗ 
gedeckt hat, iſt von der Regierung eine Be⸗ 
lohnung von 425 000 Mark bewilligt worden. 

(Von der Hebung des „Pluvioſe“.) 
Wie aus Calais gemedet wird, konnten am 
Sonntag Nachmittag um 3 Uhr die Arbeiten 
zur Bergung der beim Untergange des „Plu⸗ 
vioſe“ Ertrunkenen wieder aufgenommen 
werden. Es wurden insgeſamt zehn Leichen 
der Mannſchaft des „Pluvioſe“ geborgen, 
unter ihnen die des Kommandanten. Abends 
ſetzte die wiederkehrende Flut den Arbeiten 
ein Ziel. 

— .. —.....ß᷑ñ.:: K 


Humoriſtiſches. 

(Der Weg zum Ruhm.) Eine junge Sänge⸗ 
rin hatte in letzter Stunde für eine berühmte Kollegin 
einſpringen müſſen. In der Hauptſzene gelang ihr die 
große Kadenz ganz vorzüglich, aber nun ſollte noch ein 
langausgehaltenes hohes C folgen, und das würde ihr 
nicht gelingen, das wußte die angſt bebende Debütantin 


ganz genau. Gerade ſetzte ſie zu dem Tone an, als 
eine kleine Maus quer an den Rampenlichtern vorbei⸗ 


lief. Die Sängerin ſchrie auf, raffte ihre Röcke zuſam⸗ 
men und ſtürzte hinaus. In der Garderobe begrub ſie 
ihr Geſicht in den Händen und ſchluchzte erbärmlich. 
„Meine Karriere iſt für immer zerſtört!“ Da klopfte 
es heftig an die Tür. Es war der Inſpektor. „Der 
Regiſſeur“, rief er, „möchte wiſſen, ob Sie krank ſind, 
weil Sie ſo liefen beim Abgang.“ „Nein“, erwiderte 
fie, „ich bin ganz wohl. Es war nur...“ „Dann 
läßt er Ihnen jagen, das hohe E, das Sie zuletzt 
ſangen, war das ſchönſte, das er ſeit Jahren gehört hat, 
Das Publikum raſt vor Entzücken. Kommen Sle ſchnell 
und geben Sie ein Dakapo!“ 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Welz, mit 
4 Kähnen im Schlepptau und 1000 Ztr. div. Gütern von 
Danzig, ferner die Fahrzeuge der Schiffer W. Mielke mit 
3600 Ztr., P. Geſchke und J. Pytranek mit je 3000 Bir. 
Gütern, ſowie A. Koſinski mit 2500 Ztr. Quebrachoholz von 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren: Dampfer „Meta“, Kapt. 
Krauſe, mit 500 Ztr. Mehl, 17 Faß Spiritus und 100 Ztr. 
Gütern nach Königsberg, Dampfer „Thorn“, Kapt. Andro, 
mit 100 Ztr. Gütern und der Kahn des Steuermanns 
V. Geſikowski mit 2200 Ztr. Mehl nach Danzig. 


enles Abführmittel 
N von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder 
a — ee e 3 ee 


Die Berliner Fröbelſchule hat die Anſtalt und 
den Stellennachweis von der Kochſtraße 12 nach der 
Bülowſtraße 82 an der Potsdamerſtraße im eige⸗ 
nen Hauſe mit ſchönem Garten verlegt. Eltern, 
welchen die Zukunft ihrer Töchter am Herzen liegt, 
kann fle dieſe der zum der Fröbelſchule warm 
empfohlen werden. Dieſelbe bildet junge Mädchen 
zu tüchtigen Stützen der Hausfrau heran. Sie 
ernen eingehend die Beſorgung der Wirtſchaft, 
Plätten, Ausbeſſern und Stopfen, vor allem aber 
das Kochen guter bürgerlicher und feiner Küche, 
Backen und Einmachen. een haben das Recht, 
den Kinderfräulein⸗ und Stubenmädchenkurſus Hug 
zu beſuchen. Weiter hat es ſich die Anſtalt zur Auf⸗ 
abe gemacht, tüchtige und gewiſſenhafte Kinder⸗ 
räulein I. und II. Klaſſe heranzubilden. Dieſelben 
werden in allen Fächern in Fröbelſchen Beſchäfti⸗ 
ungen, Kinderpflege, Erziehungslehre, Geſund⸗ 
eitspflege uſw. praktiſch und theoretiſch unter⸗ 
wieſen. Auch können die jungen Mädchen Privat⸗ 
ftunden in Engliſch, Franzöſiſch, Deutſch, Muſik, 
Malen und Kunſtſticken Ri a onoraren 
nehmen. Ferner hat die Anſtalt einen Extrakurſus 
für Sungferm und Stubenmädchen eingerichtet und 
werden d 15 im Schneidern, Ausbeſſern, Stopfen, 
Plätten, aſchen, Friſieren, Schönheitspflege, 
Decken und Servieren unterrichtet. Die jungen 
Mädchen werden, da die Ausgabe für die Ausbil⸗ 
dung eine verhältnismäßig geringe iſt, durch das 
bedeutend höhere Gehalt, welches Herrſchaften gern 
für gut vorbereitete Kräfte Mapa reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Kurſus 2 bis 12 Monate. Für Aus⸗ 
wärtige Penſion im Hauſe. 5 
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hat jederzeit 8 4 
Die Loſe zur 1. Klaſſe 225. Lotterie 


ſprungfähige u. jüngere 
bleiben den bisherigen Spielern bis zum 22. Juni, abends 6 bet aufbewahrt 
Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 8. und 9. Juli d. Is. fat 


N len Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu en empfiehlt es 


des weſtpr. 5 Ii ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen den 


Neu eröffnet! Breiteſtraße 251 


ode 


In großer Fülle fertig am Lager: Komplette Anzüge, ſowie einzelne 
mit beiten Formen abzugeben. Veirag zu entrichten, a D = 
Die Heerde erhielt auf ber Dombrowski, finigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmet, i HAnD em Ansige giljien Nelenmen: 
Gruppenſchau in Graudenz neben Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Erſatz für Maßzarbeit. 
Spezial⸗Abteilung für Hüte, Krawatten, Wäſche, Schirme, Stöcke u. 


Reelle Bedienung. — Sefte Preiſe. 
die Schaufenſterauslagen beachte man gefülligſt. EM 


{ i ER " 
a re Wir löſen von heute ab 


Kupons per J. Juli 1919 


kostenlos ein. 
Bülowſtr. 82, 


Oftbank für Handel l. de werbe, Berliner Fröbelschule e 4e. C. Krohmann. Meine NER ; 
Zweigniederlaſſung Thorn. Fa Gefunbpeiete ulm, Abteil IL. Sin ben, See, en Ri Humpf-et Gtkicketel 


Stammschäferi| fit fr Pan I ln SE 


EN Kurſe 2—12 Monate. Proſpekte frei. Eintritt 11 5 1. und 15. 
Sängerau Ir, Thgrn Ste einen großer Teil des Gutes in Zielen abverkauft, habe ich zu weiterer : == E == 9 
Parzellierungs⸗Termin Reform-Zahn-Praxis | 


Die diesjährige X XXXXIV. ern 955 en Su d. 55 5 e ar ab, im Gaſthauſe des 
Auktion über ca. 35 ſprung⸗ 75 lelen anberaumt und lade ich Kaufluftige dazu ein, 3 "u 
Arthur Heinrich, 
Rlisabethstr. 6. THORN Elisabethstr. 6. 


Die Kaufbedingungen ſtelle ich außerordentlich günſtig. 
fähige, e 
Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 


Reflektanten auf das verbleibende 
N estigut 
: mit ca. 200 Morgen beſtem Acker, Wieſen und Torf, vorzüglichem lebendem und 
410 totem Inventar und den ſämtlichen in beſtem Zuſtande befindlichen Wohn- und 
2 Wirtſchaftsgebäud en, erh. ſchon vor dem Termin a. W. bei mir nähere Auskunft. Amerikanisches System. 


Max N i 
Freitag ken b. Juli 1910, ax Neumann 


Stadtgraben 11, Danzig, Stadtgraben 11. 
mittags 1 Uhr, 


ſtatt. — Beſichtigung der Böcke 4 
hr. 


= a ee Tune: onen lung koſtenfrei. Es empf fehle | 1 
erhalten auch junge en ung, n ſtalt b 
ge Mä ellung, welche nicht die Anſtalt beſucht haben. zum Stricken und Anſtricken vo 


Strümpfen aller Art. 
A. Tadrowski, Thorn, 


Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 


1 ad 


— 


niOriginalWeds 


11 Uhr 0 
RATSHERR, 1 9 
Wagen bei rechtzeitiger Beſtellung auf 9 Einrichtungen zur 
Bahnhof Liſſomitz und Thorn.⸗Papau krischheltung alle rechrungitks 


zur Abholung. 
Ankunft der Züge in Liſſomitz 10s u. 
11 Uhr, in Thorn.⸗Papau 11% Uhr. 5 


J. Meister. 


Man verlange Druckſachen 
oder beſichtige meine Anstellung 


Georg Dietrich, if 
Alexander Rittweger Nach 


Eismaschiien \ 
und Eisformen | 


- Hd fekte el, 


„Halb-Automat“ u. „Ganz-Automat“ 


D. R. G. M., 1 ei Alensesbeit für en und W 
Neu! Neu! ganz aus Stahl und Eisen hergestellt. Tarrey K Mro ezkowski, = gegend. 
Skala- Label Aauwonder | Eifenhandlung, | 
. Ew. Wohlgeboren! 
Reinigungs - Stein 3 ee Mr BE] sa eg 


meinen wärmſten Dank auszüſpre Ihrer 
für die wundervolle Heilkraft Ileln 
Rino⸗Salbe; ich habe nicht alle 
mir, ſondern auch Bekannten die 
Flechte damit geheilt. 

Goldenſt., 6/11. 1905. 


Mc. Cormick- Grasmäher, 
Massey-Harris- Getreidemäher, 


Milwaukee - Binder. 
Sämtliche Ersatzteile, 
Ia. Bindegarn, 
sowie alle anderen Maschinen u. Geräte 


liefern unter Garantie und günstigsten Zahlungsbedingungen. 


Maschinenfabrik 


Tennis - Schule, 


weiss und grau. 


Anders & 00 


Neu! Neu! 


a er 


TS . ade Conrad 1 


Frau A. Brandis- 


Bri esen, Diefe Rino⸗Salbe wird mit Erfo 10 


0 gegen Beinleiden, Flechten und e 
0 leiden angewandt und iſt in Do fen 
0 Mt. 15 und Mk. 2.25 in den Apel 

vorrätig, aber nur echt in Origin 


Br 
packung weiß⸗grün⸗ rot und Firm 
Ständiges Lager von ca. Schubert & Co. 9 Wdeinböhla⸗Dresden. 


50 bee und ai ffffffffffff . 


I in gediegener, sauberster Ausführung 
5 bei billigen Preisen. 
Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 


hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. beites Tafelgett al 
empfiehlt 


Heinrich Net% 
Telephon 289. —z 


Reparaturen schnell und een 


Anna Winklewski, 


wege und Schiz, Th cke. 


Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


5 1 255 an 1 
| IN 15 Note L 2 Allensteiner 
Gen we ‚Ottierie | Betterie 


and: ri des Vaterländ. Frauen - Vereins Berlin | zu gunsten der Gewerbe - A 5 
Beinen a de Hauptgewinn im Werte WON Mark N Haupigewinn im Worte won 5 
jeder Bahnſtation 8 


für Kranke, Wöchnerinnen und 
Kinder, 


garantiert undurchlässig, empfiehlt in allen Preislagen 


Erich Müller Nachfolger. 


11, Lose 5 au vor 2 
« schied. Taus. . 
Briesen Wpr. (Porto und Liste 30 Pf. extra.) (Porto und Liste 30 Pf. extra,) x 
22 dd A A ( 


A Kröger, Berlin W.B, „nett | 


n Goldquelle. 


ohle: 
n 
Kleinholz 


liefert prompt 
Gustav Ackerman 
Mellienſtr. 3. — Fernſpr⸗ 5 


I ImTragendiebequemsten, | 
A mGebrauchdiebilligsten. 


" Alleinioe Niederlage: 


Zur Reisesaison: 


Größte Auswahl! 
Billige Brrife! 


5 erſonen⸗Beförderun [Himbeer 
. 4 Se 1 Se eg 1 0 Ki r 8 Clas aft, 
Ein Poſten, ca. 2000 Pfund allen Weltteilen Seglerstr. 30. f in a i eingekocht D 


vornehmlich auf den Linken 


Hamburg ⸗Newyork 


5 ee Ei 


1,20 Mark auch nl 


L. Sit Altſtädt. 15 


= Innereien 


3 Stüd 10 Pi 9. 


Mat thes⸗ 


Die hiesige a 
Gastwirtscha 


wird Martini d. Is. PA 
kautiousfähige Bewerber, 11 
Leute, die ſich perſönli ner 
werden berfefichtigt. bene bei Ta 


at Wol 
Major Greis Ste) e 


gute 


fürk. Mf nen 


Bomeil, Flache 10 Aue 


i 10 Flachen à 35 P 


Apfelwein, Flaſche 35 Pfg., 
Reden en 


Otr.⸗Fl. 1,20 Mk., 


Kirſch⸗ Syrup, 140 Mt. 


A. Sakriss. ER = Fer 8 A a, | 5 ® 
Imbeeroft, Mrs eibenühlen- „ Ludwwigsmüßle 


Sofanuibeefft 1. bent N r 


Dr. Wilhelm Herstel 20. Mae, N L. Bock, 1 un 1720 
Fernſprecher Nr. 2 e — m LESE 


amburg— Brafilien Hamburg 


amburg — Canada Hamburg England 

amburg Cuba Hamburg Frankreich 

Vergnügungs⸗ und Erholungsreiſen zur See. 

Die bewährten 18tägigen „Meteor“⸗Fahrten bis Dro un Nordlandfahrten bis 

Island, dem Nordkap und 4 Fahrten en 5 Badeorten und 
nach England, Irland und Schottl, 


werden wiedef in und außer dem Hauſe 
täglich friſiert. 


— Proſpekte gratis und frank. 
Hamburg⸗Amerika Linie, e Hamburg. 
| Vertreter in Thorn: J. S. Caro. 535. 


p 
mit n u. ff. Friſur 1 Mark, 
im Abonnement billiger. 


Täglich friſche 


Ananas- sowie. 
Erabeer-Bowle, 


1 Von einem tüchtigen Geſchäffsmann 
75 ff. ausſchl Glas, mee Flasche ird Filiale einer neäh;. een 5 
vom 1. Juli reſp. 1. Oktober d. Is. zu Geld⸗ Darlehn Natel 30 12 
. G. Adolph, ener e . eee 
5 Angebote unter B. 9 an die gibt ſchnellſten 136. Rückpor 
Thorn, Breiteſtr. 25. Geſchäftsſtelle der „Rieffen, Schönhaufer Allee 


PT SYunloggpa : 
| RE LE D_ 


Sandwirtichaftliches. 
e Die „Landwirt⸗ 
ſchaftliche UAmſchau“ Magdeburg veröffentlicht in 
ihrer neueſten Nummer (23) ein Preisausſchreiben 
über das Thema; „Was lehren die bisherigen Er⸗ 
Dun en über die Milchkontrollvereine?“ Für die 
gie tbeit iſt ein Preis von 300 Mark ausgeſetzt. 
ie Einſendung der Manuſkripte muß bis zum 
September d. J. erfolgen. Näheres iſt aus der 
— . der „Landwirtſchaftlichen Amſchau“ zu er⸗ 
Die deutſche Dreſchmaſchinen⸗In⸗ 
duſtrie. ER auf den heimiſchen als auch 
auf den fremden Märkten gerät die früher herr⸗ 
gende engliſche Dreſchmaſchine immer mehr ins 
Hintertreffen. Beſonders in den Vordergrund ge⸗ 
teten ſind neuerdings wegen ihrer durchdachten 
Konſtruktion die neuen Dreſchmaſchinen der Welt⸗ 
firma R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. 
deißdamd Dreſchfatz Wolf erhielt ſoeben in Ko⸗ 
urg die höchſte Auszeichnung, die ſilberne Staats⸗ 
medaille, während dem Patent⸗Selbſteinleger Bau⸗ 
art Wolf von der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
Bi nach ſorgfältiger Prüfung in Hamburg die 
große bronzene Denkmünze zuerkannt wurde. 
— r ̃ r ... 


Geſundheitspflege. ; 

1 Die Neuraſthenie und ihre Behand⸗ 
dn g. Ein Ratgeber für Nervenkranke. Von 
r. med. Ralf Wichmann, Nervenarzt in Bad 
Yemont. Mit 9 Abbildungen. 4. verbeſſerte Auf⸗ 
Bee Preis 2 Mark. Verlag von Otto Galle in 
tlin W. 57. — Ein Buch von berufenſter Seite, 
eon dem durch ſeine für Laien beſtimmten Schrif⸗ 
Wa „Lebensregeln für Neuraſtheniker“ und „die 
1 aſſerkuren im Hauſe“ bekannten Nervenarzt, 
gest hiermit bereits in 4. Auflage vor. Dasſelbe 
on, ſich ſpeziell mit der Nervenſchwäche und Ner⸗ 


lität und gibt die Wege an, auf denen ſich eine 
eilung durch einem Jeden zugängliche natürliche 
= ittel erzielen läßt. In eingehender, einem Jeden 
ſacttandlicher Weiſe gelangen zunächſt kurz die Ur⸗ 
1 en der Nervenſchwäche, alsdann deren Behand⸗ 
ung und Heilung durch die verſchiedenſten Mittel 
ür Beſprechung — durch naturgemäße Ernährung, 
fü ch das Klima, durch Bäder mit und ohne Zu⸗ 
te, durch Einpackungen, Wickelungen Ab⸗ 
El ungen uſw., durch Heilgymnaſtik und le 
Mertrizität, pſychiſches und hypnotiſches Verfahren, 
f edikamente. Dieſes leicht faßliche und flott ge⸗ 
criebene, intereſſante Buch, das aus langjähriger, 
votvenärztlicher Praxis hervorgegangen iſt und 
9 maßgebender ärztlicher Seite als muſtergiltig 
n der e eines Preiſes wert bezeichnet 
8 dürfte auch in ſeiner neuen Auflage der ſo 
55 en Zahl von Nervenleidenden ein ſicherer Weg⸗ 
585 er zur ure ihrer Geſundheit ſein; 
rekt elbe iſt durch jede Ac Fondtun wie auch di⸗ 

t durch den Verlag von Otto Salle in Berlin 


57 zu beziehen. 
———— —e— 


der Allenſteiner Mordͤprozeß. 
Allenſtein, 18. Juni. 
(11. Verhandlungstag.) 

Filder Vorſitzer, Landgerichtsdirektor Geheimer 
Nigent Broeſe, eröffnet die Sitzung um 
hr. Beim Zeugenaufruf fehlt der Zeuge 

atz Settler. — Vor ſ.: Den findet wohl kein 

Der ); der fürchtet wohl, verhaftet zu werden. 

der Lürfiger fragt dann, ob noch Wünſche bezüglich 

Dre ernehmung der Kriegsgerichtsräte auszu⸗ 
chen ſeien. — Kriegsgerichtsrat Conradi: 

Aug abe geſtern das wichtigſte vergeſſen, was id) 

dor hiten der Angeklagten anzugeben habe. Herr 

‚a Goeben hat jtets betont, daß der Entſchluß, 

Yu or zu töten, von ihm ausgegangen iſt. 

von päter hat er immer hervorgehoben, daß das 

BR n Seite der Fall war. — Rechtsanwalt 

noch n: Ich bitte, davon abzuſehen, den Zeugen 

ta en eiterhin im einzelnen über dieſe Dinge zu 
en. Er hat feine Bekundungen nach 9 1 55 


a 907 en und Gewiſſen gemacht und weiß heute offen⸗ 


* nichts A 2 5 
bi ts mehr von den Einzelheiten. Ich möchte 

7 ihn nur noch zu fragen, ob das e 
laſſungn. Protokoll ſteht, oder ob nicht etwa Aus⸗ 
geri 55 vorgekommen ſind. Will Herr Kriegs⸗ 
eben srat Conradi nun alles beſchwören, wie es 
in) Mer vom Herrn Vorſitzer entwickelt worden 
05 Si Zeuge: Gewiß. — Rechtsanwalt Bahn: 
LüdSie ſich nicht einmal an den Brief des Herrn 


Ei ers erinnern können, wollen Sie da jo wichtige F 


inzelheit i h 105 
Jeude enen mit Ihrem Eid bekräftigen? — 
bed de. An der Hand der Protokolle ift mein 
ler Ein aufgefriſcht worden, und ich kann mich 
Sie e gut erinnern. — Wort: da 
a r 
en Protokollen m Gewiſſen beſchwören, daß 


a ahn: Mit dem Hinzufügen, daß manches 
} 


Se et Wochen war ich mit dem Hauptmann 
ihn deben an 
habe geſchrieben und ihn darin um Gift lien 
ort Vorſ: Ich habe auch ſchon ſo etwas ge⸗ 
moser wir haben 

derne als Zeugen 
machte men. — Krtiegsgerihtsrat Reichardt: Dann 
faſſune ich noch bemerken: Es iſt hier die Auf 
Cotti 


eingeführt wird. Als Herr 
ki Ort ahingehende Andeutung machte, Be ich 
te Ageſagt, daß ein Irrtum vorliegen mülfe, da 
Trzellengeklagte ja gerade auf Verankaſſung von 
— Kechs von Scotti in Haft genommen worden iſt. 

anwalt Bahn: Wenn dieſe Frage weiter 


Ein Patent⸗ W 


Thorn, Dienstag den 21. Juni 1910. 


Die 


Exzellenz Scotti beantragen. — Vorſ.: Es kommt 
mir immer mehr ſo vor, als wenn die Herren 
Kriegsgerichtsräte glauben, ſie ſollen hier ange⸗ 
griffen werden. — Rechtsanwalt Ban: Wir ſtehen 
auf dem entgegengeſetzten Standpunkt und glauben 
vielmehr, die Herren wollen Herrn Wannowski 
ongreifen, und deshalb ſtellen wir eventuell Be⸗ 
weisanträge. — Vorſ. (mit be d Und ich 
halte den Herren Geſchworenen vor, daß alles, was 
früher geredet, geſchrieben und getan worden iſt, 
nicht gilt. Sie haben unter Ihrem Eide vielmehr 
nur über das zu richten, was hier in der Haupt⸗ 
verhandlung vorgekommen iſt. — Sachverſtändiger 
Medizinalrat Dr. Puppe: möchte noch 
bitten, die Strümpfe, die Herr von Goeben in der 
Mordnacht über die Stiefel gezogen haben ſoll, 
auf Stiefelwichſe hin unterſuchen zu laſſen. — 
Juſtizrat Sello: Das ſcheint uns von großer 
Ss zu fein. — Der Vorſitzer teilt darauf 
mit, daß er die Sachen ſofort einem Tilſiter 
Chemiker, der eine Kapazität auf dieſem Gebiete 
ſei, zuſenden laſſen werde. — Staatsanwalt Poſch⸗ 
mann: Um N vorzubeugen, möchte 
ich noch bemerken, daß die Strümpfe vielfach hin⸗ 
und hergeſchickt worden ſind, daß ſie auch ſchon auf 
der Regimentskammer waren und vielleicht ſogar 
gewaſchen find. — Erſter Staatsanwalt Schweitzer: 
Wir werden ja das Ergebnis der Anterſuchung 
ſehen. — Hierauf bemerkt der . Ich 
hatte jetzt die Abſicht, die Mutter des Herrn von 
Goeben, Frau von Goeben, zu vernehmen. Sie 
hat aber ein ärztliches Atteſt von ihrem Gemeinde⸗ 
arzt eingereicht, wonach ſie den Strapazen einer 
Reiſe aus der Steiermark nach hier und den Auf⸗ 
regungen einer eidlichen Vernehmung nicht ge⸗ 
wachſen 5 — Staatsanwalt Schweitzer erklärt, 
daß er ſich Anträge vorbehalte. — Es wird hierauf 
der Bruder des Herrn von Goeben, der 47jährige 
Privatier Oskar pon Goeben, aus Andels 
bei Graz in der Steiermark vernommen. Beim 
Erſcheinen des langaufgeſchoſſenen, ſchmalbrüſtigen, 
blaſſen und kränklich ausſehenden Mannes geht 
eine tiefe Erregung durch den Saal. Die Ange⸗ 
klagte wird rot und birgt ihr Geſicht in den Händen, 
um den Zeugen nicht anſehen zu müſſen. Der 
Zeuge gibt an, daß er ein Stiefbruder des Herrn 
von Goeben ſei. Sie beide hatten denſelben Vater, 
aber verſchiedene Mütter. Der Zeuge gibt dann an, 
daß Herr von Goeben der einzige Sohn ſeines 
Vaters aus erſter Ehe war. ein Bruder war 
ſehr begabt. Er hat die Schule auch mit gutem 
Erfolge beſucht. Er war nicht immer einer der 
beiten der Klaſſe, iſt aber gut fortgekommen. Im 
Hauſe war er ein guter Sohn und Bruder, wahr⸗ 
heitsliebend, ehrlich und treu. — Vorſ.: Während 
der Schulzeit ſoll einmal eine Sache paſſiert ſein? 
In der Quartg oder Antertertia ſoll er aus der 
Schule ich beugt he ſein und ſie zweieinviertel 
ahr nicht beſucht haben, weil er etwas unterleibs⸗ 
eidend war. Trotzdem hat er frühzeitig das Reife⸗ 
zeugnis erhalten und ging dann zur See. — Zeuge: 
Das iſt richtig. — Vorſ.: Er wurde aber bald 
wieder ausgemuſtert, weil er den körperlichen An⸗ 
forderungen, die an ihn geſtellt wurden, nicht ge⸗ 
wachſen war. — Zeuge: 5 er war immer ſchwäch⸗ 
lich; die eine Seite des Körpers war weniger ent⸗ 
wickelt, als die andere. Das war ein Geburts⸗ 
fehler. — Vorſ.: Von Jugend auf ſoll er unaus⸗ 
geent bemüht geweſen fein, ſeine Schwäche zu über⸗ 
winden? — Zeuge: Ja. Mein Bruder war ſtiller 
Natur, hatte aber einen gewiſſen Tatendrang. Od 
er Non eine unglückliche Liebe veranlaßt wurde, 
in den Burenkrieg zu ziehen, davon weiß ich nichts. 
Von der ſchrecklichen Tat bekam der Zeuge Kennt⸗ 
nis durch ein Telegramm ſeines Bruders, das 
lautete; „Bin verhaftet, werde vielleicht ver⸗ 
urteilt.“ In einem Briefe, den Hauptmann von 
Goeben an den Stiefbruder ſchrieb, heißt es: 
„Mein lieber Oskar! Habe Dank für deinen 
lieben Brief. Ich will keine falſche Meinung auf⸗ 
kommen laſſen. 500 habe ſeit einem halben Jahre 
in einem Taumel von Verhrechen gelebt, aber ich 
kann 1 daß mir erſt ſeit geſtern der ganze 
Umfang der Gemeinheit und Verblendung klar ge⸗ 
worden iſt. dit iſt mir klar geworden, wie ſchwer 
mich das belaſtet, was ich bisher aus Schonung 
für dieſe fürchterliche Frau verſchwiegen habe. Ich 
habe verſprochen, weiter zu leben; aber kann 
jemand weiter leben, der das gemeinſte verbrochen 
hat, das es gibt?“ Der Zeuge erklärt, er habe 
überlegt, wie er ſeinem Bruder helfen könne; bei 
einer Anterredung habe er ihm geſagt, er ſolle die 
rau nicht ſchonen und an ſeine Familie, ſeine 
alte Mutter denken. Soviel ich weiß, ſprach er 
davon, daß er Frau von Schönebeck unter dem 
Tannenbaum geſchworen habe, die Tat zu ver⸗ 
üben. Er fügte aber hinzu, er könne eigentlich 
nur ſich ſelbſt anklagen; denn er ſei mehr wie 
Inden geweſen, ſich ſoweit von einer Frau blenden 
zu laſſen. — Vorſ.: Ihre Mutter ſoll mit unend⸗ 
licher Liebe an Ihrem Bruder gehangen haben. — 
Zeuge: Ja. — Vorſ.: Haben Sie mit ihm von 
Selbſtmord geſprochen? — Zeuge: Ja. Ich bat 
ihn, nicht Hand Rs zu legen. — Rechtsanwalt 
Bahn: Haben Sie über Ihre Unterredung mit 
Ihrem Bruder im Gefängnis etwas an die Zei⸗ 
tungen gelangen laſſen? — geuge: Ja, aber erſt 
nachdem die Frau von Schönebeck vorher einen 
langen Artikel hatte ſchreiben laſſen. — Staats⸗ 
anwalt Poſchmann: Dann wollen wir aber 
= alle Publikationen beſprechen, die in der 
= „ergangen find. — Verteidiger Rechtsanwalt 
Ahlen ch frage nur: Haben Sie geſchrieben, Sie 
5 en Ihren Herrn Bruder in einem vollſtändigen 
raumzuſtande gefunden? — Zeuge: Ja, mein 
Bruder war Lach gleichgiltig; er konnte ſich auf 
die meiſten Sachen garnicht mehr beſinnen. — 
Vors. Die Angeklagte ſoll eine Anzahl von Briefen 
an Ihre Frau Mutter geſchrieben haben, daß fie 
beide ich verheiraten wollten, daß die Verheiratung 
in nicht allzu langer Zeit erfolgen würde, und daß 
die Eheſcheidung ereits in die Wege geleitet ſei. 
— Zeuge: Es ging aus den e nicht hervor, 
daß der Scheidung Schwierigkeiten im Wege 
ſtänden. — Angel: Auf den Inhalt der Briefe 
erinnere ich mich nicht mehr genau. Es iſt aber 
richtig, daß ich wiederholt an die Mutter ge⸗ 


preſſe. 
(Drittes Blatt.) 


erörtert werden ſollte, müßte ich die Ladun von [ſchrieben habe. — Zeuge: Einmal ſchreibt die An⸗ 


eklagte: Was ſind wir beide . gottbegnadete 
Frauen, du, der du die Mutter biſt, und ich, die ich 
ihn beſitzen könnte! — Vorſ.: Hat die Mutter 
geglaubt, daß Ihr Bruder ſich mit ihr verheiraten 
würde? — Zeuge: Ja. — Vorſ.: Nun, Angeklagte, 
ich habe Ihnen ſchon Vorhaltungen darüber ge⸗ 
macht, daß Sie der alten Dame vorſpiegelten, Sie 
hätten die Abſicht, ihren Sohn zu heiraten, wäh⸗ 
rend Sie doch in Wirklichkeit überhaupt nicht daran 
edacht haben wollen; und das iſt für mich immer 
o ein Punkt geweſen, über den ich nicht hinweg⸗ 
kam, — Angekl.: Ich ſagte ſchon, ich liebte ihn, 
er liebte mich, und er liebte ſeine Mutter ſehr; 
und da ſie mir ſchrieb, ſo ſchrieb ich ihr auch, um 
der alten Frau eine Freude zu machen. — Vorſ.: 
Wenn Sie mit ihm darüber ſprachen, ſo iſt das 
doch etwas anderes, als wenn Sie die alte Dame 
irreführten, indem Sie ihr ſchrieben: Sie erwar⸗ 
teten ein großes Glück, an das Sie ſelbſt nicht 
glaubten, während die alte Dame vollſtändig in 
dem Gedanken aufging, ſie ſpäter einmal als ihre 
Tochter begrüßen zu können, und daß die alte Dame 
darüber ſehr glücklich geweſen iſt. Wir haben ja 
auch einen Brief des Hauptmanns von Goeben, 
in dem er ſchreibt: Ja, liebe Mutter, du haſt ja 
Grund, mir Vorwürfe zu machen, daß 10 ſo an ſie 
geglaubt habe; aber dich haben ja ihre Briefe 
ſchon ſo beſtrickt, daß du vollſtändig für ſie ein⸗ 
genommen warſt. — Angekl.: Sie hat aber auch 
ſo nett an mich geſchrieben. — Geſchworener Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Sonnenburg: Hat die Angeklagte 
zuerſt an die alte Mutter oder umgekehrt dieſe 
zuerſt an ſie geſchrieben? — Angekl.: Herr von 
Goeben bat mich, an ſie zu ſchreiben, und ſoviel 
ich weiß, hat die Sache damit angefangen, daß ich 
einmal unter einen ſeiner Briefe einen Gruß 
ſchrieb; darauf ſchrieb ſie an mich, und nun folgten 
die weiteren Briefe. — Vorſ.: Mehrere Briefe? — 
Angekl.: Wenn Gesch von Goeben es ſagt, ſo iſt 
es richtig. — Geſchworener Rittmeiſter Kern: 
Kann der Zeuge es ſich erklären, wie ſeine Mutter 
dazu kam, mit einer noch verheirateten Frau dar⸗ 
über zu korreſpondieren, daß ſie ihren Sohn 
heiraten würde? Sie wußte doch, daß ihr Sohn 
mit der Angeklagten nach Lage der Verhältniſſe 
einen unerlaubten Verkehr unterhielt. Haben Sie 
dafür irgend eine Erklärung? — Zeuge: Darauf 
kann ich nur erwidern, daß mein Bruder die 
Mutter über alles liebte und ihr geſagt hatte, es 
beſtänden keine Schwierigkeiten, daß er Frau von 
Schönebeck ſchließlich heiratete. — Geſchworener 
Rittmeiſter Kern: Ich verſtehe immer noch nicht, 
af fie jo e die Rückſichten außer acht ge⸗ 
laſſen haben kann, die eine Dame gegenüber der 
Tatſache üben muß, daß die Angeklagte noch ver⸗ 
heiratet war. — Zeuge: Meine Mutter wußte 
nichts von Schwierigkeiten. Sie war dahin infor⸗ 
miert, daß die Scheidung bereits in die Wege ge⸗ 
leitet ſei. Als Dame und Mutter des einzig ge⸗ 
liebten Sohnes hat ſie eben das getan. Eine 
andere Erklärung kann ich nicht geben. — Rechts⸗ 
anwalt SEN Wiſſen Sie ſich zu erklären, 
wie der vertrauliche du⸗Ton in die Briefe ae 
ene iſt? Können Sie ſich erklären, wie eine 
ame dazu kommen kann, dieſen Ton anzuwenden, 
als ob ſie ſchon die Schwiegermutter einer ander⸗ 
weit verheirateten Frau ſei? Das mußte abe 
doch ſehr auffallen, wie auch ſchon einer der Herren 
Geſchworenen angedeutet hat. — Juſtizrat Sello: 
Iſt vielleicht auch über die HESS Geſtaltung 
der Ehe ſchon geſprochen worden? — Zeuge: Wir 
wußten nichts von den wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen der Angeklagten. — Rechtsanwalt Bahn 
fragt den Zeugen noch, ob er ein Nervenleiden 
ri was der Zeuge bejaht. Rechtsanwalt Bahn: 
Ich bringe das nur zur Sprache inbezug auf die 
Sicherheit der Beobachtungen des Herrn Zeugen. 
— Damit iſt die Vernehmung dieſes Zeugen be⸗ 
endet. — Zeuge Hauptmann Herbig bekundet, 
daß Hauptmann von Goeben ein feſter, energiſcher 


Offizier und ein aufrechter Charakter war, von dem 


immer mit Hochachtung geſprochen wurde. — 
Hauptmann Gudewill⸗Itzehoe hat Hauptmann 
von Goeben nach dem Burenkriege kennen gelernt. 
von Goeben wurde von ſeinen Kameraden, deren 
Vertrauensmann er war, geradezu vergöttert. 
Den Frauen gegenüber war er zurückhaltend. Der 
Zeuge erklärt weiter, daß er auch nicht eine Spur 
perverſer Neigungen bei Goeben bemerkt hatte. 
Bei ſeinen Kriegserzählungen habe er niemals 
ſeine Perſon in den Vordergrund geſtellt. 
Er habe auch nie in blutigen Erzählungen ge⸗ 
ſchwelgt, ſondern nur den ehrlichen Kampf mit 
dem Feinde geſchildert. Der folgende Zeuge iſt 
Gutsbeſitzer Baake aus Kötenitz in Mecklenburg. 
Er 127 mit Herrn von Goeben die Schule beſucht. 
Goeben ſei über den Durchſchnitt hinaus geweſen. 
Bei einem Aufenthalt in Travemünde habe Herr 
von Goeben im Haus ſeines Gaſtgebers eine eng⸗ 
liſche Gouvernante kennen gelernt, er habe ſich aber 
von ihr zurückgezogen mit dem Bemerken, er wolle 
das Haus ſeines Gaſtgebers reinhalten. Über ſeine 
Fahrten und Abenteuer konnte er ſtundenlang er⸗ 
zählen, ſtellte dabei aber nie ſeine Perſon in den 
Vordergrund. Er war ein durchaus vornehmer 
anſtändiger Charakter. — Vorſ.: Was wiſſen Sie 
uns ſonſt noch zu ſagen? — Zeuge: Ich habe auch 
gehört, daß er ein paarmal Bekannten mit Geld 
aushalf und ſeinen Wirt in Berlin unterſtützt hat. 
— Vorſ.: Sie haben nicht gemerkt, daß er zu 
Mädchen ſchlich. — Zeuge: Nein, das müßte ich ge⸗ 
merkt haben. — Der nächſte Zeuge Hauptmann 
Pohl (Altona) war in den Jahren 1901 bis 1906 
auf der Kriegsakademie, während von Goeben im 
Generalſtab beſchäftigt war. Er bekundet: Herr von 
Goeben war von unbedingter Wahrheitsliebe, er 
hat niemals jemanden zuliebe oder zuleide die Une 
wahrheit geſagt. Er ſuchte jedem zu helfen, in 


einer Notlage konnte man alles von ihm erreichen. 


ch weiß, daß ihn die Frau eines Kameraden er⸗ 
ſucht hatte, ihr ihren Mann wiederzußringen, der 
ausgekniffen war. Da lag doch die Gelegenheit 
nahe mit der Frau in Beziehungen zu treten. Das 
fiel ihm aber nicht ein. Er nahm die Angelegen⸗ 
heit in die Hand und brachte den Mann auch 


ihn bat, mit ſeiner 
Das hat Herr von 
Goeben dann auch mit Erfolg getan. — Ber].: 


ſeiner Frau getrennt hatte 
Frau wieder zu verhandeln. 


Er ſoll in dieſem Falle ſogar die Unkoſten der Reife 
uſw. aufgewendet haben, um das Paar wieder Ya 
ſammenzubringen. — Zeuge: Ja. — Vorſ.: Es 
ſoll überhaupt eine Schwäche von ihm geweſen 
ſein, daß er zu jeder Zeit hilfsbereit ſein wollte. — 
Zeuge: Ja, doch drängte er ſich nie auf. — Vorſ.: 
Er ſolle eine phantaſtiſche Art gehabt haben, zu er⸗ 
zählen. Gute Erzähler haben ja immer einen 
Stich ins Lügen. Stellte er das liebe Ich 
in den Vordergrund? — Zeuge: Rein. Er hat 
mir von den anderen erzählt, von den Buren⸗ 
führern uſw., aber von ſich ſelbſt nicht. Ich weiß 
nur, daß er einmal von einer Patrouille erzählte, 
wo ihm die Hand zerſchoſſen wurde und er mit 
knapper Not von den Engländern weggekommen 
iſt. — Vorſ.: Hat er Ihnen nicht erzählt, daß er 
öfter Leute niedergeſchoſſen hat? — Zeuge: Ge⸗ 
legentlich dieſer Patrouille hat er erzählt, daß es 
ihm gelungen ſei, den nächſten ihm nachreitenden 
Engländer niederzuſchießen und wie er dann durch 
ein Loch im Stacheldrahtzaun noch durchſchlüpfen 
konnte. — Borf.: Sie ſagten früher, er hätte eine 
außerordentlich hohe Auffaſſung von der Heiligkeit 
der Ehe gehabt. — Zeuge: Ja. Nach meiner 
Überzeugung hätte es ihm ferngelegen, in die Ehe 
eines anderen ee Er hat in Berlin auch 
viel mit Damen verkehrt. Ich muß aber ſagen, 
daß ſolange wir zuſammen geweſen ſind, N mich 
nicht entſinne, daß er je eine ſchlüpfrige Geſchichte 
erzählte. Ich weiß verſchiedene junge Mädchen, 
mit denen er verkehrt hat. Er hat aber immer im 
vornehmſten Tone von ihnen geſprochen und es war 
kein Gedanke an eine ſinnliche Regung. — Vorſ.: 
Es iſt doch auffällig, daß alle alten Kameraden 
nur gutes über Herrn von Goeben zu bezeugen 
wiſſen. Dagegen ſagte der Chef des Generalſtabs 
des 7. Armeekorps in Münſter: Goeben wäre laſch 
im Dienſte er sch und er hätte das darauf zurück⸗ 
geführt, daß er ſich zuviel mit Frauenzimmern ab⸗ 
gebe. Gerade in Münſter 8 eine Herzensaffäre 
geſpielt, und da hätte für Herrn von Goeben die 
geringſte Veranlaſſung vorgelegen, zum Schürzen⸗ 
jäger zu werden. An was iſt das un e in 
Münſter geſcheitert. — Zeuge: Ich glaube, an der 
Religion. — Erſter Staatsanwalt: Um Miß⸗ 
deutungen vorzubeugen, möchte ich noch Nene 
daß wir ſofort nach der Mordtat von der Militär⸗ 
behörde dauernd über die Anterſuchung in Kennt⸗ 
nis geſetzt worden ſind. — Vorſ.: Ich lege Wert 
darauf, daß der verfängliche Brief, den Herr 
von Goeben noch an die Angeklagte FRE hat, 
ſofort von Exzellenz von Scotti perſönlich über⸗ 
geben wurde. Die erſte Mitteilung von der Di⸗ 
viſion iſt bereits am 27. Dezember erfolgt. — Erſter 
Staatsanwalt: Und die Angeklagte iſt am 31. De⸗ 
zember verhaftet worden, nachdem wir dauernd von 
der Militärbehörde auf dem ln erhalten 
wurde. Von irgendwelchen Vertuſchungen iſt alſo 
nicht die Rede. — Zeuge: Hauptmann Lober⸗ 
dieck: Ich habe von Goeben ſtets für einen durch⸗ 
aus anſtandigen Charakter gehalten. Als ich 
das erſtemal von der Tat hörte, ſagte ich in der 
Reitbahn: Ausgeſchloſſen, ich würde es jedem 
anderen zutrauen, nur nicht von Goeben. Als ich 
dann weiter hörte, daß er geſtanden habe, hat mir 
das bitter weh getan und ich konnte das nicht 
faſſen, wie er in dieſe Lage gekommen war. von 
Goeben war ein Mann, den es drängte, ſich zu be⸗ 
tätigen, und der deshalb nicht in Deutſchland 
bleiben wollte, weil es für ihn da nichts zu er⸗ 
leben gab. Ich muß es ganz entſchieden beſtreiten, 
daß er Mädchen ekannttſchaften hatte oder ihnen nach⸗ 
lief. — Borf.: Von einer anormalen Veranlagung 
haben Sie nichts gewußt? — Zeuge: Nein, davon 
habe ich nie etwas bemerkt, wohl aber weiß ich, 
daß er gern mit Kindern ſpielte und der Freund 
aller Kinder in den Familien war. Über den Feld⸗ 
zug und ſeine Erlebniſſe hat man alles aus ihm 
herausziehen müſſen, er hat niemals damit renom⸗ 
miert. — Borj.: Was wiſſen Sie davon, daß er im 
Burenkrieg einen Unteroffizier vor der Front 
niederſchießen mußte, weil er nicht ſeine Befehle 
ausführte. — Zeuge: Dieſe Epiſode hat er mir nicht 
erzählt. — Zeuge: Hauptmann a. D. Strahl 
(Charlottenburg) macht ähnliche Bekundungen 
über von Goeben wie die Vorzeugen. — Erſter 
Staatsanwalt: Herr Kriminalkommiſſar Wan⸗⸗ 
nowski bittet, noch eine Erklärung abgeben zu 
dürfen. — Zeuge Wannowski erklärt: In 
einer Zeitung finde ich eine Wiedergabe meiner 
geſtrigen Ausſage, die irrtümlich aufgefaßt werden 
kann. Ich habe bei der Unterredung mit Exzellenz 
von Scotti, bei der auch Oberſtleutnant Tup⸗ 
ſchewski zugegen war, Exzellenz Bericht erſtattet. 
Es iſt niemals, wie ich unter meinem Eid aus⸗ 
drücklich betonen möchte, mit einem Worte, weder 
damals noch bei einer anderen Rückſprache davon 
die Rede geweſen, daß eine Feſtnahme der Frau 
von Schönebeck zu unterbleiben hätte, um Skandal 
zu vermeiden. Das iſt abſolut ausgeſchloſſen. Wir 
ingen zu Exzellenz und wir hatten damals als 

aterial vor der erſten ſchriftlichen proto⸗ 
bon Schon Erklärung von Goebens gegen Frau 
von önebeck nichts weiter als die mißglückten 
Verſuche, von ihr ein Schuldbekenntnis zu erhalten, 
und die feierliche Erklärung von Goebens, daß die 
Frau vollſtändig unſchuldig ſei und daß man 5 
aus dem Spiel laſſen ſolle. Außerdem hatte ich 
allerdings bei den Recherchen eine große Menge 
von dem erfahren, was geeignet war, wenn es in 
die Öffentlichkeit kam, eine Menge von Skandal 
ervorzurufen und vielleicht auch Exiſtenzen zu ge⸗ 
ährden, die mit der Tat nichts zu tun hatten. 
us dieſem Grunde habe ich nach Beſprechung mit 
Oberſtleutnant Tupſchewski und Kriegsgerichtsrat 
Conradi mich für berechtigt gehalten, in der Weiſe 
Exzellenz Bericht zu erſtatten, daß ich nur die 
ſtrafrechtlichen Momente zuſammenfaßte, und ich 
habe dabei vielleicht auch geſagt, daß wir ſtrafrecht⸗ 
lich gegen die Frau nicht vorgehen könnten und wir 
bekämen nur unnützerweiſe eine Menge Skandal. 
Darauf ſagte Exzellenz von Scotti: Das iſt auch 
meine Anſicht, ich will nicht Exiſtenzen vernichten; 
im übrigen habe ich ja mit der Verhaftung der 


wieder zurück. Ferner weiß ich, daß ein Kamerad, Frau von Schönebeck nichts zu tun. Ich bin Ge⸗ 
und ſich nicht ohne Schuld von] richtsherr für das Militär, das andere iſt Sache 


der drüben war, 


der Staatsanwaltſchaft. Exzellenz beauftragte mich in 
dieſem Sinne dem Kriegsminiſter von Einem Vor⸗ 
trag zu halten. Ich habe das getan und habe der 
Überzeugung Ausdruck gegeben, daß die moraliſche 
Seite der Sache nicht in die Unterſuchung hinein⸗ 


ehörte, und daß ich von Goeben für geiſteskrank 
hielte Exzellenz von Einem fragte mich noch und 
appellierte dabei an mich als Offizier: Haben Sie 
von Goeben wirklich für geiſteskrank gehalten. Ich 
ſagte: Exzellenz, ich bin überzeugt, er war in einem 
Zuſtand der Geiſteskrankheit. Als ich zurückkam, 
war Frau von Schönebeck verhaftet. Exzellenz von 
Scotti ſagte: Meine perſönliche Auffaſſung hat mit 
der Inhaftnahme der Frau von Schönebeck über⸗ 
haupt nichts zu tun. Ich bin Gerichtsherr der Di⸗ 
viſion und ich habe in keiner Weiſe auch nur die 
leiſeſte Einwirkung auf die Staatsanwaltſchaft vor⸗ 
genommen. Ich habe ihr nur die Protokolle mit⸗ 
geteilt, und ſie hat daraufhin die Verhaftung an⸗ 
geordnet. Weil ich Skandal vermeiden wollte, habe 
ich mich für berechtigt gehalten, der Preſſe einfach 
die unwahre Mitteilung zu machen, daß ich auf 
einer anderen Spur wäre, obgleich von Goeben da⸗ 
mals ſchon geſtanden hatte. Als ich zurückkam, las 
ich in den Zeitungen, ich ſei ein Ignorant und alle 
die Feſtſtellungen hätte Kriegsgerichtsrat Con⸗ 
radi gemacht. 

Die Verhandlung wird dann mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß die Geſchworenen den Nachmittag für 
ihre Geſchäfte freihaben wollen, auf ontag 
10% Uhr vertagt. Nach Schluß der Verhandlung 
bittet der Vorſitzer die zugelaſſenen Vertreter der 
Preſſe, doch ſich davon zu überzeugen, daß die erſte 
Mitteilung der Diviſion an die Staatsanwaltſchaft 
ſchon am 27. Dezember ergangen iſt und mit „eilt 
ſehr!“ bezeichnet iſt. 

Man rechnet damit, daß die Beweisaufnahme am 
Donnerstag zuende gehen wird. Die Sachverſtän⸗ 
digen ſollen am Freitag zum Wort kommen und die 
Plädoyers am Sonnabend erfolgen, ſodaß das 
Urteil Sonnabend Abend zu erwarten wäre. 


Na bnd esu | AEER 
in Thorniſch⸗Papau Kr. Thorn 


ſoll öffentlich nach Loſen getrennt oder 
im ganzen verdungen werden. Die ver⸗ 
ſiegelten, mit kennzeichnender Aufſchrift 
verſehenen Angebote ſind nebſt den Proben 
bis zum Eröffnungstermin am 28. Juni 
1910, mittags 12 Uhr, im Bureau der 
Kreisbauinſpektion Thorn, Gerſtenſtraße 
3, 2, einzureichen. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen können daſelbſt eingeſehen, 
nach Maßgabe des Vorrats bezogen 
werden und zwar: 
Los I Schule: 
Erd⸗ u. Maurerarbeiten, Maurer- 
materialien ausgenommen Ziegel, 
Asphalt⸗, Steinmetz⸗, Zimmer, 
Staker⸗, Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten, Abortgebäude komplett 
ohne Ziegel, Wirtſchaftsgebäude 
desgl. ohne Ziegel u. Dachdecker⸗ 
arbeiten ꝛc. für 6,50 Mark. 
Los II Schule u. Wirtſchaftsgebäude: 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 


für 0,75 Mark. 
Los III Schule: 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 


Sport. 

Der Kaiſer hat dem Unionklub die 
Mitteilung zugehen laſſen, daß er das 
Protektorat über den Klub übernehme. 
Damit gab der Kaiſer einen neuen Beweis 
ſeiner ſportfreundlichen Geſinnung. 

Bei der ſechſten Segelwettfahrt um den 
franzöſiſchen Eintonnerpokal am 
Sonnabend in Kiel ſiegte Correnzia (England), 
zweite wurde Ola (Norwegen), dritte Agnes II 
(Schweden). 


Luftſchiffahrt. 

Zeppelins Fahrt nach Wien. 
In der Sitzung des Wiener Gemeinderats 
am Freitag wurde eine Zuſchrift des Grafen 
Zeppelin verleſen, in der er ſeinem Bedauern 
Ausdruck gibt, daß es ihm jetzt nicht möglich 
ſei, mit ſeinem Luftſchiff die Reiſe nach Wien 
anzutreten. Er ſpricht aber die Hoffnung 
aus, daß er in einem ſpäteren Zeitpunkte, 
vielleicht noch in dieſem Jahre, mit ſeinem 
Luftſchiff nach Wien kommen werde. 


Mannigfaltiges. 


(Der Wert des Zeitungsinſerats) 
im Vergleich mit anderen Reklamemitteln iſt durch 
folgenden Fall wieder einmal eklatant erwieſen. 
Ein Juwelier in Paris verſandte 20 000 Proſpekte, 
was einſchließlich Briefmarken, Kuverts und 
Schreiben der Adreſſen eine Ausgabe von 2295 
Franks verurſachte. Es liefen darauf 29 Anfragen 


ten mit einem Geſamtnettoverdienſt von 495 
Franks. Nun gab dieſelbe Firma 1700 Franks für 
Zeitungsannoncen aus und erhielt darauf 1100 An⸗ 
fragen, die zu 634 Beſtellungen Anlaß gaben, und 
zwar mit einem Bruttogewinn von 3700 Franks. 
Das Nettoergebnis belief ſich ſomit auf 222 v. 
der Reklameausgaben. 

Vom Blitz erſchlagen) wurde auf dem 


Schoße der Mutter ein kleines Kind in der Ort⸗ 
ſchaft Reuendorf bei Gingſt auf Rügen. Die 
Mutter wurde nur leicht betäubt und konnte ſich 
bald wieder erholen. 

(Die Anterſuchung wegen des Mül- 
heimer Eiſenbahnunglücks) ſcheint die 
Schuldloſigkeit des Lokomotivführers des D⸗Zuges 
ergeben zu haben. Das Gerichtsverfahren gegen 
ihn iſt eingeſtellt worden. Der Angeſchuldigte war 
bereits vor einiger Zeit aufgrund einer von der 
Vereinigung der Lokomotivführer hinterlegten 
Kaution von 20000 Mark auf freien Fuß geſetzt 
worden. 

(Daß ſelbſt die beſte Blitzableiter⸗ 
anlage verſagen kann,) hat ſich bei der 
ſchweren Exploſionskataſtrophe der Schlebuſcher 
Sprengſtofffabrik gezeigt. Die Fabrik war mit 
mehreren hundert Blitzableitern verſehen, und trotz⸗ 
dem ſchlug der Blitz ein, eine furchtbare Wirkung 
hervorrufend. : 

(Verurteilung.) Die 19jährige Land⸗ 
ſtreicherin Johanna Breitgoff iſt vom Schwur⸗ 
gericht Kottbus wegen Körperverletzung mit töd⸗ 
lichem Ausgange und Diebſtahls zu einer Geſamt⸗ 


H. warmen, ſonnigen Tage, deren ſich ganz 


Schönwald im Spreewalde den Scherenſchleifer 

Friedrich Waldner alias Hoffmann durch 

hiebe getötet. , 
(Amerika, du Haft es beſſer!) 7 


amerika im Frühling zu erfreuen hatte, ſind ee 
rauhen, kalten Vorſommer gewichen. Im ga 
Norden der Vereinigten Staaten hat eine are 
gewöhnlich niedrige Temperatur Platz gegriffen. 
Aus einzelnen Orten des Staates Newyork 255 
ſogar von Nachtfröſten berichtet. Auch die * 
ſtaaten weiſen kühle Temperatur auf. In Walken 
ton, das ſonſt in den erſten Junitagen von helle 4 
Sonnenſchein durchflutet iſt, herrſcht besen 
kühles Wetter, das den Aufenthalt im Freie 
kaum geſtattet. 


Gedankenſplitter. 


Vor Gott muß man ſich beugen, 

iſt; vor dem Kinde, weil es ſo klein iſt. 
Wenn du geliebt, wenn du gehofft, 
Wenn du geſtrebt, gerungen, 
Wenn du mit ſtarkem Willen oft 
Dein blutend Herz bezwungen: 
Dann fühlſt du, wie zu vollem Wert 
Erwacht dein ganzes Leben, 


weil er ſo groß 
Rosegger. 


Denn jeder Schmerz, der dich beſchwert, 
Wird dich nur höher heben. 


bei ihm ein, die zu einer Zahl von Aufträgen führ⸗ 


ſtrafe von drei Jahren zwei Monaten Gefängnis 
Sie hatte am 26. März zu 


verurteilt worden. 


wirkungen von Krankheiten. 


Manneskraft, ungewöhnlicher 


Nährmittel herſtellen. 


Präparat wunderbaren Erfolg erzielt. 


Ganz umsonst! 


Ich beſitze das Originalrezept eines Fehr wirkſamen Mittels gegen 
nervöſe Hinfälligkeit, Verſagen des Gedächtniſſes, Kreuzſchwäche, Nervoſität, J 
, mangelnde Willenskraft ſowie Schwäche infolge übermäßigen Zigaretten⸗ 
rauchens, Alkoholgenoſſes, Ruheverluſtes, ſchlechter Gewohnheiten oder Nach⸗ 

0 Dieſes Rezept iſt gut für Männer aller |V 
Altersſtufen, die an den Folgen von Jugendirrtümern, an verlorener 
{ Schüchternheit, 
Augen, Neuraſthenie, Magerkeit, Schlafloſigkeit, Verluſt des Mutes uſw. leiden. 
Das Rezept ſtammt von einem Arzte, der fein ganzes Leben an prak⸗ 
tiſches Studium und Erfahrungen geſetzt hat. 


Beklemmung, 


Jede Apotheke kann dieſes 


Männer, die ſchwach und versagt waren, haben mit dieſem 


Ich bin ein anſtändiger Mann, dem 


an dem Wohle ſeiner Mitmenſchen gelegen iſt, ſeien ſie jung, mittlerer 


geſchwächten J 


17 
N 
u 
97 
7 


J Breiteſtraße 6 


asses. N 


rant fair Auna, 


* empfiehlt dem geehrten Publikum das 


N 


yy. Zimmer mit voller Penſion 
fofort zu verm. Araberſtr. 3, 1. 


Möbl. Zimmer!?“ Penker 6. 


Al renov. veselscalls- u. Bllardeinmer, | 
; 
: 


Na332323333>333 333 PPREESEESSSESSESESEE 


für Vereinsſitzungen u. Familienfeſtlichkeiten befonders geeignet. 


1 Ausſchank von gutgepflegten Bieren, Natur: jowie Frucht⸗ 
\ weinen und vorzüglichen Likören. 


J Reichhaltige Auswahl in kalten und warmen Speiſen 
W zu jeder Tageszeit. 


% Spezialität: Belegte Brötchen. 


. 


Wohnung); 


5 Zimmer, von fofort zu vermieten. 1 
e 28,1 


: N Al, Näheres Kloßmannſtraß 
arbeiten für 3,00 Mark. Jahre oder alt. Was ich hier verſpreche iſt die abſolute Wahrheit. Ich] ene ee een —— MN erer pferf a ver 
Los IV Schule: k 5 will Ihnen dieſes Originalrezept zufenden und $ie haben abſolut nichts chune Je n. Kab. a. Herrn. e Dame Wo nun 3 7 
15 . für 0,75 Mark. ae Zu Agen K ud, 10 art Wet 1 wird zweifellos kommen), = en wieder 5 Volles e Kader Knie 1 oh 9 . 2 
05 ule: L Ihrer männlichen Kraft find, bei guter Geſundheit, ſtarker Willenskraft, magnetiſcher Fähigkeit, die Sie beliebt e! x 5 
Dfenarbeiten für 0,50 Mark, | macht, und zugleich völliger Ruhe des Geiſtes, dann können Sie mir danken. Aber beuten Sie daran, Hi en Zu verkaufen 4 


Zuſchlagsfriſt: 6 Wochen. 
Thorn den 17. Juni 1910. 
Der königliche Kreisbauinſpektor. 
Wille. 


Viel Kummer 


bereiten alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Hautröte, Blüt⸗ 
chen ꝛc. Daher gebrauchen Sie nur dieechte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 
Adolf Majer, Anders & Co., 
Adolf Leetz. 


&hofographieen una 
&ostkarten 


von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kersten 
5 preisgekrönte Aufnahmen) 
ſind wieder vorrätig. 


Carl Bonath, photogr. Kunſt⸗ u. 
eee e gen 
Gerechteſtraße 2 — Fernruf 536. 


Die billigsten 


Schiess Preise 


Draht- Krampen 
e offerieren billigft 
O. B. Dietrich & Sohn 
f G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 
Zur Kapitalſſterung eines gewerblichen 
Betriebes wir 


Geloͤmann m. 1245000 
Mark geſucht. 


Verzinſung mit 5% u. 10 % Gewinns 


Jhorn, Schillerstr. 


Nach vollendetem Umbau und vollständiger Neueinrichtung 


neu eröffnet. 


Zum Ausschank gelangen die rühmlichst bekannten 


Erstklassige Küche. 


Gräßftraße 1. 


| Pafzenhofer Dierhallen 


vormals Schlesinger’s Aestaurant 


Inli Otto Puzig, 


Sole Jrellestr. 


Juserlesenes kaltes Büfett. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


Freund, daß dieſes wertvolle Rezept Ihnen koſtenlos zugehen wird, wenn Sie mir eine Poſtkarte ſchreiben 
und mich darum erſuchen. Korreſpondenz ſtreng vertraulich. Ihre Adreſſe bitte recht deutlich zu ſchreiben. 


William A. Mahnken, Berlin 80. 625, 


2 Herten vom 1. Juli zu vermieten. 
Grunwald, Neuftädt, Markt 12. 

1 oder 2 möbl. Zimmer ſofort zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 

7 R mit duch ohne Pens, 
Möbl. Zimmer, vom 1. Juli zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtraße 33, 2, r. 
6 möbl. Zimmer, Gas, vom 1. Juli 

zu vermieten Grabenſtr. 10, pt. 

n R vom 1. Juli 
Möbl. Balkonzimmer za derten 


Coppernikusſtraße 22, 2. 


Laden 


u. Wohnung von 2 Zimmern, Küche nebft 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Balkon, mit elektriſch Licht und Gas, 
Waldſtraße 49, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmaun, 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109, 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) mit 


und Ausflugsort, von Thorn leicht durch 

Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, gleich 

oder ſpäter zu vermieten. 
Lüttmann, Leibiiſch. 


Woldſtraße 27 1.27. 


vornehme Drei: u. vier⸗ 
Simmer-Mohnungen 


mit Bad, Mädchenkammern. Straßen⸗ 
und Küchen⸗Balkon und reichl. Zubehör 


Die Beſitzun 
ie Beſitzung 
des Herrn Paczkowski, IE 
Czajkowski, in Rentichkau, Kr. a hen 
beſtehend aus 166 Morg. dem b mit 
Weizenboden inkl. 12 Morg. Wiefe ats 
zwei kompletten Wohn⸗ und Wirtſch te 
gebäuden, komplettem Inventur u. teilt 
züglicher Ernte, ift im ganzen oder g 
von ſofort preiswert zu verkaufen. 90 


cke von 
Auf die bebauten Reſtarnadße ders 


40 u. 80—100 Morg. mache n 
aufmerkſam. Deutſche Käufer bekomme 
nach ini keen de amortiſations 

Hypothekendarlehen. geit geftatet 


Beſichtigung zu jeder 
Alles nähere durch x rn 
V. Hinz, ch" 
Bacheſtraße 9. 15 
Als überzählig verkaufe für 
1200 Mark 


2 edle 


Magenpierde 


As mit 
Wallache: Fuchsſcheck und Fuchs m 
6 und 10 Jahre alt, 1,70 Bom. 
gängig, unermüdlich. 


Weissermel, Sg lil, 


al, 
ſeht 


zu haben im reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. Kreis Strasburg Wpr. 
Ausverkauf Galzenliofer Jiere. I Seen u, 5 en , HBäckeref mit af 
bei ellienfte, 109, 3 zu vermieten. 
I. Petzolt, Goppernifnsftt. 31. Echt Patzenhofer Hell, Heinrich Lüttmann, Materialwatengeſchez 
Drahtgeflecht Echt Patzenhofer Marinebräu (halbaunkel), Milte EN ders c gu u ee 
Stacheldraht Echt Patzenhofer Dunkel (tierdunkel) Schöne Wohnung, 1 ee 1 
5 2 aun drah t, 9 Echt Patzenhofer Cristall (ganz leicht). a Helle Ae dee er 


7 1 Vor gage 
Reſtaurationsgröſt., 2 Baer 
mit gr. Garten, in Culm a. W. . Au 
weg. Erbſchaftsregulierung zu dir. 78. 
erfr. bei Kegler, Thorn 3, 2 

Eine guterhaltene 


Sipuhmader-Mrn-Mafchitt 


7 7 Verka R 
(Kolibri) ſteht billig un Fr teſtraße 2 


Schünmel⸗Wallach 


arabischer Abſtammung, Traber, Fehler, 


'ch wc %, X WE J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, | Az msn mie 584 en, un ce 
| i an die Geſchäftsſtelle der Helle De Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Fernſprecher 345. Könn, Fiſcherſtraße 7. im Wagen, ren Gesc d 
. Neue Matjes Heringe, Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck, |” Wohnung, Dus Grundſtüick 
5 5 5 = — — ; n öbl. it 

. malta, Kartoffeln Nahr n As anne Henfon su ver. |3 Simmer, ober Ronidor, qoßer Bat Das Gru 2 

9 . Mazurkiewiez. ober Brombg. Vorſtadt gef. Gef. An-] mieten Brückenſtratze 13, 3 Tr. | om 1. Oktober zu vermieten. 8 Lindenſtraße N a 


Sauerkohl, 


3 Pfd. 20 Pf. bei größerer Entnahme billiger 


Laden, 


— gebote nach Schloßſtraße 4, 2. 


An Herrn oder alleinſteh. Dame iſt ein 


freundl. Zimmer, 


Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde zu vermieten. 


iſt wegen Todesfall zu ver 


Ein fait neuer Joghat 
auf Gummiräder 


S. Abraham (J. Murzynski),Gerechteftr.16. 
1 Neue Fett⸗Heringe, 


möglichſt groß, zur Einrichtung eines 


r möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 
nur erſtklaſſigen Kinematographen ſofort 


1. Juli billig zu vermieten 


4 Ampeln zu verkaufen 


5 g oder jpäter zu mieten geſucht. Bevorzugt! e U TegE Jakobsvorſtadt, Brunnenftr. 19, 1. Tuchmacherſtraße 2. u ver 
Stück 4 Pf., offeriert Gerber. Eliſabeth. oder Breiteſtraße. 1 ebeutl. 2 gut mol. Zimmer Wera N T. ein gur möbl. I von 4 Simm,, Küche, zu jedem annehmbaren Preiſe ermſtr 
S. sche 1 Angebote unter A. Z., poſtlagernd ai Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ Vetileſtraße 10, 12 i e . il. VPohnung Entree, Gas, 1 Tr.,] kaufen. Hermann eite 2 10. N 


Bromberg. 


eten Neuſtädt. Markt 19, 2. [billig zu vermieten. ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. f 


2 a f 


